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JDer erste Theil nachstehender Arbeit stützt sich der 
Hauptsache nach auf jene Actenstticke des k. u. k. Haus-, 
Hof- und Staatsarchivs in Wien, die unter dei' Bezeichnung 
,Aus der Kanzlei der Verordneten des Erzherzogthums 
Oesterreich oh der Enns' die Fascikel 342 und 343 der 
Kriegsacten desselben bilden, Sie enthalten in fast lückenloser 
Reihenfolge die Eingaben der Landschaft an die Kegierung 
seit dem Frühjahre 1741, die Originalre Scripte Maria Theresias 
an die Verordneten, die Kundgebungen des Kurfürsten Karl Al- 
breeht an die oberösterreichischen Stände, endlich eine Fülle 
von Stücken, die sieh auf die Huldigung am 2. October 1741 
und die bairiaehe Administi-ation bis December 1741 beziehen. 

Wie jener Theil der oberöaterreiehischen Ver ordne ten- 
kanzlei nach Wien kam, erhellt aus einer Stelle des Schreibens 
Maria Theresias an den Grafen Khovenhiller, den Wieder- 
eroberer Ober-Oesterreichs, vom 21, Jänner 1742 (bei Arneth, 
Maria Theresia H, 462, Anm. 28): .Weiters hast Du allen Fleiss 
sorgfältig anzuwenden, damit Du alle die dem Feind ohnver- 
antwortlich geleiste Huldigung betreffende Acten und Schriften 
zu Deinen Händen bringest.' 

Es lag dainim die Vermuthung nahe, dass im Linzer 
Landesarchiv nichts Erhebliches in Bezug auf das Jahr 1741 
vorliege, eine Vermuthung, die durch freundliehe Zuschi'ift des 
Herrn Landesarchivars Dr. Krakowizer bestätigt wurde. 

Da auch die sogenannte Peter'sche Sammlung des k. u. k. 
Haus-, Hof- und Staatsarchivs durch die Abtheilung ,Aus dem 
Archive der Stadt Enns 1716—1742' werthvollo Ergänzungen 
gab, ebenso das nie der österreichische Landesarchiv, so glaubt 
der Verfasser, eine im Allgemeinen actenmässig sich erstehen de, 
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wenn anch keineswegs alle Detaüs erschöpfende Darstellung 
der Ereignisse von 1741, soweit die ob erÖBter reichischen Stände 
dabei betheiligt waren, geben zu können. Es ergibt sich aus 
derselben allerdings die Irrigkeit der Ansicht, die Stände hätten 
dem Kurfilrsten die Huldigung angetragen, und manches Crasse, 
das über dieses Geschehniss verbreitet ist, erscheint im milderen 
Lichte; dennoch aber zeigt sich bei dieser Gelegenheit die 
ganze Trostlosigkeit auch der inneren Verhältnisse beim Regie- 
rungsantritte Maria Theresias in greller Färbung. Um so grösser 
muHS die Bewunderung vor der hohen Frau sein, die ans 
diesen Zuständen heraus ihren achtunggebietenden Staat schuf. 

Das Thema im Allgemeinen, den Zug Karl Albrechts bis 
in die Nähe Wiens in seiner Einwirkung auf die zunächst 
betroffenen Länder Ober- und Nie der-Oesterr eich zu behandeln, 
war für den Verfasser als gebornen Nieder-Oeaterreicher von 
hohem Reiz. 

Fiir die ihm bei dieser seiner Arbeit in reichem Masse 
zu Theil gewordene Förderung bittet er die Direction des 
k. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchivs seinen ergebensten 
Dank entgegenzunehmen, wie es ihm auch eine angenehme 
Pflicht ist, der Herren Haus-, Hof- und Staats archivare Johann 
Paukert und Franz Baron Nadherny, der Herren Ärchivs- 
concipisten Dr. Job. v. Voltelini und Dr. Tankred Stokka, so- 
wie der Herren: Landesarchivar Dr. Anton Mayer, Gustos Dr. 
M. Vancsa und Universitätsdocent Dr. Heinrich Krctschmayr 
mit geziemendem Danke zu gedenken. 
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Troppau, 6. Jänner ; 



Dr, J. Schwerdfeger. 



üeltang. 

In der Nacht vom 19. auf den 20. October 1740 verschied 
in aeinem Schlosse Favorita, dem heutigen Theresianum in Wien, 
Kaiser Karl VI. ohne männliche Nachkommen, und gemäss der 
von ihm zu einem Gesetze von europäischer Qiltigkeit erhobenen 
pragmatischen Sanction folgte seine älteste Tochter Maria 
Theresia. 

Kurze Zeit nachher erschien jedoch sowohl bei den Con- 
ferenzministern als bei den fremden Botschaftern der bairische 
Gesandte Graf Perousa, um im Namen seines Herrn, des Kur- 
fürsten Karl Alh recht, zu erklären, der Münchner Hof verweigere 
die Anerkennung Maria Theresias als Gesammterbin der öster- 
reichischen Länder. Zugleich verlangte er Einblick in das Te- 
stament Ferdinands I. vom 1. Juni 1543 und das Codicill zu 
demselben vom 4. Februar 1547. Nach seiner Behauptung habe 
nämlich Ferdinand I. in Testament und Codicill verfUgt, dass 
nach dem Aussterben der männHchen Linie des Hauses Oester- 
reich das Recht der Erbfolge übergehen sollte auf seine Töchter, 
und zwar zuerst auf die mit dem bairischen Herzog Aihrecht V. 
vermählte älteste Tochter Anna. Der Fall sei eingetreten, und 
darum erhebe Karl Albrecht als Nachkomme Annas und Al- 
brechts V. Heine Erhanspruche. 

War es schon dem natürlichen RcchtsgefUhl keineswegs 
einleuchtend, dass die Tochter des letzten BeBitzers zurücktreten 
solle gegenüber der Descendenz einer vor zwei Jahrhunderten 
an einen auswärtigen Fürsten verheirateten Tochter eines frü- 
heren Besitzers, so zeigte vollends die Prüfung des Original- 
testaments die Hinfälligkeit der bairischen Ansprüche. Am 3, 
und 4. November 1740 legte der oberste Hofkanzler Graf 
Sinzendorff das in drei gleichlautenden Exemplaren ausgefer- 
tigte Originale den Vertretern der fremden Mächte und speciell 
dem Grafen Perousa vor, ein Schritt, der schon bei Lebzeiten 
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Karls VI. gegenüber den AnsprWchen des Kurfürsten hätte 
geschehen sollen. Im Testiinient, respective im Codicill hiess es 
nämlich blos, dass nach dem Aussterben der ehelichen Nach- 
kommen Ferdinands die älteste Tochter desselben, jene an den 
bairischen Herzog Albrecht V. verheiratete Anna folgen sollte. 
Dieser Fall war aber gar nicht eingetreten, vielmehr blühte 
Ferdinands I. und seiner Söhne eheliche Descendenz vor Allem 
in der Tochter Karls VI., Maria Theresia, die noch dazu durch 
die allseits (auch von Baiern) anerkannte pragmatische Sanction 
zui- Thronfolge berufen war. Es wurde dem bairischen Ge- 
sandten gestattet, das Testament durch bairische Beamte auf 
das Genaueste copiren zn lassen und die Copicn mit dem Ori- 
ginale zn vergleichen (vom 8. — 14. November) ^ nirgends fand 
sich die Spur eines Widerspruches oder einer Fälschung. Am 
n. November erschien Perousa selbst noch einmal im Biblio- 
thekszimmer Sinzendorffs, wo die Pergamente lagen, und unter- 
suchte sie nochmals in Gegenwart des kaiserlichen Rathes 
Schneller, ,hesahe die Schrift a facie et a tergo, nahm sie gerad 
und überzwerk, ander sich und über sich, hielte das Blatt, 
wo Eheliche Leibeserben befindlich, gegen das Taglicht, auf 
das allergenauest, zweifelsohne umb nur mit aller augenachärffe 
zu ergründen, ob ja nicht etwas irgendwo radiert sein möchte' 
— umsonst, unverrückbar fest standen die Worte Ferdinands 
im Codicill, die da lauten: ,Und nachdem wir in vilbenanntem 
unserm Testament gesetzt und geordnet haben. Wo alle unsere 
geliebte Sone one Eeliche leibs Erben (das Gott gnediglich 
verhuetten weUe) ahgiengen, Das alsdann aus unsern Töchtern 
aine unsere Kunigreich Hungern und Behaira mit sampt der- 
selbigen anhengigeu Landen als Rechte Erbin innhabcn und 
besitzen soll' etc. ' Zwei Tage später verliess Graf Perousa 
Wien, trotz seiner entschiedenen diplomatischen Niederlage im 
Auftrage seines Hofes den eingangs erwähnten Protest er- 
neuernd. 

Es begann nun vorerst ein Federkrieg zwischen München 
und Wien. Die bairischen Juristen stellten die gewagte Bebaup- 

' Hierüber Heigel, Der Ostarreicblsche Erhfolgeatreit und die Kaiaerwalil 
Karls VII., NHräliDgeo 1877, S. 28—32 und 332, Äom. 69; Ärnetb, Maria 
Theresia I, S. 96 nnil 97. — Heigel bat zuerst nieder nach 130 Jahren 
diese im k. u. k. Haua-, Hof- und Staatsarchiv befindlichen Urkunden 
anterEucbt und ihre TSltige Echtheit und Unversehrtlieit bestätigt 
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tang auf, unter eheliche Nachkommen habe Ferdinand nur die 
männlichen' verstanden wissen wollen, gaben aber bald ihre 
unhaltbare Position fast ganz auf und beriefen sieh zui- Ver- 
theidigung der angeblichen Rechte ihres Kurfürsten auf die 
Ehepaüten Albrechts V. und Annas. Der mit Recht erbitterte 
Wiener Hof wai-f wieder dem KurfUrsten vor, er habe sich 
durch eine gefälschte Teatamentsabschrift — man nannte sogar 
den Namen des Fälschers — hinters Licht fUhren lassen. 
Auch wies man treffend auf das älteste österreichische Grund- 
gesetz, das Privilegium Kaiser Friedrichs I. von 1156 hin, in 
dem überhaupt nur von einem Erbrecht der ältesten Tochter 
(lilia maior) des letzten Besitzers, nicht von dem der Tochter 
eines früheren Besitzers oder Acquirenten die Rede war.^ 

Auffallen muss es nun, dasa trotz dieser gleich beim Ab- 
leben Karls VI. hervortretenden offen feindseligen Gesinnung 
des bairischen Kurfürsten und seiner Drohungen, zu den Waffen 
zu greifen, Österreichischerseits nichts geschah, um das im Falle 
einer kriegerischen Action zunächst gefährdete Ober-0 esterreich 
zu schützen, dass erst im März 1741 Schritte in dieser Hin- 
sicht gethan wurden, und zwar auch nicht umfassend und 
energisch. Der Grund hiezu ist in dem Umstände zu suchen, 
dass der Prätendent trotz des publi eis tischen Lärms, den seine 
Ansprüche hervorriefen, seiner thatsächlichen Machtstellung 
nach nicht sonderhch geföhrlich war, solange ihn nicht eine 
em'opäiache Qrossmacht stützte.* 

Wenn sich auch die kaiserliche Armee beim Tode Karls VI. 
in einem recht betrübenden Zustande befand, so wäre sie doch 
noch immer trotz des preussischen Einfalls in Schlesien der 
Macht Karl Albrechts an und fUr sich gewachsen gewesen. 
12.600 Mann Infanterie und 3500 Reiter, das war das ganze 
reguläre Militär des Kurfürsten. Und selbst diese kleine Macht 
konnte nur mit schier unerschwinglichen Opfern seitens der 
Landschaft auf die Beine gebracht werden. Damit konnte Karl 



• Dia Drackschriften dieses Foderkriegeg füllen den Fase. 381 der Kriegs- 
octen des k. u, k. Haus-, Hof- aai StaatsarchiTa. 

' Ich kann mich liieria nicht der Ansicht Hei^fers (1. c, S. 7) anechliesBen, 
welcher sa^ (von den Franzosen, dem Bpätereo BundesgenoBsen Karl 
Älbrechts wird an dieser Stelle noch abgesehen): .Alles in Allem schien 
die Wage iwischan Habsburg und Witte) sbach ziemlich gleich ku 



Albreeht weder seine Ansprüche auf Oesterreich, noch seine 
Pläne auf Erwerbung der Krone Karls des Grossen durchsetzen. 
Auch die — weitaus nicht erreichte — Vollstärke des bairi- 
schen Heeres betrug nur 21.ÜÜ0 Mann regulärer Miliz und 
9000 Mann ,Landfahn'. Unter den 6000 Mann ,Landfahn', die 
thatsächlich aufgeboten werden konnten, waren wieder nur die 
des Gebirges und des Bairischen Waldes ,durch Patriotismus 
und Rauflust ausgezeichnet'.' Verlangte doch der KurfUrst selbst 
am 23. November 1740 von Frankreich eine Million Gulden, 
um seine Armee, wenigstens auf 17.000 Mann bringen zu können^ 
während ihm der leitende französische Staatsmann Cardinal; 
Fleury ,vorläu6g' nur 400.000 fl. bewilligte.' I 

Die bairische Infanterie war ,niittelmäEstg geübt, schlecht 
gekleidet und ausgerüstet', die besten Truppen waren im un- 
glücklichen Türkcnkrieg 1738/39 zu Grunde gerichtet worden, 
,die Cohäßion war gering, die Disciplin mangelhaft'.' — Nicht 
besser stand es mit der Führung. Zwar zählte die kleine Armee 
nicht weniger als einen Feldmai-schall (Törring), 5 General-' 
IJeutenants, 3 Generalwachtme ister 2 Brigadiers der Cavallerie, 
4 der Infanterie,* aber das Urtheil über diese zahlreiche Gene- 
ralität klingt vernichtend, nämlich: ,So schleppte man in den' 
Reihen des höheren Führe rperaonals einen Wust von Italienern 
und Franzosen, ab und zu mit nicht bairischen Deutschen, aber 
verhältnissmässig wenig mit Baiern gemischt nach sich, die 
meisten Zierden des Hofes, aber nicht der Armee.'* 

Auch die Person des Prätendenten war nicht darnach 
angethan, das Missverhältnisa zwischen dem Wagniss und den 
Mitteln, mit denen es unternommen wurde, wettzumachen. 
Zwar hat Heigel überzeugend nachgewiesen, dass der Charakter 
Karl Albrechts keineswegs jenem Zerrbilde entspricht, das 
Schlosser von ihm entworfen hat. Wenn auch — wie im Fol- 
genden sich ergeben wird — häufig durch die steife Grandezza' 

' lieber die Streitkriifte Karl Älbrecbta vgl. den trefflicheu Aufsatz des 
Grafen Erasmog Deroy, k. bair. Major k la sott«: .Beiträge zur Geacliii;bte 
des QsterreichiBchen Erbfol^krieges' in äea Verbandlungeu 
sehen Vereines fUr Niederbaiern XX, 1878; Obiges, S. 418. 

* Heigal, I. c. 74. 

* Deroy, 1. c. 417. 
' Ueifel, 1. e. 165. 
» Deroy, 1. c. 419. 
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die im Geschmacke der Zeit war, bei Karl Albreclit Leut- 
seligkeit und Humanität durchschimmerten, den Vergleich hält 
er weder mit seiner grossen Gegnerin Maria Theresia, noch mit 
seinem Bundesgenossen Friedrich 11. von Preussen aus. Nament- 
lich zum Eroberer fehlten ihm alle jene Eigenschaften, die 
guten wie die schlimmen, über die sein glücklicherer AUiirter, 
der preussische König, in so reichem Masse verfiigte. Das Feld- 
herrntalent Max Emanucis war nicht auf den Sohn überge- 
gangen, wenn es auch Karl Albrecht an persönlicher Bravour 
nicht fehlte, wohl aber dessen Voiliebe für prächtigen Hofhalt 
und die unselige, von den Traditionen des Ahnherrn Maximilian 
so ganz verschiedene Hinneigung zu Frankreich, die schon den 
Vater im spanischen Erbfolgekriege um Land und Leute ge- 
bracht hatte. 

War es bei der gewaltigen Gegnerin Karl Älbrechts, 
Maria Theresia, die durch nichts zu erschtlttemde Festigkeit 
in der Vertheidigung ihres guten Rechtes, die sie aus einem 
erbitterten, achtjährigen Kriege als eigentliche Siegerin hervor- 
gehen Hess, 80 war es bei dem Knrfiirsten ein ebenso durch 
nichts zu erschütternder Wahn von der Rechtmässigkeit seiner 
AnBprüche auf Oestcrrcich, der ihn, sein Haus und sein unglUck- 
hches Land in das grösste Elend bringen soUte. 

Karl Albrecht konnte erst von dem Augenblicke an ein 
geiUhrlicher Gegner werden, in dem sich das Haus Bourbon 
seiner bediente. Von der Haltung Frankreichs hing es daher 
zunächst ab, ob man sich eines Angriffes auf Oher-Oesterreich 
oder Böhmen werde versehen können. Und diese schien sich 
nach einigen Schwankungen zu einer beruhigenden zu gestalten. 
Schon 1737 anlässhch einer Sendung Törriug's nach Versailles 
hatten es die französischen Diplomaten für wenig logisch und 
natürhcb gefunden, dass die Tochter des letzten Besitzers dem 
Nachkommen einer Seitenlinie nachstehen sollte.' — Cardinal 
Fleury zögerte freilich anfangs recht bedenklich, bis das 
Sehreiben Maria Theresias, in welchem sie Ludwig XV. den 
Tod ihres Vaters und ihren eigenen Regierungsantritt anzeigte, 
mit der gewünschten Titulatur , Königin' beantwortet wurde, 
trotz der wahrhaft ungeheuren Opfer des verstorbenen Kaisers 
und seines Schwiegersohnes Franz von Lothringen im polnischen 



' Heigel, 1 



licliische Erbfolg^krieg, S. 1 
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Erbfolgekriego für die Anerkennung der pragmatischen Sanction 
durch die franzöBische wie spanische Linie des Hauses Bourbon. 
AIb der ÖBterreichische Gesandte in Paris Fürst Liecbten stein 
dem eben mit dem Minister Ämelot arbeitenden Staatsmanne 
das Schreiben seiner Herrin an Liidwig XV. mit der Aufschrifti 
jSerenissimo et Potentissimo Regi' überreichte mit der Bemer- 
kung, der König werde wohl Maria Theresia den gleichen 
Titel geben, sahen sich Fleury und Amelot fragend an, und 
der Cardinal erwiderte langsam, es liege hier ein neuer Fall 
vor, er mlisao erst in den Archiven nachsehen lassen.' ,Ich 
bin,' meinte etwas später der alte Oardinal klagend und ent- 
schuldigend zum Österreichischen Agenten Freiherrn v. Wasner, 
,in medio pravae et perversae nationie'.* Endlich traf aber den- 
noch das vom 20. Jänner 1741 datirte Handschreiben Lud- 
wigs XV. in Wien ein. Schon die Aufschrift ,A la Trfes haute, 
Trfes excellonte, Trfes Puisaante Princesse Notre Trös Chfere ot 
Trfes Aim^e Bonne Seure et Cousine La Reine de Hongrie et 
de Boheme' bedingt die Anerkennung Maria Theresias seitens 
des französischen Hofes, umaomehr, als sich auch der Inhalt 
in den höflichsten Worten bewegt, wenn man denselben freilieh 
etwas dürftig nennen muss,* Immerhin konnte man also von 
Frankreich vorderhand nichts Böses voraussetzen. War ja noch 
im Mai und Juni des Jahres 1741 zur Zeit des angeblichen 

' Heigel, 1. c. 72. 

> Arueth, Maria Theres[!i I, S. 3S9, Anm. 26. 

' Dieses nur bei Ametb I, ISS, kurz berührte Sclireiben, das uacb unserer 
Ansicht für die Lage Maria Theresias im Jabre 1741 hUcbst bedeutsam 
ist, bat den Wortlaut: (Anrede wie oben angefdhrt) ,IjB. lettre du 21 No- 
vembre dernifere annöe par Isquelle Votre MajealÄ Nuua a nutififi le 
decÄs de Nütre trÄs Chere et tr^ Aim* Fröre et Cousin l'Empereur 
Charles VI, Son Päre, noiis exprime aussi räCendue de I'a^ction de 
Votre Majestä en ce triat« £v6nemeiit, la uonsid^ration de sa, juste doa- 
leur augmente lea regreta, qne Soub cause !a perte d'un Prince, pour 
qui, depuia l'unioti Sincöre qu'il avait contractäe avec Noua, notre amitiä 
Ätoit dovenue ausai parfaite, que Hotre estime la toujours itä, et les sen- 
timens, que Votre MajOBlA Noua Umoigne, ne peuyent que fortifier et 
perpötuer ceux que Kons avona ponr Elle; sur ce Noiis priona Dien qu'il 
TOUH aye, Trfia haute, Trfis excellente et Tris PuiHsanto Princesae Notre 
Chere et Tr^s Äjm6e Bonne seur et Cousine eu sa, Saint« et digne 
g«rde. Ecrit k Versailles le 20 janv. 1741. Votre Bon Frere et Cousin 
Louia.' K. u. k. Hans-, Hof- und Staatsarchiv, Krieg.tacten, 1741, 
Fase. 341. 
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Nymphcnburgcr Tractata jd.as französische Cabinet keineswegs 
gesonnen, sich zur Unterstützung des Kurfürsten in einen Krieg 
mit Oesterreich einzulassen'.' Erst im JuK 1741 trat der Um- 
schwung ein. Freilich war man in Wien auch weit entfernt 
davon, anzunehmen, dass man auf Frankreichs Unterstützung 
bei den Angriffen auf die pragmatische Sanction rechnen könne. 
Wenn — worauf Alles hindeutete — Frankreich blos ruhig 
zusah; und das hohe Alter des Cardinais schien einer solchen 
Politik auch geneigt, war Baiern nicht gefährüch. 

Ein anderer Factor, mit dem Karl Albrecht rechnete, und 
der ihn schon ohne fremde Unterstützung zu einem gefährlichen 
Gegner gemacht hätte, wäre eine Erhebung in den von ihm 
prätendirten Landestheilen zu seinen Gunsten gewesen. Meinte 
er doch selbst mit einer merkwürdig falschen genealogischen 
Begründung: ,Die Oesterreicher würden sich gerne fügen in 
das Dominium ihrer alten HeiTen, der vom Hause Bayern ab- 
stammenden alten Markgrafen zui-Uckzu kehren.'^ — Allerdings 
war die Stimmung, wie schon der verewigte Arneth ausgeführt 
hat, beim Regterungsanfritte Maria Theresias nicht überall eine 
befriedigende. Sagt doch die Kaiserin selbst in einer späteren 
Denkschrift, in der sie die Schwierigkeiten auseinandersetzt, 
mit denen sie 1740 und 1741 zu kämpfen hatte: ,Das Volk in 
der Hauptstadt selbsten so zaumlos als schwierig und auf die 
nemhche Art fast in denen Ländern.'^ Doch handelte es sich 
hiebei keineswegs um irgendwelche politische Strömungen zu 
Gunsten eines auswärtigen Prätendenten, sondern um die ma- 
terielle Unzufriedenheit einiger catilinarischer Existenzen aus 
den niederen Volksschichten, was sich in Wien in gelegent- 
lichen Strassen auflaufen, auf dem Lande im Zusammenrotten 
der Wilderer äusserte. DatUr hegen zwei merkwürdige Zeug- 
nisse vor. Im September 1741 berichtet der ständische Ober- 
commissär für das Viertel ober dem Manhartaberg aus Krems 
an die niederösterreichischen Verordneten, dass in seinem Viertel 
, etliche ganz verarmte Unterthanen sich häufig und ganz offent- 



> Heigel, 1. c, S. 1*1. 

* Ebenda, 8. 10. 

' Artieth, Zwei Denkschriften der Kaiserin Maria Theresia, Archiv für 

Ssterr. Gesch., 17. Bd., S. 326; v^l. aach Ametb, Maria TheresU I, 89; 

Onbo, Steiermark nährend den Ssterr. Erbfolgekriegea, Jahresbaricht des 
in Graa, 8. iff. 
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lieh vernehmeii lassen, wofeme der Feund mit gewalt seine 
Subsistenz abzunehmen den Anfang machen wurde, sie dem- 
selben vorzukommen sieh heeyfferen werden und von der Blin- 
derung, wo nur etwas anzutreffen, sich nicht werden enthalten 
lassen'.^ Ebenso verordnet der Stadtrath von 8t. Polten am 
12. September 1741: ,weil ein und anderer von Tagwerkern 
sieh verlauthen laBseUj wenn es über und über gehet, wollen 
sie auch nicht die Letzte sein, sondern schon ehender dazu- 
Bchauen, — es ist daher all' und jeden dioaen unverschambten 
Bösewichtern zur Nachricht, dass ein solcher auf frischer That i 
betrettener Rauber allsogleich eingezogen und ohne einigen i 
Proceas am helliechten Galgen aufgehängt werden solle'.* 

Solchen anarchischen Regungen und Worten folgten jedoch 
keine Thaten. Die junge Herrscherin verstand es in kürzester 
Zeit, die grosse Masse der bürgerlichen und bäuerlichen Unter- 
thanen für sich zu gewinnen, so dass, wie aus dem Späteren 
sich ergaben wird, das bairisch-französisclie Heer bei der wirk- 
lich erfolgten Invasion seitens der Bevölkerung nicht die min- 
deste Förderung fand. An einer Agitation für die Ansprüche 
des Kurfürsten fehlte es allerdings nicht, und zwar reichte sie 
bis nach Ungarn, wenn sie dort auch erst zur Zeit der Be- 
setzung Ober-Oesterreichs kräftiger einsetzte. So liegt ein Flug- 
blatt vor jEpistola ad Regni Proceres', dessen Verfasser sich 
als ,nobilis Hungarus' darzustellen sucht. ^ Dem Anonymus ist 
es hauptsächlich darum zu thun, die Ungarn vor einem Auf- 
treten gegen die Streitkräfte Karl Albrechts abzuhalten, erst 
in zweiter Linie stand die Propaganda für die Ansprüche des 
Kurfürsten. Er meint, die ,neu versamblete und ohne Ordnung 
herumach wärm ende Reyterey' werde dem Feinde wenig Furcht 
machen, dessen Armee ,aus denen nach der genauesten Kriegs- 
zucht versambleten Soldaten' bestehe. Die Ungarn würden den 
Giganten gleichen, die in eitlem Wagen den Himmel stürmen 
wollten. F.tn guter Freund habe ihm, dem Pamphletiaten, die 
des Langen und Breiten erörterten Erbansprüche des Ktiiv ] 



' N.-O. Landesarcbiv, ,L!uid-DefeDEioii v 
• Fahrngmber, ,St. POlten', 1885, S. 2 



1 Jahre 1741', Fast. E 20, 5. 
BUS äea KAtheprotokolleii va 
t, Pölfen. 

' Jranici de C . . . oobilis Hangari Epistola ad Kegni Fracerea', lateiniBcU 
and in haadBchriftlicber deutacher Uabersetznng, k. a. k. Esua-, Hof- 
und Staataarohiv, KriegBacten 1741, Fase. 341. 
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fiirsten ausgelegt, und sie erscheinen ihm natürlich ( 
einleuchtend, dass er gar nicht begreift, ,wa3 die durchlauch- 
tigste Ertz-Herzogin darwider einwenden wollte'. ,0 Himmel, 
wie glücklich würde nicht Hungaro unter dem bairischen Lewen 
blühen I' ruft er aus. Ea wäre billig, demselben die Krone auf- 
zusetzen schon im Hinblick auf die Verdienste Max Emanuels 
um Ungarn in den Türken kriegen. Das Libell fand schlagfertige 
Erwiderung durch einen ,Stcphanufl Igazhäzi de Szabad-Szaba'.^ 
Nicht ohne Witz meint der Verfasser dieser Gegenschrift, der 
angebliche ungarische Edelmann Irenicus v. C. dürfte viel- 
mebi- ein ,bairischer Hungar' sein. Bescheiden meint er: ,Ich 
gebe zu, dass die Welt vor Ungarn nicht erzittern werde, 
verlange aucb nicht, dass unsere Feinde aus blosser Furcht 
verschwinden sollten' — aber man werde sehen, was 50.000 bis 
60.000 Ungarn statt der bisher (in Schlesien) verwendeten 5000 
bis 6000 ausrichten könnten. Der Werth leichter ungarischer 
Reiterei wird militärisch richtig gewUrdigt. ,Hat euch der gute 
Freund nicht auch erinnert,' heisst es weiter, ,an den Land- 
tag 16S7, auf welchem überhaupt erst ein Erbrecht von den 
Ungarn anerkannt wurde, an die Anerkennung der pragmati- 
schen Sanction von 1723?' Die Ungarn seien überzeugt, glück- 
licher unter Maria Theresias Regierung zu leben als unter dem 
bairischen Löwen, ,der annoch mit hungerigem Rachen und 
blutigen Klauen herumstreiffet, rugiens, quaerens, quem devoret'. 
Ironisch wünscht der Autor dem Kurfürsten Glück zu der ihm 
von Franki-eich und dessen ,Stipendiariis' bestimmten Kaiser- 
krone; doch könne gar leiehtlich auf des Kaisers Schwert ver- 
gessen werden , durch den süssen Geruch der Lilien und wohl 
gar durch verrätherische Krähung des Hahnes die Kaiserkrone 
auf des Löwen Haupt erzittern'. Was die Kraft der Argumente 
und des Stiles anbelangt, erweist sich ,Stephanua Igazhüzi de 
Szabad-Szaba' seinem Gegner bei Weitem überlegen. 

Auch in den Alpeuländem erfuhren die Versuche, unter 
dem Adel Stimmung für Karl Albrecht zu machen, temperament- 



• K. n. k, Hans-, Hof- und Staataarchiv, Fase 341 (1741). .Antwort eines 
wahren Beiaor KSnigiu und dorn Taterlaiid treugesinnten hnngarischen 
Edelmanns auf das von Irenico oder besser za sagen Ironie» v. C, 
einem dem Namen und Sinne nach bayrischen Hnngani, an die Stände 
des Königreichs ahgelaasenen Schreiben.' 
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volle Abwehr, wie die im Wiener Staatsarchiv befindhche Ab- | 
Bchrift eines Flugblattes, , Schreiben eines steyriachen Grafen 
an einen bairischen' beweist, das sich als Antwort auf ein nicht 
mehr vorliegendes bairisches Libell bezieht. ' Der steirische 
Graf verwahrt sich gegen die bairische Gratiilation zu der bald 
erfolgenden Vereinigung mit Baiem ,nicht dasa mir die bairi- 
sche Nation unangenehm, sondern weilen die Steyrer gegen , 
unsere Erblandfurstin treu und so gewillct als verpflichtet seind 
und dabay allen Ursach zu verbleiben haben . , . 450 Jahr i 
es uns mit unseren Grafen von Habsburg wohl ergangen! . , 
Und was vor Linderung hätten wir wohl von Baiern zu hoffen? 1 
Würden wir besser als seine Unterthanen gehalten werden? I 
Befindet ihr euch etwan weniger beladen als wir? Habt ihr J 
mehrer Geld und weniger Schulden als wir? Die missrathenft I 
Jahr flagellieren uns wohl sehr empfindlich, aber ist dies nicht | 
auch in Baiern und noch ärger? Hat daran ein Landesflirst \ 
Schuld? Oder könnte uns davor ein ChurfUrst in Bayern jezo 1 
gleich lossprechen und künfftig davon behüten?' — Den bairi- ' 
sehen Ständen wird das Unglück ins Gedächtnisa gerufen, das 
vor 36 Jahren Max Emanuel, des Kurfürsten Vater, durch ein 
ähnliches Beginnen über Baiem gebracht habe. Dringend 
warnt der Steirer vor Frankreich und spielt auf die trüben 
Jahre des Exils Max Emanuels an. , Erinnert auch Eweren 
liandsherrn, wie hart seinem Herrn Vater selig und dessen 
Herren Bruder, dem verstorbenen Kuriiirsten von Köln, bei 
währendem vorigen spanisch - Successionskrieg der Aufenthalt 
zu Paris worden, wie klein Monsieur de Baviere et Monsieur 
de Cologne damals zu Paris selbst waren und was disfalls 
beede nach Ihrer Zuruckkunft vornehmlich aber der Kurfürst 
von Köln für Reü und Wai'nungspredigen für alle teütsche 
Fürsten gemacht haben.'* Eine bairische Partei unter dem 
alpenländischen Adel war also keineswegs vorhanden, wenn 
auch die schon von Arneth so scharf gerügte Indolenz eines 
Theiles dea oberösterre ichischen Adels der Huldigung in Linz 
beim Einrücken Karl Albrechts keinen Wideretand entgegen- 
setzte, ebenso wie aus demselben Grunde zwei Monate später 
die Huldigung in Prag möglich wurde. 



;. 341 (1741). 
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Aber direct feindselige Handlungen gegen die rechtmäB- 
sige Herrin sind auch von denen nicht anegegangen, die am 
2. October 1741 in Linz huldigten; Niemand zog das Schwert 
flir die vermeintlichen Rechte Karl Albrechts. Da also der 
Kurfürst auf eine mächtige Partei in der österreichischen Be- 
völkemng nicht rechnen konnte — war ja selbst unter seinen 
eigenen Untertbanen die Stimmung über das gewagte Unter- 
nehmen sehr getheilt — und da das Schreiben Ijudwigs XV. 
vom 20. Jänner 1741 bezüglich der Haltung Frankreichs 
einigermassen beruhigte, so begann man in Wien die bairische 
Frage als nicht sehr gefährlich zu betrachten, ja man schöpfte 
aus ihr die Anregung zu einem Tauschprojeet, wie ein Memo- 
randum des Grossherzogs Franz Stephan, des Gemahls Maria 
Theresias, beweist. Baiern soll gegen die Österreichischen Be- 
sitzungen in Italien, die Lombardei, Parma, Piacenza und 
Mantua eingetauscht werden, dem KurfUrsten wird die Erhe- 
bung zum König der Lombardei zugedacht.' 

Welch' gewaltiger Abstand im Vergleiche zu den hohen 
Anerbietungen, mit denen der Wiener Hof im August 1741 
die durch Frankreichs offenen Anachluss an die Sache des 
Kurfürsten drohende Gefahr abzuwenden trachtete, Anerhie- 
tungen (die Niederlande, Breisgau, Vorarlberg und das österreiehi- 
Bche Schwaben), durch die Karl Albrecht ein mächtigerer Fürst 
geworden wäre als einst Karl der Ktihne, Zugeständnisse, wie 
sie der furchtbare Druck der Verhältnisse, der unglückliche 
Krieg in Schlesien der jungen Monarchin auftiöthigte.* Der 
verblendete Karl Albrecht ging nicht darauf ein, zog es vor, 
mit den Erbfeinden des deutschen Reiches in Oeaterreich ein- 
zufallen und verlor durch dieses Beginnen schon im Februar 



1742 Land und Leute, wie . 



hunderts durch den Anfall auf Tirol, 



1 Vater zu Beginn des Jahr- 



' K. n. k. Haiia-, Hof- und Staatsarchiv, Kriegsacteu, Fase. 341. ,Un prnjet 
poiiT le oontenteman d. S. A. E. de Baviere et ponr Inj faire avojre le 
Ütre de Roy,' (Ganz eigenhänaig.) Die Schrift ist wahrflchaiulich in den 

' Anfang: '^ss Jahren 1741 zu setEen. Der entacbeidende Satz laatet: ,lon 
puaret trouvere le mojen de fairo nu change de la Baviere ■ . ■ contre 
le Milan et Parme et piasens et las Mantuan a qnoy on pouret ijou- 
endre le titre de H07 de lonpardie.' 

» Vgl. darttber Ameth I, 237 nnd 8. 
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Dass man aber noch zn Anfang des Frühjahres 1741 
den Kurfiirsten nicht als ausgesprochenen Feind gleich Fried- 
rich n. von Preussen betrachtete, beweist das Schreiben, mit 
dem Grossherzog Franz am 13. März 1741 dem Kurfürsten 
die Gehiirt eines Sohnes (des nachmaligen Kaisers Josef II.) 
mittheilte, ^ Es wurde in München durch den zum Special- 
gesandten bestellten Unter- Silberkämmerer v. Moser über- 
reicht. Zwar wurde v. Moser in München gut aufgenommen, 
trotz des kurfürstlichen Podagras in Audienz empfangen, und 
der kurfürstliche Hof erschien am nächsten Tage in herrlicher 
Gala.* Dennoch stiess Kart Albrecht die durch das freudige Er- 
eigniaa gebotene Gelegenheit einer Verständigung mit Maria The- 
resia zurück. Zwar Hess er durch den Tnichsesa v. Gariboldi 
ein aus München den 21. März 1741 datu^es Schreiben über- 
reichen, in dem er versicherte, an allen Franz von Lothringen 
betreffenden Ereignissen freund- vetterlichen Antheil zu nehmen, 
und zugleich den Wunsch aussprach, der neugeh oroe Prinz 

von Gott in bester Gesundheit zu seiner Eltern Trost 
und seines Hauses Aufnahme erhalten bleiben. Aber wie Ironie 
klingt dies, da Karl Albrecht gerade in diesem Schreiben 



' Der Gcosaherzog an den Kiirfiiräten, Wien, 13. März 1741. iDurehlanch- 
tigster Chnr-Fürst, Freiin dlieh-Tielgeliebter Herr Vetter. Von Enrer Lieb- 
ilen Bcbätibarsten Freundschafta Meynung, biu ich sehen voraua vol- 
koiam entlieh gBaichart, dasa dieselbe an denen mich betreffenden Beg'eb- 
freund- vetterlichen Autheil zu nehmen belieben, und 
daram habe nicht anstehen mägen, Euer Liebden sofort die buchst er- 
frenlLehe Nachricht hiermit mittelst eigener Abschickung meines Unter- 
Bilber-Camroerera des von Mosera eu ertheilen, dass der Königin lu 
Ungarn und Bühmen, meiner geliehteaten Frauen Gemahlin Majestät 
mit einem gesund und Wohlgestalten Ertz-Herzogen zu beederseits 
Unseren ungemeinen Trost anheunt gegen 2 Uhr in der Frühe glück- 
lich entbunden worden; Ich wünsche anbey nichts mehrers, als dass 
Gott Euer Liebden und Ihm Chur-Haiiss mit vielfältigen Beglückungen 
angenehme Gelegenheit haben möge, Ihro 
Selben darüber meine wahre Mit-Freude und aufriehtige Äntheiluehmung 
bezeigen und anmit an Tag legen zti kennen, dass Euer Liebden zu 
Erweisung freund -vetterlicher Dienste mit gantz ergebenen Gemflth 
allezeit willig und gaSissen verbleibe Euer Liebden dienstwilligster 
Vetter Franz.' K. n. k. Haiia-, Hof- und Staatsarchiv, Fa.'iO. 341 

■ ÄUä einer anonymen Gesandten-Relation vom Wiener Ifofe, 
BUckseite bezeichnet als ,MiniBtre-Relation' vom 39. März 1741; ebenda 
Fase. 347. 
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auf Zerb-limmerung der Macht Maria Theresias 
gehenden Ansprüche aufrecht erhält, indem er die Königin 
bloß als jGroBsherzogin', ihren Sohn statt als Erzherzog als 
, Grossprinz' bezeichnete.' 

Nun begann man in Oesterreich langsam zu rüsten auch 
gegen die von Westen her drohende Gefahr, zumal der April 
1741 das Unglück von Mollwitz auf dem nördlichen Kriegs- 
schauplätze gebracht hatte. — Wie es bei der damahgen 
föderativen Ghedemng des Staates nicht anders möglich war, 
spielten bei diesen Vorkehrungen die Stände der bedrohten 
Länder Ober- und Nied er- esterreich die Hauptrolle. Es war 
die letzte grosse Action der alten Stände. Während nun die 
nied er österreichischen Stände eine Opferwilligkeit und Thiltig- 
keit zeigten, wie sie an die glorreichen Zeiten von 1683 er- 
innerte, bot dagegen die Haltung der oberen nsischen ein trost- 
loses Bild particularisti scher Lauheit und Un behilflichkeit, 
welche im Vereine mit dem Vorgang vom 2. October 1741 
nicht wenig dazu beitrug, dass die kraftvolle Herrscherin in 
den nächsten Jahren nach dem Erbfolgekriege mit den ständi- 
schen Verfassungen zu Gunsten des Centralismus und Absolu- 
tismus aufräumte, ihnen nur mehr ein Scheindasein gewährend, 
das allerdings noch bis 1848 dauerte. Doch erwarben sich auch 
in Ober-Oesterreich während der Invasion und Occupation 
durch die Franzosen einige ständische Cavaliere und Beamte 
das unzweifelhafte Verdienst, die Noth des Landes nach Kräften 
gelindert zu haben. Die grosse Masse des Volkes blieb trotz der 
, gezwungenen freiwilligen Huldigung', wie sie ein ständisches 
Organ entschuldigend nennt, im Herzen ,gat königlich' gesinnt, 
was die Ereignisse von 1742 und der Jubel bei der Huldigung 
von 1743 beweisen. 



' Karl Albert an den GFOBaberzog, MUncbeD, 21. März 1T41. ,Mir ist wohl 
aonderlich lieb za vernehmaa geneaen, was g-estnlteD Dero Frau Qe- 
malilin Gross- Herzogin Liubden mit eioBm gesiuiden und Wohlgestalten 
Printaeu glduklicb entbunden und erfreuet worden. Wie nun Euer Lieb- 
den versichert sejn können, dass von allen Dero znsteheiiden ßegeg- 
nuaen jederzeit freund-vetterlicljen Antbeil nehme, so gratuliere xa 
diesem Ebe Seegen von aufricbtigen Hertzen und wünscbe danebens, 
dass der neugebohrtie Grosa-Printa zu beeder Liebden Trost und Dero 
Hauses AiifDabme unter den Scbutz des AUerhilcbslen fortan in bester 
Gesundheit erhalten werde.' K. u, k. Haua-, Hof- und StfLat^arcbiv, Ifriegs- 
acten, Fase. 341. 
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Von den schweren Zeiten im Herbste 1741 aber und der 
Thätigkeit der Stände in den Erzlierzogthümern sollen die 
den Blätter handeln. 



Erstes Capitel, 

Vorbereitungen znr Laiulestlefcnsion Ton Ober-Oestcrreio] 
und die Stände. 



Am 23. October 1740 richtete Maria Theresia ihr erstes 
Rescript an die Stände des Landes ob der Enns; es enthielt 
die Mittheilung von dem ,vorgestern erfolgten zeitliehen Ab- 
leben Ihro röm. kayserl. u. königl. katholischen May. Herrn 
Carl des Sechsten' und von Maria Theresias Regierungsantritt 
,als alleiniger Erbfrauen gesambter Erbkönigreiche tmd Lande'. 
Die junge Monarchin gab der Zuversicht Ausdmck, die Stände 
wüi'den gleich dem verstorbenen Kaiser auch ihr ,mit mög- 
lichsten Kräften auf das Willfährigste unter die Arme greifen'.* 

In dem Antwortschreiben vom 31, October bekunden die 
Stände ihre ,Gcrailthsbe3turzung' über den Todesfall, preisen 
jedoch die in der pragmatischen Sanction zum Ausdrucke ge- 
kommene kluge Vorsehung des verstorbenen Kaisers. Dieses 
von ihnen 1720 angenommene und wieder bei der Erbhuldi- 
gung im Jahre 1732 feierlichst bestätigte Grundgesetz erklären 
sie ,mit Gut und Blut' vertheidigen zu wollen und Alles bei- 
zutragen, was die Wohlfahrt der Königin und der gesammtcn 
Erbkonigreiche und Lande erheischen mag. Dafiir bitten sie 
um Bestätigung ihrer Privilegien.^ 

Die Haltung der oberösterreichischen Stände war denn 
auch, als es an die Bewilligung fllr die Steuern pro 1741 ging, 
den Forderungen der Regierung geneigt. 

Als Ordinarium wurden bewilligt 300.000 fl., zahlbar in 
drei Raten h. 100.000 fl. zu Ostern, ,Bartlmei' (24. August) 

* K. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Caterr. Acten, Fase. 14. Ober- 

Oeaterreich 1660 — 1749. 
' K. u. k, Haus-, Huf- und Staataarchiy, ästerr. Auteu, Faüc. 14. Ober- 

Oestiirreicli ieüO-1749. Vgl. Änbang, Nr. I. 
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und ain Ende des Jahres, als Extraordinarium 50.000 fl. und 
als ,SuperextrjiordiuariuDi von wegen deinen nach dem Todfall 
ihrer kayserl, May. in Schlesien erfolgten Kriegs trouLIen' 
50.000 fl., im Ganzen also 400.000 fl. Von dieser Summe Ist 
freilich nur ein kleiner Theil im April und Mai 1741 wirklich 
der Regierung har bezahlt worden (48.000 fl.), der Eest 
wurde für Militärausgaben und fällige Zinsen früherer Dar- 
lehen in Abzug gebracht, und schon zur Zeit des feindlichen 
Einfalles im Herbst 1741 war durch diese Abzüge und Pränume- 
rando Zahlungen für 1742 die Landesbewilligung um 6742 fl. 
13^/j kr. überschritten. Werthvoller für die Eegieiung war 
daher das Darlehen, welches die Stände am 11. Jänner 1741 
gewahrten: 200.000 fl.^ 

Die gesammte Schuldenlast des Landes betrug nach einer 
Eingabe der ständischen Verordneten vom 12. Juli 1741 vier 
Millionen Gulden. — Die Landesbewilligung war im Steigen 
begriffen. So hatte sie 1703, als ebenfalls ein bairischer Einfall 
drohte, blos 200.000 fl. betragen.* Namentlich die Kriege 
Karls VI. kamen in der Finanzlage Ober-Oester reiche, wenn 
man die der Regierung gewährten Darleben überblickt, zum 
Ausdrucke. 1717, während des ersten Türkenkricges Karls VI,, 
hatten die Stände 150.000 fl. vorgestreckt, im Friedensjahre 1729 
70.000 fl. Besondere Opfer erforderte der polnische Erbfolge- 
krieg, 1734 bewilligten die Stände zuerst ein Darlehen von 
150.000 0., dann 80.000 fl., neuerlich zu Ostern 1735 42.000 fl. 
Nach Beendigung des unglücklichen zweiten Türke nkriegea 



' Ueber äie Finanzlage das Landes Oeflterreicli ob der Enns unterrielitat 
nDfl dm Stück: ,Hofs-Nothdiirft vom 9 Oclober 1741. Der Kurfürst hatte 
nSmlich während der Oi.ciipation den fitkndisclien Verordneten auf- 
getragen, über liie Fiiniizlage des Landei zu berichten. Üioser Be- 
richt k. u, k. Haus-, Hof und Staatsarihiv Kriegsacten, Fase. 313, 
,aus der KauKlei der Verordneten des Er^herzDgtbnme Oesterreich ob 
der Enns'. 

' Die Verordoeten au die Regierung am 7 nnd 12. Juli 1711; k. u. k. 
HauB-, Hof- und Staatsarchiv, kriegsacteD Fase 342, Die atändiBclien 
Verordneten bis zur bainachen Otcupation waren; Alexander, Abt zu 
Kremamünstar, Johann lA ilhalm Graf Thurbe ni (zugleich Prtses), Jo- 
hann Aoliaz Gottfried Wilhnger von der Au und Josef Gubatta aus 
Preiatadt. Abt Aleiander Fixlmillner von Kremamflnater erwarb sich (nauh 
Ameth, Maria Theresia IV 20) anlasslidi der aputeren HaugwitK'so.lien 
Finanzreforro Verdienale um btint und Land 
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gewährten die .Stäode am 20. Juli 1740 100.000 fl. zar .Befar- 
dcning deren c-liurbsirischen in Hnngani gestandenen Anxiliar- 
trappen', and nicht sehr viel später, wie eben bemerkt, am 
11, Jänner 1741, 200.000 fl. Von einer regelmässigen Zinaen- 
zahlnng seitens der Regierung war indess keine Rede, So 
wiirden die rückständigen Zinsen von der jeweiligen jährlicben 
LandesbewUligung abgezogen and schmälerten die factischen 
Einnahmen des Staates. Darlehen wie Landbewilligung waren 
für die damalige Zeit verhältnissmässig hoch: Tirol z. B. zahlte 
nur 70.000 fl. jährlich, Vorder- esterreich 65.000 fl., Steier- 
mark 300.000 fl. Am stärksten war Böhmen mit 2,750.000 fl., 
Mähren mit y26.666 fl. 4 kr. und Schlesien mit 1,833.333 fl. 
20 kr. bedacht, während Ungarn, allerdings ohne Siebenbüi^en 
SlaTooien und Syrmien, nur 2,500.000 fl. zahlte.' Trotz dieser 
Opferwilligkeit war aber dennoch nicht, wie die Stände ver- 
sicherten, die äusserete Grenze der Leistungsfilhigkeit Ober- 
Oesterreichs erreicht. Dies beweist am besten die wenige Jahre 
nachher in Kraft tretende Haugwitz'sche Steuerreform, durch 
welche unter gerechterer Vertheilung der Steuern auf Ober- 
Oesterreich 906.000 fl. entfielen und auch ohne sonderliches 
Widerstreben der Stände bewilligt wurden.* 

Mit der Gewährung des Darlehens vom 11. Jänner 1741 
schien jedoch die Opfer Willigkeit der Stände zu Ende zu sein. 
Als im April 1741 die Regierung die Gefahr eines feindlichen 
Einfalles emsthcher ins Auge fasste — ■ schon im März war üb- 
rigens der Oberstkriegacommiasär FML. Graf Salburg nach 
Ober-0 esterreich abgegangen — und zur Verstärkung der im 
Lande hegenden Dragonerregimenter Savoyen und Kheven- 
hiller 3000 Warasdiner Grenzer abordnete, für welche die 
Landschaft Vorspann stellen und einen kleinen Betrag auf die 
,Mun(lportione8' darreichen sollte, erregte dies bei den Ständen 
grossen Unmuth. Eine förmliche militärische Abhandlung ging 



' Vgl. .Dar OaterreichiBehe Erbfolgekrieg', bearbeitet in der kriegsge- 
auUiclitlichan Abtlieilang des k. u. k. Kriegaarchiva, III. Bd., S. 130. 

* Aroath, Maria Theresia IV, 8. SO a. 607, Anm. 6. Nicht ohna Interesse 
igt es EU vergleiuben, was 1740 der n.-U. Landtog bewilligte: Ordinarium 
und Extraorrtiniiriam 700.000 fl., ,pro aubaidio extraordinario' 200.000 fl., 
die Beiahlung der Stadlgunrdia und der Miliz in Raab, endlich .gutwillige 
Hervice-Praestntion für die ainrjuartierta Miliz ohne künftige Ein- und 
Abrechnung'; n.-O. Laadesarcbiv, Landtagsverhandlungen 1740. 
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nun am ]7. April 1741 racli Wien ab. Zwar erklHrtea sie sich 
bereit, ,no(;h diesmal' Vorspann zu stellen und 2 kr. auf jede 
Mundportion zuzulegen, doch meinten sie, die Erfahrung lehre, 
mit kleinen Forderungen fange das Militär an, die dann am 
Ende sehr drückend würden. Die ständischen Verordneten 
schlagen vor, dass diese Warasdiner die Grenzen Ober-Oester- 
reichs nicht betreten sollten ,bei dermalen gottlob hierzulandt 
mehr entfernet als näheren Feindsgcfahr'. Die Grenzer sollten 
ßich vielmehr blos ,in der Nähe' des Landes aufstellen, und 
zwar, damit nicht etwa die Niederösterreicher mit ihnen be- 
schwert würden, jenseits der Leitha. Von dort aus könnten 
sie ja in 10 — 12 Tagen zu dem in Ob er -0 esterreich befind- 
lichen Corps stossen, umsomehr als sie nicht so schwer bepackt 
seien als die deutschen Truppen, ,sye auch ohndeme als ein 
flüchtigeres und mehr abgehärtetes Volk auch geschwind an 
Ort und Ende khomen werden'.' 

Die Regierung konnte sich naturlich mit diesem Vor- 
schlage, TruppeUj welche zum Schutze Ober-Oesterreichs be- 
stimmt waren, in Ungarn zu postiren, nicht befreunden, und 
die Warasdiner näherten sich den oberösterreichischen Grenzen. 
Da wandten sich die Verordneten am 29. April 1741 mit der 
Bitte nach Wien, die Warasdiner sollten hinter der Euns 
bleiben. Die Rücksicht auf die Niederösterreicher war somit 
schon gefallen. In Nie d er- esterreich seien ,Trayd imd Fleisch, 
Strohe und Holz wissentlich leichter und wohlfeiler herbeizu- 
schaffen'.* 

Bittere Klage führte die Landschaft gleichzeitig auch 
über (Quartiers Ungemach und Uncosten', welche die beiden 
jganz unverhofft' nach Ober-Oesterreich verlegten Dragoner- 
Regimenter Savoyen und Kbevenhiller verursachten. In einer 
Eingabe vom 30. April 1741 wandten sich die Verordneten in 
dieser Angelegenheit sogar an Franz von Lothringen, den Ge- 
mahl Maria Theresias, um ein Anhalten der Warasdiner jen- 
seits des Ennsflusses durchzusetzen.* Bevor noch jene beiden 



Uaus-, Hof- und StaAta- 



'■ ,HoffB Nothilurfft' vom 17. April 1741; 

arcbiv, Eriegsacten, k'oic. 342. 
* Jloffa Hothdarfft' vom 29. April 1741; ebenda. 
' E. n, h, Haas-, Hof- und Staatsarchiv, Eriegsacteii, Fase. 342. 
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Stücke vom 29. iint! 30. April eHcdigt eein konnten, erfloss 
jedoch ein königliches Rescript: jWir haben bei fiirwaltenden 
Conjuncturen unseres nnd des Publici Dienstes zu seyn be- 
funden, da BS die in Oesterreich ob der Enns gowidraoten 
3000 Mann Warasdiner GrÄnitzer zu uuserein in Schlesien 
stehenden Kriegs- Corpo gezogen werden.'^ 

Bestand ständig cherseits die Ansicht, dass die Feindes- 
gefahr , gottlob mehr entfernet als näher sei', so war dies seit 
April 1741 nicht mehr die Ansicht der Regierung. Bereits am 
19. April erflöss ein königHches Rescript, die Aufstellung eines 
, gemeinen Land-Anfbotts' betreiFend. Dies fand stftndis cherseits 
durchaus keinen Anklang. In ilirer Antwort vom 30. April er- 
klären die ständischen Verordneten, dass ein solches Aufgebot 
bei der Nachbarschaft (id est Baiern) grosses Aufsehen erregen 
miisste und gerade den beflirchteten Einfall seitens , einer aus- 
wärtigen Potenz' nach sich ziehen könne. Auch geriethcn hie- 
durch die Steuerzahler in ,Kieinniüthigkeit'. Wenn es schon 
Ernst sei mit dem Aufgebot, solle ein solches auch in Böhmen, 
Nieder-Oestcrreicb, Steiermark, Kärnten und Tirol anbefohlen 
werden.^ 

Diese wenig ermuthigende Haltung der Stände und das 
Zaudern des Kurfürsten, mit dem Einfall Ernst zu machen, 
acheinen die Regierung bewogen zu haben, von ihrem Plane 
vorläufig abzusehen. Wenigstens verfloss der Mai nnd Juni, 
ohne dass vom Defensionswerk die Rede war. Da trafen be- 
unruhigende Nachrichten ein. Das Militär in Baiern werde 
verstärkt und zusammengezogen, die Landfahnen aufgeboten. 
Maria Theresia beauftragte nun die Landschaft, sich bezüglich 
der Vertheidigung von Ober-0 esterreich mit dem Landeshaupt- 
mann Ferdinand Graf Weissenwolff und den bereits im März 
nach Ober- Oesterreich geschickten ,Obristen -Kriegs -Commissa- 
rius' FML. Grafen Franz Ludwig von Salburg ins Einverneh- 
men zu setzen und ihr über das Resultat der Berathungen zu 
berichten.' Die erste dieshezüghche Conferenz fand am 7. Juli 
1741 auf dem Linzer Schlosse statt. Von Seiten der Landschaft 
betheiligten sich die Verordneten der drei oberen Stände. 



' K. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Kriegaacten, Faac. 342. 

* Ebeuda. 

' Maria Theresia an die Verordneten, Pressborg, I. JuH 1741; ebenda. 
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Besonders willig zeigten sich die Stände hiebei nicht, wie 
aua dem 12 Seiten langen Lamento, das sie noch am Tage der 
ersten Beratkuug abfaasten, erhellt' Die Verpflegung einer zur 
Def'ension von Ober-Oesterreich abgeschickten Armee oder 
eines Corps könne nicht aus Landesmitteln geschehen, sondern 
die hiezu nöthigen Victualien seien aus den anderen Ländern, 
keineswegs aber aus Ober-Oestcrreieh herbeizuführen. Die Or- 
gane der Regierung wiesen dagegen hin auf die patriotische 
Opferwilligkeit, welche das Land anno 1702 und 1703 in ähn- 
licher Lage bewiesen habe. Darauf wurde ihnen erwidert: Da- 
mals sei man am Anfange eines Krieges gestanden ,wo wUr 
anitzo de anno 1733 mit Kriegs Troublen umbgeben, wofUr 
ie derzeit die eu sserate Cröfften angespant worden seynd'. 
Damals war die Landcsbewilhgung 200.000 fl., jetzt 400.000 fl. 
Das Aeusserate, wozu sich die Landschaft verstehe, sei eine 
Auticipation in Geld ,ungeftihr von 16 oder 20.000 fl.' gegen 
Rebonification an der Landesbewilligung, ,umb zu zeigen, dass 
wir nach ThunHchkeit zur beuorstehenden Landes-Defension 
gern Alles contribuieren, zu einem mehrern aber können wir 
aus Mangel der Befolgungsmäglichkeit uns nicht einlassen'. 

Eine weitere Conferenz fand am 12. Juli statt. Verhandelt 
wurde : 

1. Ueher das Landesaufgebot, dasselbe wurde in gleicher 
Weise ,voii dem Militari sowohl, als auch der Landahauptmann- 
schaf\ und uns Verordneten' für nnthunhch befunden. Es wür- 
den nur Haufen un abgerichteter, nicht mit Feuergewehren 
versehener Handwerker und Bauera zusammenkommen; die- 
selben würden hiedurch von ihrer Hantirung und vom Feld- 
bau abgehalten und -— wovon sich die Stände immer den 
grössten Eindruck auf die Regierung erhofften — vom Steuer- 
zahlen. Ausserdem würden sie ,bei Erblickung einer kleinen 
Anzahl regulirter Truppen, wie in vorigen Zeiten geschehen 
ist, auseinanderlaufen, derohalben dann von eiuem Landtaufbott 
ein guter Effect uiemahlen zu hoffen seye'. 

2. Die Anlage von Schanzen gegen Baiern erklärt die 
Landschaft für unnütz. 

* rlosinustiioi an die löbliche LaudtshauptmaDUHchsft wegen der bey heun- 
ti^r Confarenz im Schlosse zur LaadesdefeuBioa nüthi^n regolierten 
Trouppea and der dem Landt zumuthendeii Pro rianth erschaff ung; 7. Juli 
1741; k. u, k. Hans-, Hof- unil StaatBarchir, KriegsacteD, Faac. Si'Z. 



3. l>i« Fffnlirrnng der Yteperutig: Conscription der Jäger, 
McbOtMri un'l aii'I^rur Forsoneii, die mil dem Fenergewehr 
iiinfjetum k^nnt^n, findet den Beifall der etändiscbeu Verord- 
n'tt'sn, freilich mit Ap.r kleioen Nörgelei, dase jeoe Conscriptioii 
171)2 und 1703 von den Verordneten ausgegangen sei, während 
li» jetat von der Landifehauptmannschaft ,prätendirt' werde. 

4, Uiv. Löhnung juner Schützen wird vom Lande gegen 
Idltiftigii Al»«taH.iing von der LandcBbewilügang übernommen. 

Ahm dem ö, Verhandlungapunkte erhellt, daas aieh im 
Linzer Zeughaiwc 3(100 Centner Pulver und 1520 Flinten be- 
finden. I 

fl. Zur Vorthtiidigung des Landes seien wenigstens 15.000 
Mnnn rogiilUrctr Truppen nülhig. , Allein, da eine Invasions- 
gcfahr naeh allen sicheren Nachrichten — gottlob — 
Nu nah» nicht,' wUron hei der Unmöglichkeit, eine solche 
Mnnlit auch nur kumo Zeit ohne Zugrunderichtung desselben 
7,11 urlialtün, die Truppen in die Nachbarschaft nach Böhmen, 
NiodürilBtorroicb, Steiermark und Tirol zu verlegen, wo sie 
biild (V) bei der Hand wilron. 

Zum 7, ViirhandlungBpunkte erklären die Vei-ordneten: 
auf die von dur ImndnalmuptmaniiBchaft ,zumuthende' Lieferang 
von Pruviaiil, Fonrago und Schlagvieh kann das Land un- ' 
Miüglioh flingohen. 

H, Von der Hegiening wird die Errichtung eines Magazins 
nur Verpflegung dpr Truppen verlangt Auch hiefiir könnten 
■ioh dio Stunde nicht erwRi-men, ,indcmo biedurch der Feind 
ttUi Huinen wiasontlinh mit einer annoch grÜBBcren Trayd Thene- 
ruiig geplimtun I^md, in dieses Land gelocket werden . 
ktlitute'. Mit einer Uhnlichen Begründung hatten die Stände 
DoUon um HO. April dtts Landesaufgebot abgelehnt. 

Zum 8elilusae sprieht die Landschaft die Bitte an Maria 
ThorosiH HHs, rtigulttra Truppen, namentlich Infanterie zur Ver- 
ÜtoidigUQJt dos Lttudva lu schtekon; diese sollten aber vorder- , 
bluid ia dan bi<n»ohbArtou Ländern halten.' 



■ .NitUnrm Mf (Ua kOnlfl. RMoript ««m 1>m Jnly lUt; IM« OoMMrtia- 
ntne <t*r hwJ o w hi M wi ow «it twmi Landtshanblmum nnd des hiaia 
»>Wi> Ud«lt Unkita TM StMtarg. U«wgL FttlmancbidlLiaM. ud 
ubM«*M Ktiaffo-CiMMutssMt» balraf. 13. Jal; IT4I.' K. n. k. Hmi-, Hof- 
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Nacli dem bisher lOtgetheiheD wird man wohl den herben 
Worten Äl&ed t. Ameth's zustimmen mfissen: ,Unglaublich ist 
die Ueintiche EngherEtgkeit, mit welcher die oberösterreichi- 
schen Stande za Werke gingen, jede ihnen durch die Natur 
der Sache zufallende Last Ton sich mdgUcfast fernzuhalten 
sachten und dadurch die Hass'^eln, welche die Regierung 
zum Schatze des Landes za treffe sich bemohte, weit eher 
hemmten als unterstützten. ' 

Während aber die Stände sieh tmd die Re^erang damit 
trösteten, das eine Inrasonsgefahr ,nach allen sicheren Nach- 
liditeD — gottlob — so nahe nicht', erfolgte von bairischer 
Seite bereits der mtscheideiide Schlag. Ära frühen Morgen d^ 
31, JnH 1741 öbemimpette der korfurstliche General Oabrieli 
I^UBan, nsd somit stsod Ober-Oesterreicb dem Fdnde offen. 
Noch am selben Tage beiiditeteB dies die Verordneten, die 
durch einen Schi^mann Ton d^ Einnahme von Passan, die 
,l»ennt in der Frühe Nach 4 Uhr* vor sich gegangen war, be- 
nachiichtigt worden waren, nach Wien; ausserdem verlangten 
sie Bsth, wie sie sich bei dieser ,&talen Begebenheir zu Ter- 
hahcm bJUten.' 

Aber selbst dieses Ereignisi ▼ennoohte die Landschaft 
TOB ihrer bis }etzt eii^escUageaen Taktik nicht abzobringen. 
An 26. JuE kalte die Begieraog fär 2000 Kann Fossrolk 
und 200 Hasaren Toa Waixsdiner Grenzem. die durch Ober- 
Oeeterreädi marvchirteii, am xa dem bei Pilsen sich bildenden 
,OtBMT sti o P Beo f pB' des FOrMen Lobkowitx zu stossen, Vorspann 
und einen Gddbeitng reilaitgt, in ähnlicher Weise wie früher 
aAoa für 3000 dieser GreRzer. Am 2. At^oet 1741 erklärte 
ädi wirkfich die Landschaft hiexu bereit und gab einen Bei- 
trag von 3 kr. tigüch zur Gage der Ober-, von 2 kr. znr 
Qage der Unten^ciere and 2 kr. zur Löhnung der Gemeinen. 
Wenn täe dafür verlangte, die Truppen sollten die ,genaaeste 
Kriegsdisciplin' hahen und nicht etwa ,darch Anveriangung 
eisiger Natorahen ohne Bezahlung in denen Nachtquartieren 
md aaf den Strassen* lästig &Ilen. so war dies nur biDig. Aber 

r erklären die Verordneten, falls jene Truppen im Lande 



> An»ctil^ Man* Tbcnöa L 348. 

* ^tiametm^tma^mrtt m des khüMgL HoT nm 31. Juli t71L K. il k. 
Hu»-, Hof- BBd StastuniOT. KriaBnctcn, Faac HS 
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blieben, möge sie das Ae.rar verpflegen, da Ober-Oesterreich 
wegen Misswachs, Fleiachmangels und der ohnedem scboo im 
Lande liegenden zwei Dragoner- Regimenter nicht leiatunga- 
filhig sei. Wieder wu'd bei dieser doch keineswegs belang- 
reichen Durchzugs angelegenlieit der Umstand ins Treffen gfr 
fuhrt, der Unterthan könne verzagt werden und die mit Enda 
des Jahres ßlUigen hohen Steuern nicht bezahlen.' 

Nach der Einnahme Paaaaus wurde die Regierung zic 
regerer Thätigkeit angespornt. Nunmehr war kein Zweifel 
mehr an den feindlichen Absichten Baierns. Im üngewiesen 
war man blos, ob der Kurflirst direct in Ober-Oesterreich ein- 
rücken werde, oder ob die Ueberrumpeluug Passaas nur den 
Zweck gehabt hatte, des Kuriürsten Stammland, falls er ia. 
Böhmen einfallen würde, vor einer Diversion aus Ober-Oeater; 
reich zu schützen. Man beachloss ein ,Observation8corp8' ao^ 
wohl flir Ober-Oesterreich als für Böhmen in der Pilaener Ge- 
gend aufzustellen, und am 2. August unterzeichnete Maria 
Theresia die Instruction für den Führer desselben, den Feld- 
marachall Christian Fürsten von Lohkowitz, Das Corps aoll 
bestehen aus den fünf Küi-assiev-Kegimentern Caraffa, Lubo- 
mirsky, Carl Palffy, Bernes und St. Iguon, den drei Infanterie- 
Begimentem Seckendorff, Moltke und Waldegg. Auch die in 
Ober-Oeaterreich stehenden Dragoner-Kogimontcr Savoyen und 
Khevenhiller gehören zum Corps, bleiben aber bis auf Weiteres 
noch auf ihrem Posten. Lobkowitz' Befehl unterstanden noch 
die schon erwähnten 2000 Warasdiner zu Fuss und 200 Reiter, 
400 — 500 berittene T heisa er und Mar ob eher Grenzer und 
2000 Mann zu Fuas ,von denen Sclavoniern*. Die Artillerie der. 
kleinen Lobkowitz 'sehen Armee bestand aus 8 Feldstücken 
und 2 Haubitzen. Der gröaste Theil von Caraffa und ganz 
Hernes standen bereits in Pilsen, die übrigen Truppen waren 
auf dem Marsche dahin. Complet waren freilich nur die Gren- 
zer und die beiden Dragoner-Regimenter. Von Auxiliartruppen 
konnte der Fürst vielleicht auf 3200 Hessen und 1000 Würz- 
burger hoffen. Aus den verschiedenen Umständen, sagt Maria 
Theresia, ,ergibt sich der Schluas, dass das Ihme (Lobkowitz) 
anverthrauende Corpo ein blosses Obs er vatioDS-Corpo derzeit aeye; 
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arcLiv, 1. c. 



1. August 1741. K. 
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dass eelbes zur Defendierung; von Böhcimb nicht minder als 
Ton Ober-Oesterreich gewidmet vnd dass es, sovill immer mög- 
lich, beisamb, mithin in stant zu halten seye, wohin die Um- 
stände erfordern, aufbrechen zu können; dass daher seine, des 
Fürstens Obsorg, olmgeachtet das Corpo nacher Pilsen der Zeit 
angetragen ist. Dicht nur aufBöheimb, sondern auch aitfOber- 
Oeaterreich za richten und alles dermassen von nun an vorzn- 
bereitheu seye, damit einem feindlichen Einfall, an was Ort er 
immer geschehe, nach Erfordemus und Möglichkeit Einhalt 
gethan werde'. Vorerst müsse sich der Fürst nach Ober-Oester- 
reich begeben, um dort mit dem Landeshauptmann und den 
ständischen Verordneten zu conferiren, wie das Land am besten 
zn vertheidigen sei. Nur an Ort und Stelle könne der Fürst 
entscheiden, wo man die Donau sperren müsse, ob dies bei 
Engelhartszell geschehen solle oder weiter stromabwärts an der 
Ranna oder am Spielberge bei Enns, wodurch allerdings nur 
Nieder-, nicht aber Ober-Oeaterreich gedeckt werde. Den Ständen 
habe Maria Theresia ebenfalls geschrieben und sie aufgefordert, 
jetzt, wo die Ernte zum Theil schon hereingebracht sei, tllr 
Verpflegung der Truppen das Möglichste zu thun, , nachdem 
ein jeder das Seinige doch lieber uns als Lands Mutter als 
einem zu des Lands Unterdrückung eindringenden Feind wird 
hergeben wollen'. Es werde dem Fürsten auch zweckdienlich 
sein, in Linz zu erfahren, was in den Jahren 1702 und 1703 
veranstaltet wurde. Nach des oberösterreichischen Landes- 
hauptmanns Berieht seien Jäger und Schützen bereits aufge- 
boten, was um so wichtiger, als fast nur Cavallerie im Lande 
sei, Infanterie zur Grenzvertbeidigung und zur Deckung des 
Bo erträgnifisr eichen Salz kammergutes aber höchst nöthtg wäre. 
Die zunächst ankommenden Warasdiner sollten vermischt mit 
bewaffnetem Landvolk ins Salzkammergut gelegt werden. — 
Ein kundiger Ofiicier, der Ingenieur-Oberstlieutenant Steiger, 
wurde ins Linzer Zeughaus abgeschickt, ebenso 300 noch leid- 
lich kriegstüchtige Invaliden aus Wien zur Abrichtung des 
Landvolks. Mit Neipperg, dem Oberbefehlshaber gegen die 
Preussen, und Ogilvy, dem Commandanten von Prag, habe Lob- 
kowitz Correspondeuz zu pflegen.' 

*- Ich eatoebme diese Daten der Ori^inaliDatmctioa Maria Theresias an 
Lobfcowitz, äda. 2. August 1741. K. u. k, Hhub-, Hof- nud StaatsarcliiT, 
Kritigeacten, Faec, 365. 
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Der Instruction lag der Bericht bei, welchen der erwähnte 
Ingenieur-Oberatlieutenant .1. Steiger, als er sich mit dem Grafen 
Salburg im Frühjahre 1741 nach Ober- es ter reich begeben hatte, 
erstattete, Derselbe klang, was die Sperrung der Grenze gegen 
Baiero anbelangte, keineswegs ermuthigend. Steiger beschreibt 
ausführlich die Verhaue und Si eher h ei ts Vorkehrungen im Jahre 
1703 und stützt sich hiebet theih auf Berichte alter Leute, theils 
auf den eigenen Augenschein dort, wo Spuren der Grenzbefesti- 
gung noch erkennbar waren. Zwar wurde damals die von den 
Baiern auf der Passauer Poststrasse erbaute Schanze zn St. Willi- 
bald von den Oberösterreich em genommen, sonst ist aber Steiger's 
Geaammturthei], jdass die Gräntzen damals schlecht verwahret ge- 
wesen, es seye denn ein conaiderables Corpo zugegen gewesen.' 

Nach Steiger's Vorschlägen wäre die Donau bei Engel- 
bartszell durch eine starke Eette und ein Seil, welche beide 
auf kleinen wolil verankerten Schiffen zu ruben hätten, zu sper- 
ren. Längs der grossen Kette seien auf dem Wasser drei Block- 
häuser zu verankern und ausserdem an beiden Ufern je ein 
starkes Blockhaus mit Graben und Pallisaden anzulegen. Sonst 
sollten die Grenzen dort, wo Wälder sich erstreckten, ver- 
hackt, dort, wo das Land offen, eine 6 Stunden lange ,Linie' 
angelegt werden mit dahinterstehenden Blockhäusern. Bei An- 
lage dieser Linie wird man sich nicht ängstlich an die Grenze 
halten, sondern, um von den Vortheilen des Terrains zn ge- 
winnen, bald von der Grenze nach einwärts, bald ins bairische 
Territorium hinaus abweichen müssen, wie schon 1703 gesche- 
hen. Doch könnte trotz aller dieser Anstalten ein feindliches 
Corps etwa bei Passau die Donau übersetzen und auf dem 
anderen Ufer bis Linz marschiren, wie dies eine Episode im 
Bauernkrieg von 1626 beweise, wo doch das jenseitige Land 
viel rauher und unwegsamer war.^ 

Von Steiger's Vorschlägen fand hauptsächlich der Plan I 
der Donausperre Anklang, wenn ihn auch später der von Lob- 
kowitz bestellte Landescommandirende Graf Palffy nur zum Theil 
verwirkhchen wollte. Bei Engelbartszell gedachte er zwei j 
Blockhäuser zu errichten, dieselben mit Landvolk zu besetzen i 
und den Strom mit einer Kette zu sperren." Doch kam e8 ' 

' Bericht Steiger's {dsmaU Ingenienr-Major), ddo. Lina, 23. April 1 

K. u. k. Hans-, Bof- und Staatsarchiv, Kriegsactaa, Fase. 359. 
* Der Hofkriegsrath an Lobkowitz nach Pilsen am 19. Augnrt 1741 ; ebend». ] 
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auch hiezu niclit. Der Hofkriegsrath schreibt am 19. August 
klagend an Lobkowitz, dass keine eisernen Ketten vorhanden 
seien, ,und woher solche herzunehmen, nachdem die Landschaft 
sich zu deren Beschaffung nicht verstehen will?" 

So schwammen denn am 13. und 14. September die 
grossen Donaiikähne mit den Franzosen gemäcblieb die Donau 
herunter und standen noch eher als der Kurfürst vor den Thoren 
von Linz.* 



Zweites Capitel. 
Das obcrlisterreichisclie Landcsaafgebot von 1741, 



Ziemlich gleichzeitig mit der Instruction an Lobkowitz, 
am 3. August 1741 hatte Maria Theresia auch an die ständi- 
schen Verordneten in Linz ein Rescript erlassen. Sie theilt den- 
selben mit, dass auf die Nachriebt vom Falle Passaus iind der 
Feste Oberhaus bin Fürst Lobkowitz nach Linz abgeschickt 
worden sei, um mit den Verordneten die nöthigen Vorkeh- 
rungen zu berathen. Da reguläre Infanterie nicht vorhanden 
sei, so empfehle es sich, Jäger, Schützen und überhaupt 
alle wehrfähige Mannschaft aufzubieten. Dem Lande sauf ge- 
böte sei aus dem Linzer Zeughause aller möglicher Vorschub 
zu leisten. 

Ebenso gehen aus dem Wiener Invalidenhause 300 noch 
dienstfähige alte Soldaten zur Abrichtung des Aufgebotes nach 
Ober-Oesterreich ab. Die Königin hofft — wie sie schon in der 
Instruction an Lobkowitz gesagt hatte — die Stünde würden 
,zur Vertbeidigung des armen ünterthans gerne alles anwenden 
und viel geneigter sein, zur Erhaltung des Landes das Aeusserste 
aufzusetzen, als durch eine embrechende feindliche Macht ihre 
Habscbaften verschlingen zu sehen'. ^ 



' Voriges Schreiben. 

» Vgl. Heigel, Der Östarreichische Erbfolgekrieg:, S. 194. 

* Kilniglichea Reacript an die oberUsterreichiachen Verordnetea, Pressburg, 

S. AngDat 1741. K. u. k. Haua-, Hof- und Staatsarubiv, Kriegaacten, 

Pasc. 342; vgl. Anhang, Nr. II. 
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ÜDter dem gleichen Datum erhielt auch der Landeshaupt- i 
mann ein königliches Rescript aus Pressburg. 

Lobkowitz hatte sich bereits am 2. August nach Lins 1 
begeben. Schreiben des Hofkriegsrathes an ihn vom 2., 4. und 
5. August sind nach Linz adressirt und am 7, August dortselbst 
präsentirt. Am 9. August war er indess schon nicht mehr in 
Linz, denn eine Ordre des Hofkriegsrathes muss ihm nach 
Prag nachgeschickt werden. Inzwischen waren die oberöster- 
reichischen Stände im Plenum zusammengetreten. Der Feld- 
marschall beauftragte sie am 7. August mit dem Aufgebote des 
Landsturmes und der Beschreibung der Schützen. 

In der Plenar Versammlung der Stände am 8, August er- 
klärten sich diese zunächst mit der ständiacherseits zu ge- 
schehenden Werbung und Bestellung des regulären Eecruten- 
contingentea von 1109 Mann einverstanden. 

Am 9. August erschien das diesbezügliche ständische 
Patent, wornach von je 40 Feuerstätten ein Recrut im Alter 
von 20 — 45 Jahren zu stellen sei. Die Assentirung sollte vom 
25. August an im Landhause unter Leitung des landschaft- 
lichen Chirurgua Sigmund Lechl stattfinden. Auf die Qualität 
der Geworbenen kam es der Landschaft nicht an, wie folgender 
cult urhistorisch nicht uninteressanter Passus des landschaftlichen 
Patentes beweist: ,worzu nun (zu Recruten) benantlich die an- 
gewohnte Gässelgeher, Rauffer, Spihler, Vollsauffer, 
item die öffters betrettene Fornicanten (hederlichera 
Lebenswandel nachhängende junge Leute), wann selbe vorliin 
etwaun nicht schon abgestrafft worden seynd und sonderbahr 
die Vagabundi, so ohne authentischen Passen, Handwerks- 
Urkunden und Attestaten im Land herumstreichen, mithin dem 
Publico sowohl als Privato mid sonderbahr dem Land-Mann, 
Bürger und Bauren auf den Sü-assen und zu Hausa ohnedeme ' 
zur Last seynd freiwillig und wider ihren Willen ap- 
pliciert und genommen werden können. Die Obrigkeiten also 
durch hcimhch und öfftere Visitationes ziiforderiat in denen ab- 
gelegenen Würthshäusern solche aufzubringen von selbsten ge- 
richt sein werden'. ' Bis Ende September gedachten die Stände 



' Ständiäcbsa Patent vom 9. August 1741. K. u. k. Haus-, Hof- nnd SlaatB- 
archiv. Peter'sohe Sammlung; Aus dem Arthivo der Starlt Elina (Varia) 
1716-1742. 
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mit diesem Elitecorps zu Stande zu sein. Freilich überschritt 
schon am 11. September der Kurfürst die Grenze und bis da- 
hin waren erat 253 Recruten assentirt, ' 

Am selben 8. August genehmigten die Stände indess auch 
das Landesanfgebot. Jeder zehnte Mann wurde auf- 
geboten und dieser Bescbluss durch das ständische 
Patent vom ]1. August allenthalben kundgegeben. 

Am 13. August wurde der Regierung der Plan vorgelegt, 
nach welchem der Landsturm aufgeboten und orgaoisirt werden 
sollte,^ Es läset sich nicht leugnen, dass derselbe umsichtig 
und zweckdienlich angelegt war. Leider Hess die Auafliiirung 
sehr viel zu wünschen übrig. Im Punkte 1 des Planes wird 
darauf hingewißsen, dass mittelst des Patentes vom 11. August 
die Aufbietung des Landstunues bereits erfolgt sei. 

Punkt 2 des Planes bringt das allerdings richtige Axiom; 
dass BS nicht rathsam sei, den Landsturm ,wie eine Herd Schaf 
einem regulirten Militär entgegenzustellen und aufzuopfern. Dem- 
nach soll das ohne die landesfllratlichen Städte etwa 4000 Mann 
zählende Aufgebot in 13 Compagnien zu je 300 (350) Mann 
getheilt werden. 

3. Sammel- und Musterplätze fUr die Landescompagnieu 
sind: Im Hausruckviertel: Schwanstadt, Grieskirchen, Wels 
und Eferding. Im Traunviertei: Steyr, Kremsmünster, Neu- 
hofen, Kirchdorf oder für die beiden letzten Orte Enns und 
Ebelsberg. Im Mtlhlviertel: Eohrbach und Ottensheira. Im 
Machlandviertel: Neumarkt bei Freistadt, Pabneukirchen, 
Markt Perg. 

Das Aufgebot soll ,in profixo tennino' (derselbe ist leider 
aus den Acten nicht ersichtlich, da das Patent vom 11. August 
nicht vorliegt) so viel als möglich mit Ober- und Untergewebr 
sammt Pulver und Blei für 24 Schüsse eracbeinen. Die Unbe- 

' Ständischer Bericht «□ den KnrfQrslen vom 9. October 1741. K. u. k. 
Hans-, Hof- und Staatsarchiv, Sriegsacten, Fase. 343. 

' iBiBteina des entworffenen Plans, welch ergestalten auf eing'elangten kUnigl. 
ftliergäten Befehl und darauf von denen gesamten löbl. Ständen dieaee 
Ereheraogthums Ö. o. der Enn» iinverweiU geachilpften EntachlOssangen 
de d&l« StoD cnrrentis menste Augnsti dieses lauffenden IT^I^bo Jahrs 
von denen hierzu cum libera hevollmäuhtigten Lau dscbafts verordneten 
der würklich ergriffene Landaufbott des 10. Manna reguliert und in 
BrftlllaDg ED setsen getraclitet wirdet.' (Concept vom 13. August 1741). 
Ebenda, Fase. 34S, 



waflfneten aber sollten die ,B^^ö'*''""&' S^S^^ herrschaftlich« 
Gutstehung in Linz erhalten. 

4. Für jedes Viertel sind von der Landschaft CommisBärti 
zu bestellen aus kriegskundigen Cavalieren, die in kaiserlichen 
Diensten gestanden sind; diese hätten darüber zu wachen, daas 
nur taugliche Leute gestellt, dass Musterrollen für jede Com,- 
pagnie angelegt, Pulver und Blei untersucht würden. i 

5. Zur Uebernahme der Hauptmannsstellen in den ein- 
zelnen Compagnien sind ,Land3niitglieder und adelich Patriotea' 
durch eigene Ersuclisch reiben zu requiriren. 

6. In allen Städten und Märkten seien durch öffentliche 
Patente ,die qualiiicierte Subjecta für Lieutenants, Feldweibel, 
Führer und Korporals, weillen die wöhrhaffte Invahden in ge- 
nügsamer Anzahl nicht zur Hand seind, inritiert und berufen 
worden'. 

7. Ober- und Unterofficiere sind allsogleich den Mustef- 
plätzen zu zuth eilen und sollen dort ,mit he höriger P 
Anweisung nebst aller übrigen patriotischen Pflichts-Ermahnung, 
jedoch ohne körperlich Jurament fllrgesteUet werden'. 

8. Da zwischen dem commandirenden General der regu- 
lären Truppen und jedem einzelnen Laudaufbotshauptmann die 
Correspondenz zu beschwerlich war, so stellten die Verordneten 
über alle Compagnien ihr MitgÜed Herrn Josef Willinger von 
der Au, , einen absonderhch in re militari viel Jahr geübten 
Lands-Kavalieren, zu einem Oberhauptmann oder Capitaia- 
Cöoimandanten', der auch jene Correspondenz zu führen hatte. 
Ebenso wird 9. zur leichteren Durchführung aller Veranstal- 
tungen dem commandirenden General Grafen Palfy ein eigenes 
Landschaftsmitglied zugegeben. 

Diesem Plane ist auch ein Kosten voran schlag beigefügt:' 
Von den 14.075 Feuerstätten des Haus ruck Viertels ist die 
1. bis inclusive 4. Compagnie ohne Ober- und Unterofficiere je 
351 Mann auszuheben. Die Gemeinen erhalten monatlich 2106 fl. 
per Compagnie, die Ober- und Unterofficiere 327 fl. Damit 
kommt eine Compagnie des Hausruck vierteis dem Lande auf 
2433 fl. monatlich zu stehen. 

Das Traunviertel stellt von 12.763 Feuerstätten die 5. bis. 
inclusive 8. Compagnie zu je 314 Mann ohne Officiere. Der 
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Sold beträgt monatlich 1914 fl. per Compagnie, die Gesammt- 
kosten für eine Compagnie des Traun^iertels monatlich 2241 fl. 

Das Mühlviertel stcUt von 5548 Feuerstätten die 9. und 
10. Compagnie mit je 277 Mann. Sold der Officiere 327 fl., 
der Gemeinen 1662 fl., also 1989 fl. monatlich per Compagnie. 

Aus dem Machland viertel mit seinen 9065^/g Feuerstätten 
recrutirt sich die 11., 12. und 13. Compagnie mit je 302 Mann. 
Erforderniss monathch 327 fl. für die Officiere, 1812 fl. fiir die 
Mannschaft; im Ganzen somit pro Compagnie 2139 fl. monatlich. 

Die Gesammtstärke des Aufgebots soll sich von 41.451'/j 
Feuerstätten des ganzen Landes auf 4140 Mann mit 234 Ober- 
und Unterofficieren belaufen; die Totalkosten würden 29.091 fl. 
monatlich betragen; hiebei sind aber die Ausgaben für Waffen, 
Munition, Patrontaschen, Schanzzeug, Arbeiter, Fuhrwerke, Apo- 
theker und Feldscherer nicht nait eingerechnet. 

Dies der von den Ständen der Kegierung unterbreitete 
Mobilisirungsplan für das Landesanfgebot ; freilich fehlte gleich 
vom Anfange der gute Wille, ihn durchzuführen. 

Bereits am 10. August hatten die Stände auf ein die 
Landsturmangelegenheit betreibendes Promemoria des Grafen 
Palffy erwidert: ,dass wür von diesen unexereierten Pauern- 
voik die erwünschte Landesdefension und Sicherheit nicht ver- 
sprochen können, sondern einem eintzigen regulierten Infanterie- 
Regiment mehrer Cräfften zum widerstandt, als einem doppelt 
und dreyfachen Aufholt von dem Landvolkh zuetrauen'. 

Dem jSistema des entworfenen Planes' selbst fügt die 
Landschaft einen Schwall von allerlei Bedenken bei. Nament- 
lich an Munition, Pulver und Blei mangle es. Die vorhandenen 
Flinten seien von ungleichem Caliber, das Landvolk sei unab- 
geriehtet. Gerade jetzt habe man die Bestände des Linzer 
Zeughauses nach Enns gebracht. Letzterer Einwand war in 
der That in etwas begründet. Am 14. August wird attestirt, 
dass durch die Regierung 2119 alle Musketenschlössor, sowie 
676 neue in das Ennser Stadtzeughaus gebracht worden waren. 
Dafür wurden indcss im Auftrage des Hofkricgsrathes für Linz 
bestimmt: 2 sechspfündige ,FalkhauDen', 8 dreipfündige (Re- 
gimen ts-Stukb', 2000 Stückkugeln, 60 Centner Musketenpulver, 
30 Centner Kugolblei, 6000 Flintensteine und 2 Centner Lunten. 

Im Weiteren verweisen die Stände auf die grossen Kosten 
des Aufgebotes, welche die landschaftliche Casse , zumal in 
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gegenwärtiger creditloser Zeit' nicht wird besti'eiten können. 
Zudem sei die Grenze gegen Baiern offen und weitschichtig, 
das Land ohne Festung.* Wieder klingt am Schlüsse der alte 
Refrain: Durch alle diese Anstalten könne unter den Steuer- 
zahlern jBesttlrzung' entstehen und die Zahlungen derselben 
stocken. * 

Eine andere Angelegenheit war den Ständen ebenfalls 
Gegenstand heftigen Unmuthes, bewies aber den gäuzlichcn 
Mangel an Gemeingefuhl mit den übrigen Ländern. Palffy hatte 
am 10. August von der Landschaft Arbeiter und Holz zur An- 
lage zweier Eedouten auf der Insel Spielberg und dem Dorfe 
Enghagen bei Enns begehrt. Hierüber beschweren sich die 
Verordneten bei der Königin und melden, dasa sie an Palffy 
jCrindert hätten, daea diese redoutenaufwerffung an der Landt- 
Gräniz abwerts zu Bedeckung dieses lands melit dienlich seie 
und wann es auf bedc Rcdouten, wie auch die Stadt Enns 
annoch ankhommet, das völlige Land von einer feindlichen 
Macht von oben herab schon übergewältigt und verachlungen 
sein müsse'. ^ 

Allerdings erhielt der landschaftliche Pfleger in Steyregg 
Befehl, Holz auf Pallisaden und Faschinen, sowie Handwerks- 



' Hierin hatten die StänüB ri 
Urtheil über den damnlig'e 
stätigt wird. ,X)Ba dnrcli se 
zUglichsten VorrllckungsüniB 
Einwohner xiLhlend, hatte r 



aht, wie durcli ein neueres mititSHsclios 
i Zustand yon Lins, Enns und Steyr be- 
ne Lage im Donanthale and an der Tor- 
dea Gegnera nichtige Ltuz, damals 17.000 
iir eiue altartige, wenn auch bereits anter 



dem EinfluBs der PulvergeBohiitze entstandene Befestigi 
träilen veiatärkten Mauern, an deren aua^pringenden Winkeln zur Ge- 
BchätEvertheidigun^ eingerichtete Rondelle angebracht waren. Aussen- 
werke felilten vQllig. Die gan^e Anlage, die in Folge der Mangel- 
haftigkeit und des Zustandea ihrer Werke den Namen Festung nicht 
mehr ver^Itonte, war überdies von dem nächsten Uniterrain valtkommea 
daminirt und entbehrte daher bei Ausbruch dea Krieges nahezu jeder 
Vertheidigungsffihigkeit. Ebenso besassen Enns Tind Stejr nur halb- 
verfallene Stadtmauern.' Oeaterreichiacher Erbfolgekriog, herauagegeben 
vom Kriegsarchive, I, S. 779. 

' .Siatema' vom 13. August 1741. K. u. k. Haus-, Hof- und Staataarchiy, 
Kriegaacten, Fase. 342, — Das Attest üher die nach Enna gebrachten 
Bestände dca Linzer Zeug-hanaea; ebenda, Petor'ache Sammlung. Be- 
züglich der nach Linz zu bringenden Munition: Der Hofkriegaratb an 
LobkowitK am 16, August 1741; ebenda, Kriegsacten, Fase. 359, 

' ,Hoffa-Nottnrfft' vom IG. August 1741. K. u. k. Haus-, Hof- und Staats- 
archiv, Fase. 342. 
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letite und Arbeiter für die bei Enns auszuführenden Arbeiten 
zu stellen, doch die Stände konnten nicht unterlassen, jene 
Werke als unnütz hinzustellen; auch verwiesen sie die Re- 
gierung auf die Nie der-0 esterreich er. Diese verfehlte nicht, die 
nie derösterr ei chis eben Stände heranzuziehen.^ Letztere nahmen 
sich in der That der Sache mit Eifer an und verausgabten für 
jene Schanzen auf oberösterreichischem Grunde nach und nach 
13.000 ä.' 

Mittlerweile gingen die Stände daran, den mit Patent 
vom 11. August aufgebotenen Landsturm zu organisiren, jedoch 
ohne rechte Freude an der Sache, so dass schon am 19. August 
der Hofkriegsrath an Lobkowitz schreibt: ,niit dem Landvolk 
gehet es langsamb vor sich, auf welches auch ausser zu Ab- 
haltung deren Streifungen kein grosser Staat zu machen'.^ 

Bevor nun am 22. August wirklich die 1. Compagnie zu 
Peuerbach gemustert wurde, versuchten die Verordneten noch 
einmal, die Regierang von dem Plane der Aufbietung des 
Landsturmes abzubringen. Am 14. August richteten sie eine 
diesbezügHche Vorstellung an Maria Theresia, wie sie auch den 
Landeshauptmann und den General Palffj in dieser Angelegen- 
heit schon öfters ,erindert' hatten. Zum Theile wiederholen sie 
bereits Geäussertes, zum Theile kommen sie mit neuen Be- 
denken angerückt, Sie zweifeln sehr, ob wirklich jeder zehnte 
Mann sich auf den Musterplätzen einfinden wird. Beschämend 
ist ihr Geständniss, dass von den ,adelich Patrioten', welche 
Hauptmannsstellen übernehmen sollten, sehr wenig sich ange- 
meldet hätten mit der Begründung, , weilen jedermann zwar 
sein Guet und Bluoth für Eur KhiSnigl. May. und das werthe 
Vaterland willfährig sacrifi eieret, aus Mangel eigener Kriegs- 
erfahrenheit aber, oder auch weilen er von dem gar nicht ab- 
gerichten Landvolk verlassen zu werden billig befürchtet'. 
Femer wird die Besorgniss ausgesprochen, ,dass auf den ersten 
Anfall einer feindlichen Parthei das ohnedeme von Natur 
forchtsame Pauemvolkh die Posten verlasset und ausaeinander 



* KBniglichaa Beeret vom 16. Angnst 1741 an die niederösteireicliischeii 
Stande; niederöaferraicliiscliea Laadesarchiv, Fase, B, 30, 5. 

' ReUtion vom 23. November 1741 im niederösferreichischen Landos- 
arahiv, 1. c. 

» Der Hofkriegsrath an Lobkowita, 19. Äuguat 1741 ; k. u. k. Hnna-, Hof- 
nnd Staatsarchiv, Fase. 359. 
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laufet', ein Vorwurf, der in gar nichts begründet ist 
Kenner der oberösterreichischen Landbevölkerung wird gewiss 
energisch verneinen müssen, dass dieselbe ,von Natur forcht- 
sam' ist. Auch war das Verhalten der Bevölkerung während 
des Einmarsches der Feinde und der Besetzung des Landes 
ein durchaus untadeliges; sie blieb gut österreichisch und unter- 
stützte — wie an einem Beispiele im Folgenden gezeigt werden 
wird — mit Lebens- und Vermögensgefahr die Rückeroberung, 
Auch die von der Regierung ziic Abrichtung geschickten 300 
noch rüstigen Invaliden sind der Landschaft ein Gegenstand 
des Missfallens, , weilen sye den auni gewöhr ungeschickten 
Paurs-Mann mit Schlög tractieren, mithin noch mehr verzagt 
machen und zur Desertion veranlassen dörfften'. In Wirklich- 
keit verhielten sich jene alten Exerciermeister bei wirklich eiv 
folgter Invasion weit besser als manche Landesmitglieder und 
konnten mit allen Ehren abziehen. Das (üeld filr das Landea- 
aufgebot erklären die Verordneten geradezu flir hinausgeworfen. 
Wieder schliesst die Reihe der ständischen Argumente mit dem 
Hinweise, sie müssten, um die Beschaffenheit der Dinge in ihrer 
,natürlichen Färb' zu entwerfen, bekennen, dass die Unterthanen 
in einigen Herrschaften ,bei gegenwärtig gefährlichen Zeiten 
und Umständen Steuer und Gaben zu reichen verweigern', 

Sie bitten nun um ,den allerhöchst khönigl, Befelch hier- 
über, ob wir nemblieh bey so gefährlich sich äussernden Umb- 
ständen mit der so kostbahr fallenden Aufrichtung deren 13 Com- 
panien von unerfahrenen Pauernvolkh indenoch fortzufahren 
haben'. Wie Ironie klingt es, wenn die Vertreter der Land- 
schaft am Schlüsse der Hoffnung Ausdruck geben, die Königin 
werde in diesen und allen anderen Dingen den ständischen ,blin- 
den Gehorsam allermildeat erkennen'. '■ 

Auf diese Klagen und Vorstellungen antwortete Maria 
Tlieresia durch das Rescript de dato Pressburg, 26. August 
1741.^ Mit grosser Nachsicht sa^ die Königin, sie würdige 
zwar die Erheblichkeit des Vorgebrachten, es ginge aber doch 
nicht an, das Land ,ohne einige Verfassung' zu lassen. Die 

' ,Hoffö-Notturfft den liandessebtttaen-Aufbot betreff.' Linz, 19. Angnat 1 
1741. K. u. k. Hans-, Hof- und 6taBtearchiv, KriegBacUn, Fase. 3iS I 
(Anhang III). 

' Maria Theresia an die Verordneten, Fressbiirg, 26. Äugnst IT'll; ebenda, 
FasQ. 312. 
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Compagnien des Landeeaufgebotes könnten sowohl dem Feinde 
Widerstand, als dem regulären Militär Unterstützung gewähren. 
Den wahren in den Geldaualagcn zu suchenden Grund des 
ständi sehen Widerstrebens gegen den Landsturm beseitigte 
Maria Theresia kurz durch die Verfiigung, die Kosten seien 
der Landschaft aus den Contributionsraten filr das künftige 
Jahr zu erstatten. 

Damit war nun der Stein des Anstosses beseitigt, und ge- 
wiss ermassen frohlockend bemerkten die Vorordneten am 
29. August auf dem königlichen Rescripte in dorso: ,Dies 
allergnädigste Rescript in originali mit besonderem Fleiss 
bei der Canzley aufzubehalten.' Zugleich ergingen vidimirte 
Abschriften des königliehen Schreibens an das laudschaftliche 
General ei onehmeramt und den landschaftlichen KJ^egseasaier, 
damit die Unkosten , durch besondere Rechnung dem königl. 
Hof an denen Contributionsratis angesetzet werden können'. 
Nunmehr acheint etwas mehr Thätigkeit in der Landesaufgebots- 
angelegenheit entfaltet worden zu sein. Ein Theil der Com- 
pagnien trat wirklich in voller Stärke zusammen, 3 wurden an 
der Grenze aufgestellt, eine Compagnie bei den Schanzen in 
Spielberg, Enghagen und Ebelsperg, eine stand in Steyr, je 
eine auch in Schwanstadt, Kremsmünster und Kirchdorf. Doch 
war immerhin am 6. September, ftinf Tage vor dem Ein- 
märsche des Kurfürsten, von den fünf Compagnien des Mühl- 
und Machland vierteis auch noch nicht eine gemustert. Kost- 
bare Zeit, vom 8. August, dem Tage der Besclilussfassung, bis 
zum 29. August, von wo an man die Sache ernergiseher be- 
trieb, war verflossen. Mittlerweile hatte sich das drohende Ge- 
witter immer finsterer zusammengeballt. 

Am Himmelfahrtstage {15. August) nämlich begannen die 
ersten Colonnen der Franzosen den Rhein zu überschreiten. 
Wie sie auf dem rechten Rheinufer angelangt waren, erschien 
die blau weisse b airische Cocarde auf ihren Hüten, keinen 
Zweifel lassend über ihre Bestimmung. In langsamen Märschen 
näherten sie sich dem kurfürstlichen Lager bei Schärding.' 
Oberösterreich schien nun ziemlich sicher das Object des ersten 

' Arnath, Maria Theraeia I, 8. 248. Die vßUi^ Varainigung der FrHD> 
BOBan mit den B^em erfolgle indessen erst in Ober-Oeaterreicii, da siuh 
die Franzosen bai Donauwörth einschifftea und daan zu PiStter unwait 
Begensbnrg ein Lager an&chliigen (nach Heige], 1. c, S, 175). 
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Angriffes. Geschehen war dort herzlich wenig. Die ganze 
Haitang der Stände In der Frage des Aufgebotes war eine 
derartige gewesen, dass sie auch auf die Regierung entmu- 
thigend eingewirkt zu haben scheint. Als Mitte September 
der böhmische Obersthof kanzler Graf Kinsky den Plan eines 
,Land-Aufbots' in Böhmen anregte, ging der Hof, offenbar 
durch die Erfahrungen mit den oberösterreichischen Ständen 
hiezn veranlasst, nicht darauf ein, da davon ,eine gar geringe 
Wirkung zu erwarten sein würde'. ' Am 6. September schon 
enÜiess Palffy den grössten Theil der Aufgebotsmänner und 
verzichtete auf die Musterung der noch ausständigen fünf Com- 
pagnien.^ Gewehre und Munition wurden den Leuten kurz nach 
dem Einmärsche der Bavaro-Franzosen auf Befehl der kur- 
fürstlichen Behörden von der Landschaft wieder abgenommen.* 
Am 19. September erfloss das landschaftliche Patent, nach 
welchem die Landesschlitzen verhalten wurden, die ihnen vor- 
dem abgegebenen Waffen, ,so in einer Flinten, Bajonett oder 
Säbel bestanden', an das landscbaiUiche Depositoriura zurüek- 
zub ringen. ' 

So endete sang- und klanglos das Au^ebot des Landes 
ob der Enns, wie sich auch bei der herrschenden Stimmung 
der Stände nicht anders erwarten liess. Kein Schuss fiel, als 
am 11. September der Kurfürst einrückte, und ohne eine Spur 
eines Widerstandes besetzte Karl Albert eines der Stammländer 
des habsburgiseben Staates. Zeit zur Organisation eines wirk- 
samen Landsturmes hätten die Stände genugsam gehabt. Früh- 
zeitig, schon im April, forderte die Regierung hiezu auf. Ja 



' Maria Theresia an Lobkowiti, Piessborg, 14. September 1741. K. n. k. 
Haas-, Hof- tmd Staatsaicbir, Kriegsacten, Fase. 357. 

* .Gagen Pro-Memoria' äea Grafen Falfij ae die Verordneten, Lins, 6. Bep- 
temfaer 1741. Ebeuds, Fase. 342. 

' Protokoll von der Hand des stfindischen Syndicus y. Fridel eu der Cqu- 
fereni am 16. September 1T41. Anwesend ,die knrfilr«!. Miniatri H. Gr. 
Prejsiag, H. Bar. tod Bmtenlohn et reliqui uiilii ignoti . . . Pnnct S: 
seje das gewGhr und miuiitiou von den bürgern and panraehaft abEQ- 
fordera and solches nacher Ltu£ Ea bringend Äuoh die landscbafUichen 
Verordneten schreiben dem Kurfürsten am IT. äeptember; Das Gewehr 
ujid die Mnnitian, .vreliihes auf Verlangen des Generals Palfy an die 
Landesscb atzen ansgetbeilt wurde, ist an die Landsvbaft allerdings ab- 
saliefern*. Ebenda. 

* Original mit sechs Siegeln. Ebenda, I. c 
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nocli nai^h der Eröffnung der Feindseligkeiten durch die Weg- 
nahme Passaua vergingen sechs Wochen bis zum wirkhchen 
Einrücken Karl Albrechts. Es wäre freilich unnützes Blntver- 
giessen, ja Wahnsinn gewesen, mit dem ,Landfahn' allein die 
Grenzen gegen Baiern und das flache Land halten zu wollen 
ohne reguläres Mihtär. Doch in dem gebirgigen Theile, zumal 
im Salzkammergute, hätte das Landesanfgebot, nach dem glor- 
reichen Muster der Tiroler anno 1703 gegen Max Emanuel, 
von grossem Nutzen sein können. So indess fiel auch das Salz- 
kammergut mit seinen reichen Vorräthen und Einkünften ohne 
Widerstand, während der Feind ohne sonderliche Mühe durch 
die auf Benachrichtigung des wackeren Leoßsteiner Pflegers 
Franz Michael Grezmillner vom Admonter Prälaten aufge- 
botenen Bteii'ischen Bauern am Ueb er schreiten des Pyrnpasses 
und am Einfalle in das steirische Ennsthal gehindert wurde. ^ 
Daas daa ober Ost eiTcichi sehe Landesaufgebot keineswegs zu 
unterschätzen war, das beweist der Eifer, mit welchem die 
Regierung und diesmal auch die Stände im Herbste 1742 die 
Verfügung trafen, alle im Lande befindlichen Jäger und Scharf- 
schützen seien auszuheben und dem General Bernklau zur Be- 
setzung von Passau, Schärding, Braunau und Burghausen zu 
überlassen, der fünfte Mann im ganzen Lande, daa gesammte 
Landvolk an der bairischen Grenze sei aufzubieten, um dem 
drohenden Einfalle des bairischen Generals Seckendorf mit Er- 
folg zu begegnen. Das Salzkammergut soll mit 400 oberöster- 
reichischen Scharfschützen besetzt werden. Schnell und dringend 
verlangen die Stände von der Regierung für ihr Landvolk Ge- 
wehre, Pulver, Blei und Säbel.* 

Wie sehr ist diese Haltung von der im Jahre 1741 ver- 
schieden! 



' Bericht Graamillner's, K. u. k. Hans-, Hof- und StnjLtsBruLiv, Fase. 

OberBflterreieli 1650—1749. 
' Die Landschaft au Maria Theresia am 17. October 1742, Ebenda. 
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Drittes Capitel. 



Die letzten Zelten TOr dem Elnuiarschc der Bniem und ] 

Franzosen In Ober-Oesterrcich. 



Schon in der Conferonzsitzung vom 12. August war sich 
der Wiener Hof über das ernstlich Bedrohliche der bairischen 
Rüstungen klar geworden. Die Conferenz constatirte die That- 
sachen, daaa aller Orten längs der Donau und des Innstromes 
Schiffe gesammelt würden; einige bairische Regimenter hätten 
ein Lager bei Schärding bezogen, der Rest stünde in Straubing 
und Ingolstadt; die von den Franzosen an die Ulmer gestellte 
Durchzugsforderung lasse vermuthen, dass sie auf der Donau 
nach Ober-Oesterreich her abzukommen Willens seien.' In einer 
solchen Stärke hatte mau si«h aber die fi-anzösische Hilfeleistung . 
an den Kurfürsten kaum vorgestellt, wie sie das mächtige fraa- 
zödsche Heer nun erwies, das seit Mitte August in glänzender 
Ausrüstung durch den schwäbischen und bairischen Kreis 
heranzog. Dieser Thatsache gegenüber sah sich bereits am 
19. August der Hofkriegsrath unter Klagen über die Unzuläng- 
lichkeit des Landaufgebots und die Unmöglichkeit der Donau- 
sperre (vgl. S. 347) genöthigt, den Landescommaudirenden Grafen 
Palffy durch Lobkowitz dahin instruiren zu lassen, ,er habe bey. 
allzustark auf ihme anruckhende feindliche Macht sieh anfangs 
über die Traun, und wan er auch von dannen weichen müsste, 
über die Enns zu ziehen'.' 

Noch düsterer stellt der Hofkriegsrath die Lage in seinem 
Berichte vom 30. August 1741 dar. Ein Theil der Franzosen, 
achreibt er an Lobkowitz, dürfte anfangs September in Donau- 
wörth eintreffen; ein anderes französisches Corps wird, wie aus 
einem vom Marschall Belleisle an den Nürnberger Magistrat 
ergangenen Requisitionsschreiben erhelle, seinen Weg durch 
Franken und die Oberpfalz nehmen. In Schärding stehen 
10.000 Baiem, viele Schiffe und Flösse sind gesammelt, für die , 
Verproviantirung wird vorgesorgt, die Strassen sind für den. - 

' Bitraut aus dem ConferanaprotokoUe vom 12. Aagnst 1741, BeUage «n 
dem Schreibea des Ilafkrie^srathes au Lobkowitz vom 19. Aogiut 1741, 
K. D. k. Haua-, Hof- und Staataarcbiv, Eriegsacten, Fase. 353. 

' Vorig'es Sob reiben. 
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Marscli der Truppen in Stand gesetzt, ,e9 ist mit einem Worte 
alles denuassen zubereitet, dass die Ruptur, wo nieht vor der 
Conjunction mit den Franzosen, doch gleich darauf vor sich 
gehen kann'. Der Füi-st möge einen Plan einsenden, wie er 
sich im Falle eines Angriffes der feindlichen Uebermacht von 
Oberösterreich und der Oberpfalz her retiriren würde. Bezüg- 
lich Oberösterreich 8 heiast es wie schon früher, ,daB9, sobald der 
Kurfürst einruckhet, Graf Palffy nichts anderes thun kann, als 
mit denen 2 Regimentern über die Traun und von da über 
die Enns sich zu retirieren', ja sollte der Zug weiter nach 
Niederösterreich gehen, so könne der Fürst ,aieh Selbsten ein- 
bilden, was vor einen Widerstand die zwei Dragoner-Regi- 
menter allein gegen einer den Ennsfluas mit Ernst paesieren 
wollenden feindlichen Macht zu leisten vermögend wären', ^ 

Die einzige grössere Armee, die Oesterreich aufzuweisen 
hatte, die Neipperg'sche, war durch die Pi-eussen am nördlichen 
Kriegsschauplatze zurückgehalten. So betrat man noch ein- 
mal den Weg der Unterhandlungen. 

Noch in der zweiten Augustwoche hatte man den Aus- 
gleich mit dem Kurfürsten für leicht und ohne sonderliche 
Opfer durchführbar gehalten, trotz der im Juli gepflogenen 
vergeblichen Unterhandlungen, die der oberste Hofkanzler 
Ludwig Graf Sinzendorff und der bairische Kanzler v. Unertl 
durch das Medium des sowohl in Wien als in München an- 
sässigen Wolf Werthheimer geführt hatten. Noch am 9. August 
schrieb Maria Theresia an ihren Vertreter am sächsischen 
Hofe; ,Wir sind ebenmässig vest entschlossen, unsere teut- 
sche Erbländer nicht zu schmälern, sondern allenfahls Chur- 
Bayern von entfernten Ländern zu befriedigen." Die Hoff- 
nung, mit Baiern zu einem leichten Abkommen zu kommen, 
erwies sich jedoch bei der geänderten Stellung Frankreichs 
als eine trügerische. Maria Theresia unternahm es aber noch 



' Der Hofkriegsrsth an Lobkowitz am 30. August. E. a. k. Haus-, Hof- 
und BtaalsarcIiiT, Fase, 366. 

' ,Eitractufl Rescripti an Graffen von Wratislau q. Khevenliüller, Preaburg, 
den 9teD Augnst 1741.' Ebstida. Dort heisat es auch; .Ein leichtes 
wurde xwaJt sein, sicli mit Chur- Bayern auch ohne eonderliclien Ab- 
brach anaerer Gerechtaame einzu verstehen.' Uaber die Verhaudlangen 
SinBendorffs mit Unertl vgl. Arneth, Maria Theresia I, 8. 236ff. 



einmal, durch eine perBÖnliehe Unterhandlung den von Westen 
her drohenden Einbruch selbst mit schweren Opfern fernzu- 
halten. Am 26. August 1741 fand eine lebhafte Unterredung 
zwischen ihr und des Kurfürsten Schwiegermutter, der Kai- 
serin Amalie, Witwe Josefs I., statt. Maria Theresia bot 
dem Kurfürsten die Niederlande oder säramtliche Besitzungen 
des Hauses Oester reich in Italien, freilich gegen die Ver- 
päichtung, sie vor einem Gebiets Verluste dem preussischen" 
Feinde gegenüber zu bewahren und ihrem Gemahl die Stimme 
bei der Kaiaerwalil zu geben. Dieses Angebot wurde von der 
Kaiserin Amalie im Namen ihres Schwiegersohnea abgelehnt 
und als Gegenforderung aufgestellt: Abtretung der Vorlande 
und des Landes Oeaterreich ob der Enns, Erliebung zum Könige 
von Schwaben oder Franken. Vorgeblich erklärte sich Maria 
Theresia endlich selbst bereit, zu sämmtlichen Niederlanden 
auch deutsche Besitzungen, die Vorlande (den Breisgau, Vorarl- 
berg und das österreichische Schwaben) abzutreten; vergebens, 
der verblendete, von den Franzosen und seinen Grossmachts- 
träumen völlig umstrickte Kurfürst ging selbst hierauf nicht 
ein, ^ Damit war jede Aussicht auf eine friedliche Lösung der 
bairischen Frage erloschen. 

Umsomehr jammerten die Stände Ober-Oesterreichs, die 
wieder zusammengetreten waren, als ihnen diese Thatsachc klar 
wurde. Sie beklagten sich jetzt, dass die Regimenter Caraffa und 
Saint Ignon nur auf dem Durchmarsche im Lande seien, und dass 
auch die durch Nieder- Oesterreich marschirenden Regimenter, so- 
wie die mehrerwähnten 2000 Warasdiner und 200 Husaren gegen 
Böhmen zögen, sie, die früher gegen jede Vermehrung der Be- 
satzung die grössten Schwierigkeiten erhoben hatten. Der Ton 
ihrer Eingabe vom 1. September 1741 ist ein ganz anderer, 
willigerer als der in den früheren Schriftstücken, leider zu spät. 
Sie schicken nun ihr Mitglied, Otto Karl Grafen von Hohen- 
feld, an die Königin, um zu bitten, ,alierhöchBt dieselbe geruhen 
uns durch schleunige Hilfsleistungen mit zuelängig regulierten 
Trouppen allermildest zu Hilf zu kommen'.'' 

Wenn sie auch in demselben ActenstUcke, in welchem 
sie um Verstärkung des regulären Militärs ansuchen, in den 

' Ueber dieae Verhandlungen Ameth, Maria Theresia I, S. 337, 238. 
' Die Stände an Maria Tliareaia, Liiüo, 1. September 1741, K. u, k. Haiu- 
Hof- und Staalaarohiv, Fase. 342. 
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alten Fehler verfallen und der Regierung vorjamraern, wie 
schwer es sei, die beiden im Lande liegenden Dragonerregi- 
menter (1400 Manu) mit Fleisch zu versehen, so helfen sie 
doch diesmal der Beschwerde aus Eigenem ab; schon am 
nächsten Tage erschien ein ständisches Patent, laut welchem 
von je 40 Feuerstätten ein schlagbares Rind zu Uefern sei, 
gegen Vergütung von 4 kr. per Pfund.' 

Graf Hoheufeld reiste noch am I.September mit dem Schrei- 
ben der Stände nach Wien ab. Daselbst angekommen, wandte 
er sich an jenen, den man für den einfluBsreichsten unter den 
Co nferenz mini Stern der jungen Königin hielt, den 77jährigen 
Grafen Gundaker Starhemberg, ' 

Starhemberg wies ihn nach Pressburg an den obersten 
Hofkanzler Philipp Ludwig Grafen Sinzendorff. In Pressburg 
fand nun in Hohenfeld's Gegenwart beim Hofkriegsrathsprä- 
sidenten Grafen Harrach ^ am 3. September eine Conferenz 
statt. Der dringendste Punkt, den Hohenfeld vorbrachte, war, 
wie sich die Stände im FaUe des Verlangens einer Huldigung 
von Seiten des Feindes verhalten sollten. Ob die Königin die 
Huldigung verbiete? ,ob wer solche umb sein Haab und Gutt 
zu salviren getrungener praesstiren wurde, in landesfurstliche 
Ungnaden verfallen thäte'i" Die Mitglieder der beim Grafen 
Harrach versammelten geheimen. Conferenz beschlossen: 

1. Hohenfeld hat bei der Königin Audienz zu nehmen 
und ihr über die Lage des Landes und die Stelliingen des 
Feindes Bericht zu erstatten. 

2. Die Truppen sind von Pilsen nach Budweis zu di- 
rigiren. 

3. Die Stände sollten sich im Falle einer Livasioii nicht 
in corpore versammeln; Jeder thue wohl, sich auf seine Güter 

' Ständüchea Patent vom 2. September 1741. K. a. k. Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv, Fase. 343. 

' Uebor Onndaker Starhemberg, den Stiefbrudar des Vertheidigers Ton 
Wien, den trefflichen und redUchen Finftnamann, Gründer des .Wiener 
fitadtbanco', dem noch sterbend Kaiser Kart Tochter und Suhwiegereohn 
empfohlen hatte, vgl. Ariietb, Maria Theresia J, S. Gl«. Ebenda, S. 6'2S. 
vemicbtende Urtheil über den feilen Sinzendorff. 

^ Feldmarscball Graf Joaef Harraob, seit 1T38 Hofkriegsrathspräsidont, 
war ebenso wie sein älterer Bruder Baimuud, der im kritischen Jahre 

< 1700 Gesandter in Madrid gewesen war, ohne Bedeutung. Vgl. Arneth, 
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zu retiriren, ,aUwo ihme jedoch frey gelassen wirdtet, nach 
Möglichkeit in privato sich zu behclfen'. 

Hohenfeld nahm allaogleich nach dieser Berathung Audienz ' 
bei Maria Theresia. Die junge Monarchin empfing ihn mit der 
grössten Güte und versicherte in wahrhaft könighcher Huld 
und GroBsmuth, sie werde das nicht ungnädig aufnehmen, was 
wegen der Uebermaeht nicht zu vermeiden oder abzuändern 
sei. Sie bedauere herzlich, nicht im Stande zu sein, den sich 
ZQ ihr Flüchtenden den Lebensunterhalt gewähren zu können. 
Wie eine Mutter sei sie den Ständen im Allgemeinen und Jedem 
im Besonderen gewogen.^ 

Am nächsten .Tage erging an Hobenfeld auch ein Hof- 
decret, das denselben Inhalt hatte wie das ihm von der Kö- 
nigin mündlich Mitgetheilte. Im Falle der Invasion hätten die 
Stände ,straks auseinanderzugehen'. Im Uebrigen aber 
werde Maria Theresia ,in Ungnaden nicht vermerken wollen, 
waa wegen der Übermacht nicht zu vermeiden oder nicht zu 
ändern ist'. Aus dem Contexte ergibt sich, dass jene gnädigen 
nnd rücksichtsvollen Worte nur auf den Privatverkehr jedes 
einzelnen Landesmitglied es mit dem eingedrungenen Feinde zu 
beziehen seien, keineswegs aber auf eine Huldigung, die durch 



' Hohenfald's Beriebt an die Stände olme Datum (präseatirt 7. September 
1741). E. n. k. Hana-, Hof- und Staatsarchiv, Fase. 342. Dia Stella be- 
zfl^lich der Audienz lautet: ,Eb haben alterbGchet dieselbe auch (uach 
Bestätigung des in der Conferena Beschloraenen) sich nicbt weniger aller- 
mildeat varnemou lassen, wie dass s^e Bndlil^ll jenes in Ungnaden nicht 
vertnerkhen wurden, was wegen der Uebermaeht nicht zu vermeiden 
oder nicbt abzuändern ist, gestalten sje herzlich bedanerten, dass sye 
denenjenigen, welche zu ihr sich begeben wolten, nicht zn leeben gaben 
khßnte, wo hingegen hOchat dieselbe jedoch denen Ständen in corpore 
nnd jeden in particulart mit allen gnaden gewogen und eine Mutter za 
verbleiben die allerhßchBte Versicherang vonsich gegeben.' Das» die Kö- 
nigin hiebei aber keineswegs auch die Huldigung dem Feinde gegen- 
über verstanden haben wollte, beweist am besten das Patent Maria The- 
resias an die Oberaaterreichischen Stände vom 2S. September 1711, als 
ihr die Nachricht zukam, von Seiten des Kurfürsten würden Vorbe- 
raitung'en für die Huldigung getroffen: ,Nun verseben wir uns zwar zu 
eurer unversehrten Treu, Liebe und Devotion, daas ihr derley unbe- 
rechtigten Zumuthungen von seibaten kein Gehör geben, minders Folge 
leisten werdet; allermasaen Wir auch ein Solches euch sammt und sonders 
mit gemeasenen Ernst hiomit verbieten.' Niederösterretcbisches Landes- 
archiv, Landeadefenaion IT41. 
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das Auseinandergehen des Landtages und das Verbot des 
Wiederzusammentrittes anmöglich gemacht werden sollte. ' 

AeuBserst gütig war auch das Rescript gehalten, das 
Maria Theresia an die ob eröaterre ichische Landschaft von Ho- 
litscb aus auf deren Schreiben vom L September ergehen Hess. 
Tröstlich und wohlgefällig sei ihr dasselbe gewesen; sie hofft, 
die Stände würden in diesen Gesinnungen verharren. Ober- 
Oesterreichs Vertbeidigung werde durch das Lobkowitz'sche Corps 
unterstützt werden. Im Falle des feindüchen Einbruches hätten 
die Stände allsogleich auseinanderzugehen. Auch Holienfetd 
werde ihnen mündlichen Bericht erstatten.* 

Hobenfeld eilte nach Lina zurück. In eioem Punkte ver- 
langten die Stände noch nähere Auskunft: Sind unter den 
, Ständen', die sofort auseinander zu gehen hätten, auch die 
ständischen Verordneten mit inbegriffen? Man nahm dies nicht 
an, sondern erklärte — vorbehaltUcb der Genehmung des Hofes 
— die Verordneten ,keineawega für unseres ständischen Cor- 
poris Repräsentanten' (was sie in Wirklichkeit doch auch waren), 
, sondern für Besorger der allgemeinen Lands-Oekonomie'; sie 
hätten demnach mit dem Präsidenten Johann Wilhelm Grafen 
Thürheim beisammen zu bleiben, ersterer ,in seiner inhabenden 
Landbauss -Wohnung' zur besseren Wahrung der Landesinter- 
essen und damit nicht etwa Archive, Kanzleien und Gassen 
dem Feinde wie lierrenloses Gut zufielen, eine Vorsorge, die 
selbstverständlich nur gebilligt werden muss. Noch am 7. Sep- 
tember, dem Tage, an dem ihnen Hobenfeld Bericht erstattete, 
schickten sie den landschaftlichen Secretär Tobias Schmidpauer 
mit diesen Vorschlägen an die Königin zugleich mit der Ver- 



* Hofdecret an Holienfeld ddo. Höllisch, 4. September 1711: ,Da ist 
Ihrer königl. May. allergnädigfste Intention, dass in aolchem Fsll (der 
Invasion) die tbrau gehoraambete Stände straks auneinanderg-ehen und 
alle VersambluDg in Corpore äuseerlst vermeydeu sollen, wie aber 
ain jeder ihme selbst in j>rivato belffen kOnae, solches nird ihnen für 
dergleichen Fall freig-elaaBen, masaen Ihre köoigl. Msy. endlieh in Vn- 
gnaden nicht vermerken wollen, was wegpen der Übermacht nicht xu 
vermeiden oder nicht zu ändern ist.' K. u. k. Hans-, Hof- und Staats- 
archiv, Fase. 3ia. 

* BescKpt Maria Theresias an die oberüsterreichischen Stände, Holitsch, 
4, September 17*1; ebenda. Ära 6. September wurde auch Lobkoivitü 
nach Badweij commandirt; ebenda, Faac. 3&9. 
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Sicherung, dasa auch mitten unter der feindlichen Uebermaeht 
die 80 viele Jahrhunderte ffir das Erzhaua gewahrte Treue ,uQ- J 
auslöschlich bevestiget und in unsere allersubmissesten Herzen .1 
eindrucket' werden würde. ^ 1 

Auf die Sendung Schmidpauer's erfolgt ein königliches 
Rescript aus Pressburg am 9. September. In demselben werden 
die Verfügungen der Stände bezüglich der Verordneten und des 
Prilsidenten Thürheira genehmigt; von jedem der vier Stände 
soll ein Verordneter zur Besorgung der laufenden Geschäfte in 
Linz bleiben, alle anderen Landesmitglieder aber sich nach . 
Hause entfernen ,und zu unserem Naehtheil, wie wir uns ohne- \ 
dem gänzlich versehen, unter keinerlei Vorwand was vor 
nommen werden'. * 

Mit diesem Rescripte schliesst die reguläre CorreHpondenz 1 
der ob erösterr eichischen Stände und der Regierung, Denn schon I 
am selben 9. September erliess der Kurf\irst von seinem Lager ] 
zu Schärding aus ein Schreiben an die Stände. 



Viertes Capitel. 

Der Einmarscii des bairischen Knrfürsten in Ober- 
Oesterreich. 

Am Nachmittage des 7. September 1741 verliess Karl j 
Albrecht seine Hauptstadt München und begab sich nach dem I 
bairischen Haus Wallfahrtsorte Altötting, um den Segen des \ 
Himmels f^r sein gewagtes Unternehmen herabzuflehcn. Von ' 
dort aus eilte er zur Armee nach Schärdiug. 12 Bataillone 
Infanterie, 10 Escadronen Cavallerie und 2 Dragonerregimenter, 
die der Kurftlrst in seinem Tagebuche als Waffengattung, die ' 
sowohl zu Pferd als auch zu Fuss verwendet werden konnte, 
gesondert anführt, bildeten den Bestand des Schärdinger Lagers. 
Mit dieser kleinen Macht unternahm es Karl Albrecht, aller- 1 



• Dia SlÄnde an die Königin, Linz, 7. September 1741. K. n, 
Hof- and Staatsarchiv, Fase. 342. 

* Maria Thereaia an die StAnda, PresHburg, 9. September 1T4I. 



k. Eana-, 1 
Ebenda. I 
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dings gestützt auf Frankreichs werkthätigen Beistand, einen 
Grossstaat anzugreifen und, wenn schon nicht zu vernichten, 
doch um ein beträchtliches Stück zu achmäiem. Selbst diese 
Truppen waren aber noch nicht völlig complet, und so setzte 
sich der Kiirflirst noch nicht in Marsch. ,Ich verlor,' so er- 
zählt er, ,währenddem keineswegs die Zeit, sondern achickte 
einen Trompeter nach Linz, ausgestattet mit einem Schreiben 
an die Stände von Ober-Oesterreich, sowie mit der (sc. ge- 
druckten) Begründung meiner Erbrechte und meinem Mani- 
fest, kündigte ihnen meinen bevorstehenden Eintritt in Oester- 
reich an, mit dem Befehl, sich meinem Willen zu unterwerfen, 
mich als ihren Landesherrn anzuerkennen und mit Fouragc 
und Lebensmitteln für das Heer zu unterstützen." 

So langte denn am 10. September 1741, nach 10 Uhr Vor- 
mittags, ,ob der Post' in Linz ein bairischer Trompeter mit 
einem Handschreiben Karl Albrechta ein; an die ,würdigen 
und ersamben in Gott, hoch und wohlgebomen Edlen, Vesten 
auch Fürsichtigen, ehrsamben und weisen, besonders Lieben'.* 
An Höflichkeit und Wahrung der althergebrachten ständischen 
Formen Hess es also der Kurfiirst nicht fehlen, wie denn über- 
haupt der Ton des Schreibens ein überaus sanfter ist. Der 
Kurfürst betrachtete sich nicht als eindringenden Feind, sondern 
als rechtmässigen Landesherrn, der, gestützt auf das Testament 
Ferdinands I., sein Erbe in Besitz nimmt. Er zweifelt nicht, 
jdass Sye (die Stände) das, was unserem Churhaus der GUet- 
tigste Gott verschaffet und selbigem deren löbl. Ständten ge- 
weste nunmehr in Gott ruehende Kaysem und Landsfürsten 
. . . zuegedacht, allerdings gönnen, mithin uns flirohin für ihren 
natürhchen und rechtmässigen Erb-Herm erkennen und bereit- 
wiUigst sieh mit Gehorsamb und Unterthänigkeit untergeben 
werden'. Es ist kein Zweifel, dass Karl Albrecht persönlich 
noch immer von der Richtigkeit seiner Erbansprüche überzeugt 
war, trotz der Niederlage Perouaa'a am 3, November 1740, als 



' K. Th. Heikel, Das Tagobnch Kaiser Karin Vn., München 1883, S. 20. 
Der EarfUrst bemerkt; ,Ce fut le 10.' Doch ist das Schreiben vom 9. 
dntirt; am 10. k.lm es allerdings nach Linz. 

' Karl Alhrechts Handsehreiben an die überöaterreichischen Stände, Schär- 
ding, 9. September 1741. Original im k. a. k. Haua-, Hof- nnd Staata- 

. archiv, Faso. 3i2. Vgl. Anhang, Stack IV. 
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die österreichische Regierung die Originale von Testament und 
Codicill Ferdinands I. vorgelegt hatte. 

Im Weiteren versicherte der Kurfiirat, er werde die Frei- 
heiten und Privilegien des Landes bestätigen, und stellte völligen 
Schutz gegen MiÜtärexcesse in Aussieht für den Fall, als die i 
Subsistenz der Armee sichei^estellt werde. Dies könne auf ] 
zwei Wegen erzielt werden. Entweder die Armee fouragire, 
oder die nöthigen Subsistenzinittel würden von der Landschaft 
ins bairische Lager so lange geliefert, ,bis sich eine Abänderung 
vor diese Gegend hervorthun, folgsam die Erleuchterung er- 
geben wird et'. 

Ersteren Weg hält der Kurfürst für unzweckmässig, da er 
nicht ,ohne des Landes grosser Beschwemus ablaufen könnte*. 
Der zweite Weg, die ordnungsmäasige Lieferung ins Lager, sei 
weit entsprechender; nur dadurch könnten Militärexcesse ver- 
mieden werden. 

Ausserdem überreichte der Trompeter einen Folioband, 
in welchem durch des Kurfiirsten gelehrten Juristen Ickstatt 
weitläufig und nach seiner Ueberzeugung ,ohnabneinlich' be- 
wiesen wurde, dass , weder die so benamste pragmatische Sanc- 
tion, noch die von der durchleuchtigsten Gross-Herzogio von 
ToBcana eigenmächtig vorgenommene Besitz -Ergreifung er- 
wehnter Königreichen und Landen zu Recht bestehen könne*. 
Die unbändige Länge und Weitschweifigkeit der im fürchter- 
lichsten Ädvocatendeutsch damaliger Zeiten abgefassten Schrift, 
die noch dazu bis ins graue Alterthum zurückgreift, liess den 
Kurfltrsten Eintrag für ihre Beweiskräftigkeit befürchten. Schon 
von seines Kanzlers Unertl umfangreicher Schrift über denselben 
Gegenstand hatte er einen kurzen französischen Auszug an- 
fertigen lassen, ,um den alten Cardinal (Fleury) durch die 
Weitsehichtigkeit nit abzuschrecken'. Auch jetzt war der Fo- 
liant Ickstatf s von einem immerbin noch drei Druckbogen starken 
Manifest begleitet, das in kürzerer Form die Prätensionen Karl 
Albrechts darlegte. Es heisst in demselben: ,Die Sr. churfürst- 
lichen Durchlaucht von Rechts wegen angefallenen Erb-König- 
reiche und Lande werden ebenfalls, so es nur immer möglich, 
bei allen diesen Unternehmungen verschont bleiben,' falls sich 
Stände wie Unterthanen dem Kurfürsten als ,rechtmHssigen, 
angestammten König und Erbherrn' bereitwillig unterwerfen 
würden. Aus dem Titel ,Kömg' erkennt man auch, da3S 
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die Absichten des Kurfürsten nächst Oher-Oosterreich auf 
Böhmen gingen, dem mit den Franzosen verabredeten Plane 
gemüas. ' 

Die ständischen Verordneten nahmen das Schreiben des 
Kurfürsten in Empfang, wie es scheint, mit einiger Beruhigung. 
Dem Einrücken der feindlichen Armee waren nämlich Tage 
des Sciireckens und der Verwirrung, der Fnrcht um Geld und 
Gut vorausgegangen. Tage eifrigen Einpackens in Klöatern und 
Schlössern.* Die Furcht vor Plünderungen milderte sich jetzt 
etwas. Correct war der Beschluss der Verordneten, das Schreiben 
Karl Albrechts in Abschrift an den königlichen Hof nach Wien 
zu senden, mit der Anfrage, wie man sich dem kurfiirsthchen 
Rescript gegenllber verhalten solle, nicht correct und von un- 
gehöriger Zaghaftigkeit zeugend das sofortige Eingehen auf die 
Intentionen Karl Albrechts, indem sie ihn in ihrem Antwort- 
sehreiben titulirten: ,Dem durchleuchtigsten Füi-steu und Herrn 



' Die Deduction der bairiaciien Äusprilcbat k. u. k, Haus-, Hof- nnd Staab- 
archiy, Fase. 381. ,Griioälich6 Äiisllibning und klarer Beweiaa derer 
dem dttrchieuohtigBteii Cbur-HaHse Bajeni zustehendeu Erbfol^ und 
souatigen BecliU-Ao Sprüchen auf die von weiland Kayaer Ferdinanden 
dem Eratan beueBsene, durub den am SO. Üutober 1T4U erfolgten uuvsr- 
liufften Todesfall Seiner kayserl. Majestät Karl des äecbsten hUcbat-fleel. 
Angedenkens erledigte ESnigreiche Ungarn und liulieim, wie imgleicheu 
auf daa Erz-Herzogtbum OeHterraich und allerHeits angebtlrige Füriten- 
thQmar und Lande, weluhe aus denen älteren wabrbafften Oesubicbten 
und üchten Urkunden getreulich hergeleitet etc. etc. etc. Hit Beilagen 
von Lit. A bis T InclusiTB. Mit kurfQrstl. gnädigstem und des H. BJ&m. 
Beiubn-VicariaL^-Privilegio, München gedruckt und zu linden bei Johann 
Jacob Vatter 1741.' Das kuriere Manifest: ebenda, Kricgsicten, Faac. 341. 
Es wurde der Österreichisch eii Regierung aus dem Haag zugeschickt, laut 
dein Vermerk! ,a la Haja ce Umo Sept. 1741, Elsacker.' TJeber lokatatt: 
Heigel, 1. c, 8. 190. 

' Vgl. Arneth, Maria Theresia I, S. 251, nach dem ,FlebUe Promemoria 
oder Diarium, was sich bei franKösifichen und churbairiscben Einfall annis 
1741 u, 1742 zuegetragen' des Propstes Johann Georg von St. Florian. 
Auch das Staatsarchiv besitzt im Fa^c. 341 der Kricgsacten einen ,Ex- 
tract ans der Beschreibung deren aus deiu Land ob dar Enns uacher 
Kärndten geSlicbteten nnd von denen nacber GrStz transpertierten 
Sachen', Dieses Verzaichuiss entging dem scharfen Auge des Fiscus 
nicht. In einer Einlage zu dem Actenstücke Susaert sich ein Finanz- 
maun nwar; .Derer coiisecrjerten Sachen kann man sich nicht wobi 
prävslieren,' doch könnte namentlich dui Abt von Krems mUnstor auf 
ieiiie Kostbarkeiten ,ein proportioniertes Kapital' aufnehmen. 

1 
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Carl Älbrecbt etc. unserem gnädigsten Kurfürsten u 
Herrn.'* 

Sie theilen mit, dass sie das ,in den gnädigsten Terminis 
erlassene Rescript' in Abwesenheit der vier Stände erbrochen 
und zugleich den BeschlosB gefasst hätten, den Herrn Josef 
Wiliinger von der Au nach Peuerbach an den Kurfürsten zu 
senden, um die Forderung des bairischen Kriegs commisaariates 
entgegenzunehmen.* Sie klagen über die unzulängliche Fechsung 
der Jahre 1740 und 1741, die es nothwendig gemacht habe, 
für die früher im Lande stehende österreichische Garnison Zu- 
fuhr auH Ungarn kommen zu lassen. Der Kurftirst möge es 
auch nicht übelnehmen, dass sie einen Expressboten mit der 
Anzeige des kurftirsthchen Schreibens und der Bitte um Ver- , 
haltungsbefehle nach Wien geschickt hätten. 

Noch am 10. September erging auch das Ersuch schreiben a 
Josef Wiliinger von der Au, er möge sich als Deputierter der ' 
Btändischen Verordneten nach Peuerbach begeben; zugege 
wurde ihm der Kanzlist Stephan Gassner und der Pfleger von , 
Peuerbach. Später war auch der ständische Secretär Schmidt- 
pauer hei ihm. Der Pfleger wird bezeichnet als ein ,in mili- 
tari besonders angerieraht wohl erfahrener Beambter'. Die Ver- ; 
ordneten gaben der Hoffiiung Ausdruck, die Sendung Wil- 
linger'a würde auch die Geaehmigung des könighchen Hofes j 
finden. ^ 

Schon hatte Wiliinger aus Peuerbach seinen ersten Bericht 
abgeschickt, als ein Rescript Maria Theresias in Beantwortung 
der Anfrage vom 10. September in Linz eintraf.^ Die Königin 



> K. u. k. E«ua-, Hof- and Staatsarchiv, Fase. 313, ConDSpt vom 10. Sep- ' 
tamber 1741. ~ Am Rande des Stückes hat eine andere (alta) Hand | 
bemerkt: ,DieBe Titulatur ist vor der Hiildig-uny geg^hen worden.' 

* Es war derselbe Joaef Willitig«r vun der Au, welcher zum , Oberhaupt- | 
mann und Kapital n-Commandanlen' des Landesaufgebotea auBersehen 
gewesen war (vgl S. 350). 

' ,Ersuech -Schreiben dein Herrn Jäsepb Wiellinger von der Au, 10. Sep- 
tember 1741.' E. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Fase. Si'i. Ea 
heisat dort: ,So ersuchen wür denselbea hiednrch und geben hiemit in 
Hoffnung der von Ibro Khanigl. Ma;. auf die tod nos erlassene aller- 9 
onterthänigst« Äufrag erfolgende allergnBdigate Genembhaltuug die Cüin~ I 
luiasion und Vollmacht.' 

* Rescript Maria Theresias aa die oberOsterreichisuhen Vürordneten, Fress- 
burg, la. September 1741, Ebenda. 



verwies auf ihre Rescripte vom 4. und 9. September und 
schärfte nochmals ein, von jedem Stande solle nur ein Verordneter 
in Linz bleiben, jede Versammlung der Stände in pleno und 
die ,eucb etwa zumuthende Huldigung' sollten auf das Aeusserste 
vermieden werden Wahrhaft hochherzig und landesralltterhcb 
sind die Worte, mit denen auch jetzt wieder die Monarcbin ihr 
Schreiben schliesst, die letzten, welche sie vor dem Einfalle 
an die Landschaft richtet: ,Ubrigens versehen wir uns zu eurer 
Treu und Liebe gegen uns und dem werthen Vaterland, daes 
ihr alle zu dessen Erhaltung erforderhche Veranstaltung sorg- 
fältig fortsetzen und in specic dahin antragen werdet, dass aller 
ruin des Landes vermieden und das, was man nicht verhindern 
kann, mit Ordnung beygeschaffet werde.' Ganz im gleichen Sinne 
hatte sich die Königin mündlich am 3, September zum Grafen 
Hobenfeld geäussert, sie werde nicht in Ungnaden aufnehmen, 
was wegen der Uebermacht nicht zu vermeiden oder abzu- 
ändern sei. Actionsfreiheit fehlte also den ständischen Ver- 
tretern gewiss nicht, was zu vermeiden war, bheb einzig die 
Huldigung. 

Herr v. Willinger traf am 11. September, Abends 9 Uhr, 
in Peuerbach ein. Drei Viertelstunden zuvor hatte der bairi- 
sche Trompeter auf seinem Rückritte zum Kurfürsten den Ort 
passirt und beim Postmeister angefragt, ob noch kein stän- 
discher Commissär aus Linz angekommen sei, ,indera sein gnä- 
digster Kurfürst sehr grosses Verlangen um eine Antwort auf 
sein gestriges Zuschreiben tragen thäten'. '■ Der Postmeister 
theilte ihm mit, es seien für Herrn v. Willinger Postpferde be- 
stellt; der Trompeter liess sich den Namen notiren und ging 
,ganz wohl zufrieden' ab. Willinger fand die Gegend in der 
Nähe der damaligen Landesgrenze bei St. Willibald von ein 
paar hundert Baiern besetzt und schickte noch um Mitternacht 
den landschaftlichen Trompeter Josef Kärner auf Postpferden 
nach Schärding ins Hauptquartier Karl Albreebts, Am Morgen 
des 12. September war Kärner, nachdem er seinen Auftrag 
ausgerichtet hatte, bereits wieder bei Willinger in Peuerbach, 



■ P»" 



' Bericht Y. Willinger's vom 11. September 1741, Hr. 1. ,Ä Bon ExceÜBnco 
HoQBienr Jean GiiillaiUDe la Comte de Thierheitii, CbambellAnt et Con- 
Bilier aiilic Intimo ite la M'o Imperiale lo CliarlcB VI. et President diti 
ite.' K. u. k. Haus-, Hof- und Staata- 



Der Kurfürst Latte ilin treoudlicfa angeredet nnd lieee WII- 
linger durch ihn verEiehem. dass, wenn ftir die Verpflegung 
Vorsoi^ getroffen würde, ,kein Mensch, ja auch kein Steäii 
beleidiget werden solle'. Auch der bairische Feldmarschall 
Graf Töming Hess durch den landschaftlichen Trompeter mel- 
den, filr den 13., an welchem schon 15.000 Mann in dus Lager 
von Weidenhoiz in der Nshe von Waizenkirchen einiückten, 
sei wohl durch Nachfiihr aus Baiem gesorgt. Für den nächsten 
Tag aber schon habe das Land flr Pferd- und Mnndportionen, 
sowie Brennholz aufzukommen, das mache, wie Willinger ku 
seinem nicht geringen Schrecken erfuhr, fär die Cavallerie 
allein 2000 Metzen Hafer, 1280 Centner Heu, 8000 ßchah' 
Stroh, eine Forderung, die er in seinem Berichte als jVerzüefcf 
bezeichnet Doch Hess er durch den Pfleger zu Weidenhoiz 
bei den nächstgetegenen Herrschaften, Pfarren, Märkten and 
Bauernschaflen Proviantvorkehrungen treffen. Bairisch^setts 
war ihm wohl die Quittinmg alles Empfangenen, jedoch ver 
muthlich ohne Zahl ungs Versicherung', versprochen worden.' 

Inzwißchen hatte Karl Albrecht am II. September seinen 
Rubikon überschritten, in der Nähe von St. WilUbald war er 
über die Grenze gegangen, von seiner Umgebung in dem 
Augenblicke bejubelt, als er den Fubs auf österreiehisehes Ge- 
biet setzte.* Fast mühelos sollte ihm vorerst zwar die Herr- 
schaft: über Oberöaterreich und die böhmische Königskrone zu- 
fallen, ja sogar die Krone Karls des Grossen sein Haupt 
Bchmüeken. Im "weiteren Verlaufe brachte ihn jener Schritt 
um Land und Leute, liess ihn als Kaiser ohne Land und von 
der Franzosen Gnaden das Brot der Verbannung essen. Es 
war gerade jener 11. September, an welchem Maria Theresia 
im schwarzen Trauerkleide, mit der Stephanskrone auf dem 
Haupte im Audienzsaale des Pressburger Schlosses vor den un- 
garischen Ständen erschien, der Tag einer von der Legende 
so stolz ausgeschmückten Scene.^ 

Am 12. September erschien der Generaladjutant Karl 
Albrechts ,zu 3 mahlen' bei dem ständischen Commissär und 

* Zweiter Bericlit Willin^r'« an die oberSsterreicliiBGlieD Verordneten, 
PeQerbftcli, IS. Heptember 1741. K. n. k. Haus-, Hof- und SteabiarchiT, 

' Fase. Si2. 

* Heigel, Tagebucli KarU TU., H. 20. 

» Anielli, UiiiA Theresia i, S. 298—300. 
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bedeutete ihm, er möge doch dem Kurftirsten entgegenkommen 
und mit ihm sprechen. Herr v. WÜlinger fuhr hierauf mit dem 
ständischen Secretär Schmidtpauer ,eine und andere hundert 
Schritt' aus seinem Quartier dem Kurfürston, der sich mit der 
Generalität — ausdrücklich erwähnt Willinger den Grafen 
Schmettau an Karl Älbrechts Seite — zu Pferde befand, ent- 
gegen. 1 

Sobald der Kurfürst und seine Suite Halt gemacht hatten, 
trat Willinger vor und brachte seine , Aufwartung' an, theilte 
mit, daes er sammt einer kleinen Kauzlei aus Linz im Auftrage 
des atUndischen V e ro rdneten coli egi ums eingetroffen sei, um die 
Regelung der Proviant- und Fouragelieferungen vorzunehmen 
und so Excesse zu verhüten. Karl Albrecht hörte dem Vortrage 
Willinger's zu Pferde sitzend, doch mit hüflich abgezogenem 
Hute aufmerksam zu und antwortete dann mit ,deüttlichcr Ex- 
pression', er werde diese Ftirsorge der Stände {,ich aber hab' 
nur den Namen der Verordneten gebrauchet', bemerkt Wil- 
linger) nachdrilcklichst unterstützen und an den Oberöster- 
reichern nicht anders als ein Vater an seinen Kindern handeln. 
Sollten — wider VerhotFen — doch Excesse erfolgen, so werde 
er , sofortige Remedur und Ersetzung des Schadens verfügen'.* 

Damit war die üntcn-edung vorläufig zu Ende. WiUinger 
sah nun etwas dem Einmärsche der Truppen zu und berichtet, 
das Heer des Kurfürsten bestehe aus schönen Leuten und 
Pferden, fast durchwegs deutsches Kriegsvolk. Die Franzosen 
stünden mit der Artillerie bei Passau und würden wohl zu 



die Verordneten), Pfarrhof WaLaeukirchen, 
, Hans-, Hof- uud Staatsarchiv, 1. c, vgl. 



' Dritter Berieht Willinger's (nn 

la. September 1741. K. u. li 

Anliang V. 
■ Bericht Williuger'B, Pfarrhof Waiüenkirchea, 12. September 1711. Ebenda, 

I. c. Nach dem Tagebuch und nach dem Grafen Deroy (vgl. S. 326) iiber- 
Bchritt der Kurfürst am 11. September die Grenze, nach Heigel am 
12, September. Jedenfalls fand die Zusammenkunft Enrl Albrechts mit 
dem atändischen Abgesandten nicht, wie der EurfiirBt angibt (Tagebuch, 
8. 20), am 11. September und bei Gelegenheit der Grenzüberech reitung, 
sondern erat sni 12. September anf der Strasse zwischen Peuerbach und 
Waiienkircben statt, Willinger kam cach seinem eigenen Berichte am 

II. September erst um 9 Uhr Abende nach Peuerbach. Karl Albrecht 
erzählt: ,Je coutlnois ma marche le lendematn 11. et reciia lea com- 
ptimenB de ceni, qni m'accompagnferent Je moment meme, quo je mis 
Is pied an Autriche, Lea deput^s dea litala virent au devant de moy 

T attendre mes ordree,' 
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Wasser herabkommen. Aach die Absichten des Feindes sachte 
WiUinger behufs Berichterstattung nach Preashui^ zu ei^TÖn- 
den, ob der Marsch auf Wien losgehe, oder ob der Kurfürst 
bei Linz, vielleicht auch erst bei Stein die Donau übersetzend 
in Böhmen einzufallen gedenke. Jedenfalls, so schreibt er den 
Verordneten, sei die österreichische Generalität jenscitB der 
Enns, der königliche Hof in Pressburg und das Kreisamt in 
Bndweis von dem b^herigen Verlaufe der Dinge zu verstän- 
digen. Von Unwillen wurde Wilhnger darüber crfasst, dass 
dem Kurftirsten in Waizenkirchen .ohne mich zu fragen mit 
Läuttung aller Glocken die landesftirstliche Begrüssang abge-* 
stattet wurde'.' Wenn auch v. Willinger nachmals dem Kur" 
fürsten huldigte, bei dieser Gelegenheit hat er sich streng loyal* 
benommen. 

Noch am selben 12. September berief der Kurfiirst, der 
sein Hauptquartier im kuefeteinischen Schlosse Waizenkirchen 
aufgeschlagen hatte — ,un fort bean chateau' nennt er es in 
seinem Tagebuche — nach geendeter Mahlzeit WiUinger zu 
längerer Unterredung zu sich. Er wünsche, bemerkte Karl 
Albrecht, dass es niemals zu dieser ,Extremität' hätte kommen 
mtlssen, und dass ein Vergleich zu Stande gekommen wäre, 
,Nun aber müsste es schon also geschehen, damit Sie (der Kur- 
fürst) bey Gott und dero Nachkommen keine Verantwortung auf 
sich ladeten und dasjenige Recht behaupteten, welches Ihro 
Gott und die Natur gegeben hätten.'* 

Man sieht wieder, Karl Älbrecbt zog mit nnerschüttei* 
lichem Glauben an die vermeintliche vor Gott und der Welt 
zu rechtfertigende Billigkeit seiner Ansprüche in den gefahr- 
hchen Kampf. Gerade in jenem Schlosse Waizenkirchen erhielt 
er auch günstige Nachrichten von Belleisle bezüglich der 
Kais erwähl.' 

Recht bezeichnend aber für die klägliche Abhängigki 
des Kurfürsten von den Franzosen ist seine Aeusserung Wil- 
linger gegenüber, er sei weit mehr auf gute Verproviantirunj 
der französischen Auxiliar Völker, als der eigenen Truppen be^ 



* BleUtiftbemerknng Willingar'g auf dem erwähnten Berirfite. Vgl. 
Anbang V. 

■ Bericht Willinger'a Nr. i, ebenfalls Pfarrhof Waiieakircheit, 18. Sep- 
tember 174t. Vgl. Anhang VI. 

■ Heigel, Tagebuch Karls VU., B. 20. 
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darht, denn die Franzosen seien eine fast doppelte Fleisch- 
portion als die Baiem gewohnt, auch zu Excessen und ,Im- 
pertinenzien' weit mehr geneigt. Sein Marsch gehe mit den 
bairischen Truppen nach Eferding, erklärte Karl Albrecht 
weiter, 9000 Franzosen würden zu Wasser kommen, die fran- 
zösische Cavallerie zu Lande dem Hauptcorps folgen. Zu Linz 
werde er mit den Ständen bezüglich des Äufhörens der Steuer- 
leistungen an die Österreichische Regierung verhandeln, in allen 
Stücken aber das Land möglichst verschonen, ,wohl wissend, 
daas selbiges seit vielen Jahren hart mitgenommen und ge- 
schröpfet worden sei'. ^ Bisher, erklärt Willinger i 
Berichte sei Alles gut abgegangen; der KurfUrst se 
die , durch Uebereilung der Zeit' geschaffene Lage 
gewürdigt. 

Die Berichte Willinger'a gelangten mit grosser Verzögerung 
an die Verordneten nach Linz, denn am 12. September gibt 
der Landschaftssyndicua v. Friedel in einem Briefe an den 
Willinger begleitenden Landschafte secretär Schmidtpauor dem 
Erstaunen Ausdruck, dass noch keine Relation in Linz einge- 
troffen sei. In Wirkhchkeit hatte Herr v. Willinger jedoch schon 
drei Berichte durch Staffelten nach Linz geschickt. Er be- 
fürchtet deshalb in seinem vierten Berichte, dass die früheren 
Relationen ,intercipirt' worden seien. Das war nun freilich 
nicht der Fall. Doch war der Verkehr insofern von der ge- 
wöhnlichen Route abgelenkt worden, als Nachrichten aus Linz 
— wie z. B. jener Brief Friedel's — nicht auf der gewöhn- 
lichen Poststrasae über Eferding, sondern auf dem grossen 
Umwege über Schärding nach Waizenkirchen ins Hauptquartier 
kamen. ^ 

Vom bairischen Fetdmarschall Törring erhielt Willinger 
den Entwurf, was dir die bairischen Truppen in das für den 
13. September zu Eferding ausgesteckte Lager zu liefern aei.^ 
6000 Pfund Fleisch fUr die Infanterie, 5700 Bund Stroh zu je 
20 Pfund, Holz in nicht näher angegebener Menge, endlich 
40 mit je 4 Pferden bespannte Wagen. Brot und Hafer wurden 
für ganz kurze Zeit aus den bairischen Magazinen nachgeschafft. 

l, Pfnrrliof Waiieokirchou, 12. September 1741. 



' Bericht Willinge! 

Anbang' VI. 
' Aiu dem Berichte Willinger's Nr. 4, 
* Zettel Törring'a dem Buriohte WiUingi 
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Törring bemerkt ganz in UebereinstimniHDg mit der oben er- 
wähnten AeuaseiTing seines Herrn, des Kurfürsten, der Entwurf 
gelte nur für die Baiem, für die französischen HiJisvölker sei 
, allenthalben mit weit mehreren Mund- und Pferdportionen, 
auch Holz, Stroh, Brot und Bier anzutragen', welche achmäh- 
hcho Zurücksetzung der eigenen Landesldnder später das Ver- 
hältnias zwischen Franzosen und Baiern zu einem so gespannten 
machte, dass es unmöglich wurde, französische und bairische , 
Abtheilungen zusammen cantoniren zu lassen. Die Franzoseö' I 
machten sich auch bald im ganzen Lande verhaast, während ] 
man dem bairischen Militär nichts nachsagen konnte, so das», 
wenn es sich um Garnisonen handelte, der Kurfürst flehentlich j 
um Baiern imd ja keine Franzosen gebeten wurde.* 

Zum Tröste für die schweren I>ieferungen versicherte I 
Törring den ständischen Commissär, der gemeine Soldat werde ' 
fast alles Essen und Trinken mit barem Golde bezahlen, 

Am 13. September campirte die bairiechö Armee um 
Eferding, und vom dortigen Pfarrhofe aus — der Kurfürst 
hatte sein Quartier im Schlosse — schrieb Willinger seineii 
letzten Bericht an die Verordneten.' Zu Waizenkirchen war 
am 12. September noch Alles glücklich abgelaufen. Wo ea 
nicht stimmte, wurde der Abgang ,ganz b es chei deutlich dia-^ 
simulieret'. Willinger hatte schon von Peuerbach aus an dis 
benachbarten Herrschaften Aufträge mit Angabo der ins bai- 
rische Lager nach Weidenholz zu hefernden Quanten ge- 
schrieben , gegen kllnfftige Ersetzung'. ^ Nur beklagt er sich,- 
daaa er nie recht wisse, wann und wohin die Lieferungen zo ' 
dirigiren seien, ^gestalten alle kurfürstlichen Dispositiones bift J 
auf die letzte Stund in Qeheim gehalten und alsdann gana 



' AnsQchsn der Eunaer beim KnrfUraten, 30. September 1741. K. n. b 
llaua-, Hof- und StimtsiirchiT, Pater'ache Sammlung. 

= Bericht Willinger'a Nr. 5. Seinen vierten Bericht liatto Willinger in da» 
Nnubt vom 12. auf den 13. September iiacb Linz iibgesehickt. Der Kur- 
fitrst gibt in seinem Tagebuubo irrtbfl ml ich erweise den 1'2. September 
als Tag seines Aufenthaltes im Eö'eidinger Sclilosse (,un chateau magni' 1 
ßque apiiartenant an comte de Starenberg') au. Das Lager befand sicli 
unweit von Eferding bei Hartheira. Vgl. Frits, Geschichte des Landes i 
ob der Enns, Linz 1847, U. Bd., 8, 493 ff. 

' Ein solches Stück, bei der dem berilhmten Genealogen Freiherm 
V. Hohenegg gehörigen Heirach.oft Schlüsselbein am 13. September 1T41 
präsentirt, lie^ den Berichten Willin^t's bei. 
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pressant an mich notificiert werden'. Schwere Sorgen bereitete 
Willinger der Gedanke, wie für die nächsten Tage die Sub- 
ajstenz für die nach der Vereinigung mit den Franzosen vor- 
läufig 24.000 Mann betragende Armee zu beschaffen sein werde, 
zumal bei dem ,ungemeiiien Tross, welche alle leben wollen'. 
Fleischhauer, Bäcker und Brauhäuser konnten dem Bedarfe 
nicht mehr genügen. Stroh für das Lager mangelte am meisten, 
and Wilhnger ging sogar so weit, den barbarischeu Plan zu er- 
wägen, auch das unausgedroschene Stroh sammt der Frucht 
hei der umliegenden Bauernschaft durch militärische Execution 
hinwegnehmen au lassen; freilich setzt er hinzu: , welche Ex- 
tremität jedoch Ihro Durchlaucht dem Kurftiraten so wenig als 
mir lieb und anständig seyn würde'.' Auch Holz flir die 
Wachtfeuer ,bei jetzigen schon kalten Nächten' war dringend 
von Nöthen. Ueberdiea beantragte der ständiache Commissär, 
die Verordneten möchten ein Patent an die Fleischhauer, Bäcker 
und Brauer erlassen und wies besonders darauf hin, dass die 
Baiern bisher selbst das Brot stück- und kreuz erweise bei 
Bürgers- und Bauersleuten, wenn nur kein zu unbilliger Preis 
gefordert wurde, bar bezahlt hätten. 

Da für den 14. September schon Linz zum Mittelpunkte 
des Lagers ausersehen war, so hielt Willinger Ton der Au seine 
Sendung für beendet und begab sich nach der Landeshaupt- 
stadt zurück. 

Noch bevor er aber heimgekehrt war, hatten die Ver- 
ordneten auf seine Anregung hin Vorkehrungen für die Vor- 
proviantirung getroffen ; wie seinerzeit am 2. September, als das 
Landesaufgebot noch unter Waffen stand, erliessen sie auch 
jetzt ein Patent, nach welchem von je 40 Feuerstätten ein 
schlagbares Rind abzuliefern und für 4 Kreuzer per Pfund aus- 
zuschlachten sei. Unverweilt mussten auch Korn und Hafer 
ausgedroschen werden, damit kein Mangel an Stroh entstehe.* 
Zum Thcilc wörtüch sind Ausdrücke des Patentes vom 2. Sep- 
tember in diesem vom 13. wiederkehrend. ,In hac extrcma 
necessitate', ,so schwär und hart ea auch immer ankommt', 
heiast es hier wie dort. 



' Bericht WUlinger'H Nr. 5, Pfarrhof Eferding, 13. September 1741. K. u. k. 

HauB-, Hof- und ätnataarchiv, FaEc. 343. 
* P&tont der ständischsn VerorduBten vom 13. Septsmber 1T41. Ebenda. 
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Besondere Fürsorge liess die Landschaft der Zubt 
des bairischen Lieblingsgetrilnkes, des Bieres, angedeilien. Ein 
weiteres atändisches Pateut vom 15. September setzte vorerst 
den Preis der Mass auf 4 Kieuzer herab (auch das Pfund 
Fleisch kostete nicht mehr!), nicht nur für die Miliz, sonders 
auch für das eivjle Pablicum; ausserdem werden ,die herrschaft-l 
liehen und Privat-Brau-Hauss-Inhaber, sonderbar aber jene^ 
welche in der landesflirstlichen Stadt Linz allhier der Bier-Z»'-] 
und Einfuhr sich prävalieren hiedurch ermahnet zu beaoi^en^ 
das8 unverzüglich und so viel immer mögUch ist, Bier gebraut 
und solches in das Lager zugefuhret werde, damit an Bolchel 
kein Mangel und Abgang erscheine'.^ 

Am 14, September hielten die Baiem, mit denen sich auch' 
ein Theil des französischen Hilfsheeres vereinigt hatte, im Lager 
vor Efferding Rasttag. 2 Bataillone des bairischen Leibregi- 
mentes mit 2 Compagnien Grenadieren schickte der Kurfürst 
am Morgen des 14. September zu Wasser nach Linz, um die 
Stadt zu besetzen, was auch zur Zufriedenheit Karl Albrechts 
erfolgte. Bei dem Zustande der Befestigung wäre auch jeder 
Widerstand gänzlich nutzlos gewesen. Gleich nach der Be- 
setzung von Linz begann auch die Administration des Landes 
auf Befehl des Kurfürsten.^ 



' Paleiit dar atäudisohoii Verurdneten vom 15. SeptcmW 1741. 
Haiia-, Hof- und Staatjiarchiv, Peter'sche Ssmuiluiig. Willing'ai 
Au hatte den Verordneten am 18. September geschriebeu, man werde 

I anch, wenn das Bier nicht aaereicbt«, Most und ,Aechauer' Wein ,aii 
Hilf nehmen müssen. Auch die nachrückenden Fransosen befreundet^ 
sich rasch mit dem bajnvarisch -germanischen Liebling'agetränke. In daE 
Zeit vom 17. bis 23. September 1741 wurden von der französischen BÖ*"' 
MtzDng von Enns ans den aclit Wirthshänsem der Stadt, namentlich 

' ,de 1« braaseris du Maire de la ville' (,von mein Statt-Richten Brxn- 

< . banss') 1484'/i Mass Bier consumirt und ebenso wie 3953 Hund Fleisch, 
S78a'/s Pfund Brot und 357 Pferdöporüoneu zwar in Bezu^r auf 
richtigen Empfang quittirt (auch 11 Quiltuugszettel französischer Ser- 
geanten liegen bei), aber nicht bezahlt. Der Dolmetsch .Frani^is Lotus 
Alonnot interprete do la CommiBsiun de M'^ les Etats' öbersetzte dea 
Ennsem die ,Sp6cificatiun de ce qui a Ät4 livrö pa» Ordre de M' I»' 
Coromandant Comte de Monlfimar , . . eo tout en biere que viande' et4V' 
ins Deutsche. Ebenda, 

■ Bezüglich der Massnahmen der Bavaro- Franzosen für den 14. September 
erhielt das Verordnetencollegium schon am 13. September (wahrachein-! 
lieh durch Wülinger) eine ,Nota für die labl. Hei 
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Kur/, vorher hatte sich der Vertreter Maria Theresias, der 
Landeshauptmann Ferdinand Bonnaventura Qraf Weissenwolf, 
aus Linz entfernt, indem er auch aus seiner Amtswohnung auf 
dem Schlosse, in welcher der Kurfürst residireu sollte, Alles, 
was tragbar war donauabwärts hatte bringen lassen, so dass 
nichts als die kahlen Wände blieben und der Feind das Schloss 
, völlig ausgeraumet' vorfand, was den KurfUrsten mit grossem 
Zorne gegen Weissenwolf erfiillte. * 

Die Agenden Weissenwolfs übernahm der Landesanwalt 
Johann Augustin Fortunat Graf Spindler. Im Vereine mit dem 



vorläaEger Nachricht und Information aber dia anhent als IS^™ ^itul 
1741 aofg'Batellte Ordre zam morgigen Raat-Tag und respective bis Lina 
zum Theil »erordneter Einnickung deren cburbajr, und franaßsiachea 
Trouppen'. Sie eothält 7 Punkte: 

1. Am 14, September werden 6 Bataillone zu je 685 Mann von 
Efferding und ebensriviel von Passaa nach Lins abmarEchireu. Das Lager 
wird zwischen Lina und KleinmÖnchen gegen Ehelaberg au abgesteckt 

2. 2 Bataillone Kurbaiern und 2 Compagnien Grenadiere werden 
am 14. September Früh die Thore von Linz besetzen und sich in der 
Stadt bequartiren. 

3. Die übrigen Truppen halten zu Efferding am 14. September 
Rasttag und rücken am lä. September ins Lager bei Ebelaberg nach. 

4. Die Baiern sind bis inclusive 19., die Franzosen bis 21. Sep- 
tember mit Geld, Hafer, Heu, Brot und Zeltstruh versehen; sie brauchen 
Brut, Fleiscb, Bier, Uotz; die Franzosen ausserdem noch aüases Kraut. 

5. Aus einem beiliegenden Entwürfe kUnnen die Verordneten ent- 
nehmen, vaa die Armee bei Efferding und dann bei Lide ohne Cavallerie 
brauchen wird. 

6. In Abwesenheit des Laudeabauptmannes hat sich der ,Landa- 
Änwalt nebst einem oder anderen H. H. Landratb nacber Eferding' eu 
begeben; sie sollen nftmlich zur Verwaltung der Polizei- und Jostiz- 
sachen deaignirt werden. 

T. Die kurbairischen alten und die franzSsischen neuen Louisd'ors 

sind gangbar zu machen ,nach ihrem daraussigen valetlr*. Die hoHän- 

diacheo, kaiBerlichen und Kremnitzer Dneaten bekommen ein Agio nach 

der kurbairischeu Valuta, was ,pur patentes Electorales unter Trompelen- 

und Pauken-Schall publicieret und sodann ad valvas affigiert werden solle'. 

K. n. k. Haus-, Hof- und Staatsarehiv, Pasc. 342, 

' Beriebt des niederästerreichisch-stKn diseben ObercommisBärs für das 

Viertel Obermanbartaberg Franz Friedrich Graf Engl ddo. 24. September 

1741. NiederSslerre ichisches Landesarchiv, .Landdefenslon 1741'. Bei 

Spann: ,Lebensbeschreibung des Johann Georg Adam Freiherm zu 

meek', VI. Bericht des Mu»etims Praneisco-Carolinnm in Linz 1842. 

I ffird Weissenwolf irrthümlich als ,Schloflshauptmann' bezeicbuet 
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,Land-Kath und Land-Sflircibor' Michael Ernst von Springen- 
teis erliesB er noch am 14. September ein Münzpateot, ebenso 
wie die kurfürstliche geheime Kanzlei ein solches von Eferding 
aus ergehen Hess and beauftragte die Verordneten am selben 
Tage eine Taxe fiir alle Lebensmittel auszuarbeiten, damit die 
Soldaten nicht üherhalten würden.^ 

Während die feindliche Macht Linz besetzte, beantwortete 
das VerorduetencoUegium das Rescript Maria Theresias vom 
12. September. Sie dankten der Monarchin für die Erlaubuiss, 
wonach zur Vermeidung des Landesruines ,das, was man nicht 
verhindern kann, mit Ordnung beigeschaffl werde'. Dies habe 
verhindert, dass bis jetzt von Seiten der 24 Bataillone und 
Escadronen bairischer und französischer Soldaten, die in und 
um Linz stehen, keine Excesse verübt wurden. Die Verord- 
neten schliesscn ihr Schreiben mit den Worten: ,Bei dieser 
äussersten Desolation geraichet allein zu unserer Consolation 
die Hoffnung unter die sanftmüthigst österreichieclie 
Regierung bald wiederumb zu kommen." 

Kurze Zeit darnach, am Mittage des 15. September 1741 
brach der Präsident der Verordneten, Graf Thürheim, auf, um 
den Kurfürsten mit wohlgesetzt-cr Rede zu empfangen. Um 
2 Uhr Nachmittags hielt Karl Albrecht, umgeben von den 
französischen, preussischen und sächsischen Gesandten, seinen 
Einzug in Linz. Die alte Stadt, die seit den Tagen Leopold 
des Glorreichen in Freud' und Leid die Geschicke Oesterreichs 
und seines Herrscherhauses mitgetragen hatte, beherbergte nun 



' Ein bairischer Doppel-Karolin sollte 9 fl. 30 kr. gelten, ein einfticlier 
i fl. 45 kr. Ein neuer frannösisclier Louiad"or 7 fl. 30 kr., ein alter 7 fl. 
36 kr. Ein grosser neuer franzöBiBcher Thaler 2 fl. 22 kr. und 3 Pf., ein 
franzHBiachea ,Vier-StÜck!' 7 kr. Ein korbairiBcher halber Gulden 27 kr., 
ein FünfBehner 13 kr. 2 Pf. Ein bairiBcher Dop|ielgroschen 6 kr., ein 
einfacher 3 kr. MüBzpatent, Linz, 13. September. K. u, k. UauE-, Hof- 
und Btaataarchiv, Fase. 342. Doch bald beklagten siub die Stände, dass 
die Uutarthanen genathigt wurden, die Müoieu anKUuelimen ,über den 
Werth der emanierten Patenten' (.Hoffa-Notturft' vom 5, Octobor 1741). 
In einem eigenhändig aoterzainhnelen Eeauripta schärfle darum Karl Al- 
brecht die genaue Befolgung dee Müiizpatentes ein (Lina, 6. October 
1741). Ebenda. 

' Die ständischen Verordneten an Maria Theresia, 14. September 1741. 
Ebenda; vgl. Anhang VIL Heigel (S. 195) lässt diesea Schreiben iir- 
thümlich. Tom Linzer ,8tadtratb' ausgehen. 
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in iliren Mauern einen Fürsten, der nicht als bloaser militäri- 
scher Feind, sondern als Prätendent mit Herrachaftsanspr liehen 
über daa Land ob der Enna erschien, Unterwerfung und Hul- 
digung fordernd. Ueberraschend schnell schienen sich in den 
nächsten Tagen Karl Albrechts HerrschaftHanapriiche auf Ober- 
Oesterreich zu verwirklichen.' 



Fünftes Capitel. 
Karl Ällitrecht in Linz und Enns. 

Einen Tag nach dem Einziige des Kurfürsten, bereits am 
16. September 1741, traten die ständischen Verordneten mit den 
bairischen hohen Beamten zu einer Berathung zusammen. Der 
landschaftliche Sjndicus v. Friede! führte Protokoll und er- 
wähnt unter den Anwesenden: ,die kurfürstlichen Miniatri 



' Ueber des Empfang den KiirfiirH 
Obercommiesär Graf Engl in seim 






eibt der iiiederHsterreichiselie 
mgerohrten Beliebte an die 
nnterennaisülien Verordneten: ,Der Harr PriLws deren H. Hen Verord- 
neten Bullo bis C&lvari-Berg dem Chnrj^rsteii entgegen g«koinmeu sein 
and ibme alda gar wobl angeredet haben, wie er denn auch gar gut an- 
gesehen sein solle.' NiederOatetTeichisches Landeaarcbiv, ,Landdefen- 
Bion 17-11'. Der Earfilrst selbst schreibt in seinem Tagebiiche: ,Ja 
arKvois l'apres diner a Lintz, an le monde sccnurut en fouüe. Je passoia 
avee ma ciavBllerie leut an travers du camp, ou je Tis 12 bataillons des 
Francois, qui y etoieiit dejas catnpäs. A mon arriv^ dans la residence 
le oomte Tirheim pr&ident et l'abbe de KremsmDnBter nie complimentÄrent 
an nom des £tats' (Heigel, Tagebuch Karls VII., S. SO). Demnach hatte 
die Begrüssung erst im Scblasae stattgefunden. Doch mag die Angabe 
Ksrl AlberLi nicht verlSsslich sein, da er auch irrtbümlich den 13. Sep- 
tember als Tag des Einzuges bezeichnet, statt den 16. September. Mit 
gleicher Unbefangenheit wie am 16. September 1741 vor dem Kurfürsten 
fand sich Graf Thörlieim auch am 24. Jänner 1742 ein, am bei der 
Wiedereroberung Ton Linz den einsiehenden Grassheriog Franz, den 
Qemahl Maria Theresias, zn begrUssen. Er wurde aber nacb dem, was 
n 2. Ootober 1741 angetragen hatte, vom Grossberzog nicht vorge- 



nnd 1 



infgenorai 



1 Gnaden 
HBrOsterreicbiBchen Commerzieu- 
meth, Maria Theresia II, S. 



Güter entfernen. SpKter 
geheimer Rath nnd 1745 Präsident der 
und MannfactuTB-HofcommiaBiod. Vgl. 
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H. Graf v. Preysing und H. Baron von Braitenlohn*. Es müssen 
aich aber bairischerseita noch mehr Personen an der Conferenz 
betheiiigt haben; denn Friedel setzt hinzu ,et reliqui mihi 
ignoti'. ' 

Uer erste Punkt der Verhandlungen betraf die Verpflegs- 
angelegenheiten. Wahrhaft horrend erschien den Verordneten 
das Geforderte. 263.000 Portionen Hafer und ebensoviel Heu. 
mehr als dreissigtausend Pfund Stroh, fast 2000 Klafter Holz, 
300 Ochsen, Alles im Gesammtbe trage von 117,523 fl, 25 kr. 
bis inclusive 4. October zu liefern, beziehungsweise zu 
zahlen. Selbst nach dem ständisch erseits angestrebten massi- 
geren Voranschlage belief sich das zu Liefernde noch immer 
auf einen Geldbetrag von 100.075 fl.* Was bedeuteten dem 
gegenüber die Verpflegskosten für 2 Dragoner- Regimenter und 
eine Handvoll leichter ungarischer Reiter, ja selbst für das ober- 
österreichische Landesaufgebot! 



* Friedel's Protokoll vom 16. Snptembur 1T41. E. n. k. Hans-, Hof- und 
Staatsarchiv, Fase. 342; vgl. S. 35«, Änm. 3. 

* D[e Forderungen des Feindes sind niedergelegt in eiaem ^Eotwurff Ober 
die durch kurfSratlichaH Beacript gnädigst anbegehrte pnrtions-liffemng 
vod derselben betragnas iu gelt' (ebenda). Für die damaligen Preise 
voll Interesse t 

963.620 portiones haabern, jede derselben nu 7 fi, for- 
dern 3a.952Vi MetEen, ieden zu 1 fl, 30 kr. . 49.428 fl. 45 k(^_ 
S63.GSO portiones heQ, iede zu lht6, fordern 43.93i> ^H 

Centen 60 M. welllen bej ieden Centen we- ^^| 

nigst Wii anf die heü-blnnien rnd staub ^^| 

inruckh bleiben, folglich der Centeu vor ^^| 

90 ß heu angeschlagen nnd vor 1 fl. ge- ^^| 

rechnet wirdtet 43.936 „ 40 J^^ 

30.360 bnnd Strohe Ä 7 kr 3.542 „ — ,^ 

1.B72 Claffter Holi, jede m 3 fl 5.616 „ — , 

900 Centen Fleisch, fordern wenigst 300 ochsen 

und ieden an 3 Centen, in gelt aber k 50 fl. 15.000 . — , 

117.523 fl. 95 kr. 

Ausserdem waren unter Einem noch su liefern; 43.6SO Portionen 

Haier k. 7Vi Pfnnd, 43.680 PoHioneD Heu ä 15 Pfund, 16.260 ^chanb' 

Stroh ä 18 Pfnnd nnd 184 Klafter Holt für einige noch im Anmärsche 

begriffene framOsische Abtheilnngen. 

Die Landschaft suchte in einem von ihr ansgearbeiteten .Entwnrf 
nikd Denguation' die Kosten auf 100.015 d. m ermässigen. E. n k. 
Haus-, Hof- and Staatraichiv, L c. 
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Und wie liatten einst die Stände über jene verhältniBs 
massig geringen Lasten geseufzt! Jetzt hatte der am 14. Sep- 
tember Maria Theresia gegenüber geäusserte Wunsch, bald 
wieder unter die sanftmüthigste österreichische Regierung zu 
kommen, seine vollste Berechtigung. 

Landschaftlicheraeits wurde den Baiem und Franzosen 
g^enüber geltend gemacht, daes schon der Transport bedeu- 
tende Kosten verursache, die in jenen Fällen, wo die Lebens- 
mittel aus der Ferne herbeigeschafift werden mlissten, den Werth 
des Naturales überstiegen. Derb aber richtig meinten die Ver- 
ordneten, dass bei solchen Forderungen ,Leuth und Viech aus 
Hungersnoth crepieren müssen'.' 

Der zweite Punkt der Conferenz betraf die Herausgabe 
von Gewehr und Munition seitens der Bürger- und Bauernschaft. 
Hievon war schon an früherer Stelle (S. 356) die Rede. Die 
Entwaffnung der unteren Stände, denen man feindlich er sei ts 
nicht traute, wurde durchgeführt. 

Und nun wurde in Punkt 3 die heikiichste Frage, das 
Begehren nach der Huldigung aufgeworfen, nach Aenderung 
der Wappen und Livreen; das Fnde war, dass die Ablegung 
des Homagiums in die Hände des Kurfilrsten innerhalb einer 
Frist von zehn Tagen gefordert wurde. ^ 

Ueher das von den bairißchen Bevollmächtigten in der 
Conferenz vom 16. September Begehrte richteten die Verord- 
neten schon am nächsten Tage an den Kurfilrsten selbst ein 
,Pro-memoria'. ^ Vorerst baten sie um Abzug der ständischen 
Unkosten ffir das Heer von der Landesbewiliigung. An den 
Gedanken, den Kurfürsten als Souverän zu betrachten und ihm 
die Gefälle abzuliefern, hatte man sich also schon gewähnt. 

Der Abzug sollte indess nicht von den für 1741 bewilligten 
Geldern erfolgen, da dieselben schon aufgebraucht waren, son- 
dern von der Landesbewiliigung für 1742. 



' jEntwurf und Desigustior 
' Protokoll Frieder«: 

Bolohe geschehou aolle, zu UberlegfeD . 

dem landsfü raten peraDholich abzulegen . 

und ander Sachen zu endern.' 
* IKe ständischen Verordneten an den Kurfürsten atn 17. September 1741. 

K. n. t. Haus- Hof- und ataatoarehiv, I. c. 



[. u. k, Haoa-, Hof- und Staataarchiv 1. c. 
> würdet die Huldigung begehret; vnd wann 
innerhalb 10 Tagen und vor 
. seind die wappen, liberey 
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Die tingehenren Liefemngen ,auf eine so zahlreiche, m 
diesem Erzherzogthumb niemahJen zu ersehen geweste Annee^ 
mochten heschränkt werden. ifl 

Wie elend die Lage des Banemstandes selbst in deio^ 
wohlhabenden Ob er- esterreich war, geht ans der Begründung 
dieser Bitte hervor. Der Kurfürst raiige nämlich hauptsächlich 
die anerträglichen Forderungen an Hafer (263.620 Portionen, 
gleich 32.9d2^/j Metzen) vermindern, sonst würden nicht allein 
die Pferde der Bauern aus Mangel an Lehensmitteln zu Grunde 
gehen, sondern auch unter den Leuten seihst Hungersnoth ana- 
brechen, ,weillen die mehreste nur das Haberhrot g» J 
niessen'. Auch das Holz sei im Lande schwer aufzutreiben. I 
In Bezug auf die Ablieferung von Gewehr und Munition ' 
erklären die Verordneten, dem kui-fiiratlichen Befehle nach- 
kommen zu wollen. In Betreff der Huldigung wurde der Kur- 
fürst durch die Verordneten ,gehorsainbst crindert', dass die i 
Kinladung hiezUj beziehungsweise zur Versammlung des Land*- 1 
tages jederzeit Sache des Landesfürsten war; in der Verord-^ 
neten Kräften sei es bios gelegen, dem Kurflirsten in ei 
Beilage die mit den oberöstsrreiehi sehen Erbämtern begnadetenl 
Geschlechter namhaft zu machen. 

Um das Herz Karl Albrechts zu rühren, legten die Vb»-1 
ordneten ihrem Promemoria den Bericht des landschaftlichen! 
Obercommissarius Josef Freiherm v. Clam bei über das ui^^J 
geheuerliche Ansinnen des iranzösischen Intendanten SecheUet^J 
300 Stück Ochsen, noch dazu gratis, binnen wenigen Tagen zuJ 
liefern. Wollte man dies ausfuhren, so müsse man den Bauern | 
namentlich im Gebirge da Zugthier ausspannen.' 

Auf dieses Promemoria antwortete Karl AJbrecht in einem ] 
eigenhändig unterzeichneten Rescripte vom 19. September:' Esj 



' Jener Sechelles, dem wir noch einigemale begegaen werden, beg'leiteM n 
Karl Albrecht auch nacb BUhmen lind war nach dem unglücklicbeii 1 
Ausgange dieses Zuges bei der frannUB ineben Armee in den Osterrei 
flehen Niederlanden. Ueberall erwie.^ er sich als arger Peiniger. Beim I 
Aufkommen der Porapsdoar schloaa er sich dieser an und erlangte durch 1 
sie den Pusten etnoB Oeneralcontrolenre der Finansen. Arneth, H 
Theresia III, 8. 247. 362. Bei den Verhandlangen vor Ausbmcb 
Kielienj Übrigen Krieges spielte er eine grosse IJolle. 

* ßescript Karl Albreehl« vom 14. September 1741. K. n. k. Raus-, Ho(- 
nnd Staatsarchiv, fasc. 342. 
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thuc ihm leid, dass er habe zu den Waffen greifen müssen; 
die Sache habe sich Dicht so gefügt, dasa Stände und Unter- 
thanen des Kriegs ungern ach es hätten enthoben bleiben können. 
Auf dem Geforderten müsse er indess bestehen, sonst sei es 
von Nöthen, die Truppen in verschiedene Abtheilungen zu zer- 
legen .und selbe ihre Siibsistenz Selbsten suchen und nehmen 
zu lassen'. Aus besonderer Gnade verPiige er jedoch, dnss für 
seine eigene bairische Cavallerie Hafer- und Heuportionen von 
geringerem Gewichte geliefert werden könnten. Auch die Bitte 
um Abzug der Kosten von der Landesbewilligung für 1742 will 
Karl Albrecht gewähren, wenn nur die von der bairi sehen 
Qeneral-Proviantdirection geforderten 263.630 Portionen Hafer 
etc. aufgebracht würden. 

SechelleB zu einem Nachlasse bezüglich der geforderten 
300 Ochsen zu bewegen, gelang den bairischen Behörden selbst 
nicht. * 

Ständischerseits wurde dieses Reacript des Kurfürsten mit 
einer neuen Beschwerde erwidert.' Die kaiserlichen Reiter 
hätten sich seinerzeit mit 6 Pfund Hafer und 8 Pfund Heu pro 
Pferderation begnügt. Dio Franzosen dagegen begehren 7'/» 
Pfund Hafer und 15 Pfund Heu. Das Pfund Rindfleisch müsse 
den Truppen um 3 kr. ausgehackt werden, während es doch 
zu 4 und 4^/g kr. im Preise stehe. Aehnlich sei es beim Brot. 
Der Kurfürst möge die Forderungen der Franzosen herabsetzen. 
Fleisch, Mehl und Prot zum grösseren Theile aus Baiern nach- 
führen lassen. 

Der Kurfürst liess es aber bei seinem früheren Bescheide 
bewenden, indem er wohl die Rationen für seine eigene Ca- 
vallerie herabsetzte, nicht aber die flir die Franzosen ; letzteres 
konnte er nicht, auch wenn er gewollt hätte. Denn trotz des 

' ,Pro Memoria titl. 11" BaroH von Clsm wirdet gezimend TSmacIiricli- 
tiget, wftagestalten der köiiigl. franzBs. General-Intendant Monaiear 
le SeclieU auf seiner gemachten aufForderang unabweislicli verharre, 
crafft welcher ealber verlanget, das» in Zeil von 2"" Tag mithin bis 
den Satei diasea 100 Htuck aclilagbarta Rind-Vieh, die übrige 200 atuck 
aber bia den 4*»° tiächatkonftig Monats bey Vermeidung nnmittelharer 
Eiecntion geliferet werden. Datum im Ilaubtquartier zn Linz, den 
20'«'' T^ri« 1741.' Karfiirstlichea Felrihriegacommisaariataamt, Franz 
Gottlieb Edler von Rochmiller. K. u. k. Haus-, Hof- nnd SUataarehiv, 
Faac. 342. 

* Die Verordneten an den Karfüralen, 19. September 1741. Ebenda. 
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pomphaften und wortreichen Patentes, mit dem ihn Ludwig > 
zum Generallieutenant der in Deutschland befindlichen 
zösisohen Armee bestimmt hatte/ war weniger er der 
llber die Franzosen, als diese ea über ihn waren. 

Bald gelangten Klagen über Aergerea durch die Verord- 
neten an den Kurfürsten. Aus den ständischen Magazinen 
wurde allerlei Fourage ohne Bescheinigung auf angeblich kur- 
fürstlicheu Befehl geholt, auf den Strassen Holz und Stroh " 
den Wagen gerissen und die Pferde ausgespannt, Scheunen unÄ 
Speicher aufgesprengt, das Hornvieh ohne Unterschied, ob ( 
schlagmälssig oder nicht, aus den Ställen fortgeschleppt. 
TJnterthauen wurden hiedurch trostlos, verzagt und kleinmüthig'M 
Manche drohen schon Haus und Hof zu verlassen,* 

Bald sollten dem Lande neue Lasten erwachsen. Ftlr dei 
25. September wurde eine franzüsische Cavalleriedivision 
Waizenkirchen erwartet. Ständischerscits wurde ihr der Graf 
Philibert Fuegcr entgegengeschickt. Mit dem, was der bairi- 
ache , Generat - Proviant - C'ommissär' v. Perkhaimb für diese 
franzüsische Abtheilung per Tag verlangt hatte,* war dieselbe 
nun durchaus nicht einverstanden. Perkhaimb z. B. hatte 
18 Klafter Holz beantragt, die Franzosen begehrten 120. Dazu 
6725 Portionen Hafer, 6500 Portionen Heu, 2400 Bund Stroh, 
300 Vorspannpferde, 5—6 Ochsen, 30—40 Schafe, 8—9 Kälber, 
800 Pfund weisses und 1200 Pfund gutes schwarzes Brot ,auf 
i.den T.g'. I 

Nachdem ohnehin schon so viel geliefert worden war uacll 
ea unmöglich schien, noch mehr zu leisten, sahen die Verordneten ( 
dem Eintreffen der 1. französischen Division — eine 2., 3. und 
4. war auch schon avisirt — mit einer gewissen dumpfen Re- 
signation entgegen. , Sollten sich,' schrieb der Landschafts- 
syndicua an den Grafen Fueger, ,Excess und aigenmächtige 
Einfithl in die Städl und Kosten der Pauerschafl, wie man be- 
liirchtet, zuetragen, so seind solche Unglückh dem gütüiehen 
Willen und Anordnung zu überlassen.'^ J 

Eine Abschrift von Wasner's Hand. K. u. k. Ilaus-, Hof- nnä Staate- ■ 

Archiv, Kriegaacteo 1741, Pasc. 341. 
' Die Verorüneten an den Kurfürsten am 31. September 1741. Ebenda, 

Fase. 342. 
' Fridel an den Grafen Fueger, 22. September 1741. Ebenda. 
* Voriges Schreiben. 
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Graf Fueger war aber ganz der geeignete Mann, die Ge- 
fahr abzuwenden. Er reiste den Franzosen bis Schärding ent- 
gegen nnd traf in dem französischen commandirenden General, 
dem berühmten Grafen von Sachsen, einen alten Bekannten 
von der Belagerung von Belgrad her, der sich ihm äusserst ge- 
neigt zeigte. 

Zwar lebte Graf Fueger, wie er an den Landschai^- 
sjndicus Fridel schreibt, , zwischen Hofirmng und Furcht', er 
weiss oft nicht, ,wo ihm der Kopf steht', denn jCeufiision, Un- 
heil, Widerwärtigkeiten und Ungerechtigkeiten' kommen doch 
vor, so daas Fueger in den Ruf ausbricht: ,Gott seye mir und 
uns allen gnädig und barmherzig', aber endlich ist die 1. Di- 
vision abgefertigt. Der Graf gedenkt ihr aber nicht nach Efer- 
ding zu folgen, sondern der 2. Division entgegenzugehen, ,nm 
die Gemüther zu gewinnen'. Recht weltklug meint er am 
Schlüsse seines Berichtes: ,Ich nimme mir auch die Freyheit, 
vor die Taffl des commandierendcn Generalen was beyza- 
schaßfen, denn mir bekant, dass mit dergleichen bacqnatellen 
oft viel ausgemacht wird.'^ 

Bevor sich noch diese französischen Divisionen mit dem 
Hauptheere vereinigten, standen im Lager bei Linz schon gegen 
30.000 Mann, die Mehrzahl Franzosen (19.400 Mann), meistens 
Reiter, in 23 theils vollzähligen, theils noch zu ergänzenden 
Regimentern. An kurbairisehen Truppen waren 9400 Mann 
im Linzer Lager.' 

Als die Armee Ende September die Enns tiberschritt, 
zählte sie nach dem Promemoria der ständischen Verordneten 
an den Grafen Törring vom 26. September 1741 50.000 Men- 
schen und 20.000 Pferde,* denn jeden Tag kamen theils auf 
dem Wasser, theils zu Lande Franzosen und Baiem nach. 
Noch im Juli hatten es die Stände für die reinste Unmöglich- 
keit erklärt, auch nur 15.000 Mann auf kurze Zeit im Lande 
zu erhalten (vgl. S. 342, Punkt 6) und nun! Ganz ähnlich war 



' Fae^r atu Weidenholi sm 23. September 1741 an den Luidschaft«- 
BTüdicuB. S. n. k. Hans-, Hof- und Staatsarchiv, Fase. 343. 

1 snoDjmen Zettel — der Schrift nach von der Hand des tSch- 

tigen Bsterreichischen Agenten in Paris, Freihorm r. Waaner — im k. n. k. 

Hans-, Hof- nnd Staat-taruhiv, Kriegsacten, Fase. 341 beisst es (a. nächste 

a unten): 

' Promemoria vom 26. September 1741. Ebenda, Fa.«K. 342. 




[886] 

ea in den Sudetenländern gewesen. Erzählt doch die grosse 
Monarchin eelbstj dasa zn Anfang ihrer Kegierung ,die aus 
Schlesien anhero eingelofFene, durch die böhmische Canzley 
unteretUzet wordene Bericht die Unmöglichkeit vorstelleten, das 
Naturale für hlose zwey Cavalerie -Regimenter in land zu finden', 
während der König von Preussen die Mittel fand, , seine ganze 
Ariade Reichlich und Bequem das ganze Jahr hindurch alda 
snbsistiren zu maehen'. * . i 

Das französisch-bairische Lager erstreckte sich am linke« i 
Donauufer gegen Enns zu und mass eine Stunde in die Länge^ 
eine halbe in die Breite. Jeden Tag gegen 5 Uhr Abends ritt 
der Kui'fürst vom Schlosse aus, begleitet von etwa 20 Oflicieren, 
entweder über die Donaubrlicke nach Urfahr oder ins Lager. 



,Aus millterlichor Wohlmeinung zu beBonderein Nutzen meiner Posteril 
vBrfaaate Inatnictiona-Puneta'; herauagegeben von Arneth, Archiv 
Usterreicliiflclie Oe«chiehte, 47. Bd. (S. 328). 
" Aus dem EchoD melirmata erwälinten Berichte des ständischen Obercom- 
raiäsSra für das Viertel ob dem Manliartsberg Grafen Friedrich Eng-1 vom 
24. September 1741. NIederüet«nei(JiiBuliea Landesarchiv : ,Daa Lager 
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In Linz erhielt er auch mehrere Depeschen von BcUeislo des 
Inhalts, dass die Verhandlungen mit Sachsen-Polen sich dem 
Abschlüsse näherten. Karl Albrecht sollte ganz Böhmen er- 
halten, dazu Ober-Oesterreich, Tirol und die österreiehiachen 
Besitzungen in Sehwaben, der König von Polen dagegen ,oii 
revange' ganz Mähren, Ober- Schlesien und ein Stück von 
Nieder-Oest erreich, das Viertel ob dem Manharts berge. ' 

So verlebte denn Karl Albrecht angenehme Tage im 
Linzer Schlosse, voll von Hoffnurgen, die sich freilich später 
nicht erfiillten; ein reiches, schönes Land war ihm ohne Schwert- 
streich augefallen, in ganz Ober-Oesterreich fand der Kurfllrst, 
wie sich Arneth ausdrückte, ,wenn auch nicht eben freudige, 
so doch wenigstens gehorsame Vollstrecker'. 

Der letzte von den Baiern und Franzosen besetzte Theil 
des Landes war das Salzkaramergut. Hier wäre eine wirksame 
Vertheidigung am Platze gewesen, dieser werthvolle Theil des 
Landes hätte Maria Theresia erhalten bleiben können. Wie 
der KurfUrst in seinem Tagebuche angibt, war Gmunden, der 
Hauptort des Salzgebietes, von 1500 gut bewaffneten Leuten 
besetzt. Dorthin hatte man auch die von der Regierung zur 
Abrichtung des oberöeterroichischen Landsturmes seinerzeit ab- 
geschickten Invaliden detachirt, nebst 4 Feldstücken. Die 
Salzbauem waren ebenfalls, wie Karl Albrecht berichtet, ,bi9 
auf die Zähne' bewaffnet- Doch die klägliche Haltung des 
Salzamtmannas zu Gmunden, Ferdinand Grafen Seeau, erstickte 
jeden Widerstand. Als die Bavaro- Franzosen Wels und Lam- 
bach besetzt hatten, verlangte Seeau einen halben Tag Bedenk- 
zeit und erklärte sich dann bereit zu capituliren, gegen die 
Belassung seiner selbst und seiner Untergebenen in ihren Stellen. 
Die Invaliden waren indess damit nicht einverstanden und ver- 
langten ehrenvollen Abzug mit den Waffen und ihren 4 Stücken, 
was der Kurfürst auch bewilligte. Die alten Soldaten, 350 an 
der Zahl, zogen in die Gegend des Pyrnpasses, verbanden Bich 
mit dem bewaffneten Landvolke in den Bergen und machten 



gegen Enna fanget an nebst der Donau bey dem Echardtihoff über den 
Caplan Hoff, bia« an den Stock- nnd Mwlerer-Hoff, »o in die LSnge eine 
Htnnd, in die Breithe aber eine faalbe stand aniitraftet nnd irQrdet aaf 
30 ra Mann geschadet." Vgl. Anhang VIII. 
> Karls VII. Tagebuch, heramigageben ron Heigel, ä. 2). 
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dem Feinde noch zu Bcihaffen. Im SaJzkammergute fanden die 
Baiern einen grossen Vorrath an Salz. Der Kurfürst gibt ihn 
vielleicht übertrieben mit 400.000 fl. an Wertli an. ' 

Um diesen Vorrath bald in Geld umzusetzen, erliess Karl 
Albrecht am 29. September ein Rescript, durch welches er den 
Preis des Salzes von 4 il. 12 kr. per Centner auf 3 fl. 12 kr. 
für die nächsten sechs Woehen herabsetzte.* Ein ständisches 
Patent theilte dies am 3. October den Unterthanen mit. Jeder 
möge die Gelegenheit benutzen und Salz kaufen, um hiedurch 
jsowohl das fiirstl. Cameral-Interesse als auch seinen eigenen 
Nutzen zu befiirderen'.^ Auf die Bitte der Verordneten, den 
Terrain für das billige Salz bis Ende des Jahres zu erstrecken, 
erliess Karl Albert am 5. October ein weiteres Rescript, laut 
welchem jener Termin bis Ende November verlängert wurde.* 
In einem weiteren am 1. October 1741 erlassenen Rescripte, in 
welchem sich der Kurfürst zuerst — noch vor der Huldigung 
— den Titel eines Erzherzogs von Ocsterreich beilegt, wird das 
nach dorn Salzkaramergutc gehende Schlachtvieh vom land- 
schaftlichen Aufschlag befreit,^ ein Erlass, der sehr zum Ver- 
drusse der Landschaft und sehr gegen den Willen des Kur- 
fürsten einen schwunghaften Transitohandcl durch das Salz- 
kammergut herbeiführte, welchem durch ein weiteres, präciser 
gefasstes Rescript ein Ende gemacht wurde." Die leitende Be- 



' Ueber die Einnabine des Salzkararoergates des Kurfürsten Ta^buch bei 
Heigel, 1. c, S. 31 a. 23. Ueber den Grafen Seeau und seine Brüder : 
Ametli, Maria Theresia 1, 8. 318. Am B. Jitnner 1T42 suhrieb Maria 
Theresia an den Feld tnarscb all Kheveuhiller: ,Den Seean und alle aeiaes 
gleiclien, deren nicbt so wenige eben sejn darfften, hast da sogleicli 
beym Kopf nebmen zo lassoii' (Arneth, ebenda, II, S. 416, Anm. 14). 
Doch kam er später mit dem Verlaate seiner Stelle davon, während sein 
Bruder Anton, den man für den eigentlichen spiritus rector hielt, eu 
lebenslänglichem Gefängnisse und nur GUtercanfiacation vemrtbeilt wurde, 
DerFüsEBnec Friede 1746 gab auch ihm Freiheit und Besits wieder surück. 

> Rescript an die vier Stände, Lins, 29. September 1T41. K. u. k. Hans-, 
Hof- und Staatsarchiv, Fase. 342. 

^ Ständisches Patent vom 3. October 1741. Ebenda, Peter'sche Sammlung. 

* Kescript Karl Albcechta vom ö. October 1741. Ebenda, Fase. 343. 

" Rescript Karl Älbrechta vom 1. October 1741. Ebenda. (Sämmtüch eigen- 
händig unterzeichnet.) 

" Karl Albreuht an die Verordneten am 6. October 1741. Ebenda. 
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hörde im Salzkanimerguto wiirdc nun in ,ChurfürslÜches Salz- 
Oberunit in Oesterreich ob der Enns' umgenannt. ' 

Um den 19. September verlieas der Kiirfiirst Linz, in das 
er bald wieder zurliekkehreo sollte und schlug sein Lager bei 
Eons auf. In gemächlichem Tempo marschirte sein Heer dort- 
hin, tun wieder bis 1. October Halt zu machen. Das Lager 
lehnte sich mit dem einen Flügel an den Donaustrom, mit dem 
anderen an die Hügel südlich von der Stadt. Auch hier warteten 
des Kurfürsten gute Naehriuhten. Der König von England habe 
gute Zusicherungen in Bezug auf die hannoTeranische Kur- 
stimmc gemacht, der Vertrag mit Sachsen sei perfect ge- 
worden. ' 

Da sich an der ob erösterreichisch-steiri sehen Grenze das 
Landvolk zu erheben begann und sieh mit den obengenannten 
Invahden verband, schickte Karl Albrecht eine bairisch-fran- 
zösische AbtheÜung ins Gebirge,^ die sich in der Folge zu 
Spital am Pym, Windisch- Garsten, Klaus nnd an der ,UDteren 
Klausen' am Pym festsetzte und den Ständen auch nach dem 
Abzüge des Hauptheerea in Bezug auf die Verpflegung schwere 
Sorgen bereitete. Sie gerieth gleich anfaugs 1742 durch 
einen von dem kühnen Pfleger von Leonstein, Franz Michael 
Grezmillner, ausgehenden Handstreich in die Gefangenschaft 
Trenk's. * 



' Erbellt aus der ErleJiguug eines vom Grafan Seeaa befärwortatan Oe- 
ttnchea der .gesammten Trauafuhrer uud Fabibauern' vom S6. October 
1741 in Foiirageangelegenbeiten. Ebenda. 

' Karl ÄlbrecbtH Tagebuch, herausgegeben von Heigel, S. %i. 

' Ebenda. 

' Der Bericht Greamiilner's {k, n. k. Hans-, Hof- uud Staatsaruhiv, öster- 
reicbische Äcteo, Fase. 14) bietet im.i einen Beleg dafür, wie die Stini- 
mang der oberOBterreicbiscben BevOlliening selbst war, wie sich diese in 
einem gttiix auBälligen Oegansalze zu der rein opportuniEtisuben, scblaiTeQ 
Raltung der Btündiscbeu Kreise befand. OestUtzt auf diese Stimmung 
wKre das Salzkanimergut aud überhaupt itie gebirgigen Theile des Landes 
■n halten gewesen, da die Bauern, geführt von ihren Pfarrern und 
^egem', keineswegs jenes ,von Natar forchtBame' Volk waren, ala das 
aie Bländischerseita der Regierung dargestellt worden waren (vgl. S. 363). 
QreEmillner erzählt zuerst die Besetzung der genannten Orte durch die 
Ptinde im Herbste 1741. Er selbst atond in eifriger CorreBpondeiii mit 
dem ignt kSniglicb' gesinnten Pfarrer in ,K1auss* und anderen patrio- 
n FerqCnlichhelten in Stayr, troti des diesbeztlglichen korfUrBlIicben 
iTarbotes bei Lebensstrafe. Er hatte die Schwäche der bairiachen Stel- 



In Enns wurde ein baiviscbes Provianthauptraagazin i 
gerichtet. Graf Tön-ing machte den ständischen Behörden hi^ 
von Mittheilurg und forderte vorerst Zuweisung eines passendeifl 
Platzes für dasselbe, ferner landschaftliche , taugliche Subjecta 
fUr Herbeischaffiing des nöthigen Proviants, endlich e 
naue Speclfication deseen, was ständischerseits mit und ohi 



langen in Erfahrung gebracht. Durch eineo ach malen Gebirgast 
konnte mau ihnen iu den ROcken kommen. Oegeu Ende des Jak) 
I74I schickte er aeinen Praktikanten nach Steyr zu Trenk mit der Ai 
forderung, einen Vorauch zu wagen. Die Geoeralitiit willigt ein und 
Neujahriitiiga 1742, Aliends 6 Uhr, langt Trenk mit S40 Panduren 
Leouatein ein, GrezmiUner bewirtliet sie mit Brot und Branntwei 
{,woryoii in diesem einzigen Nachtlager mir über 3 Emer aufgangen' 
Dßr PaudnrenEührer wird durch ihn ans der Karte und einer TopograpI 
über die Situation nn (errichtet:. Trenk verlangt vor Allem Gewiashi 
ob der achraale Steig noch offen sei. Um \2 Uhr Nachts wurde dabar 
der erwähnte Praktikant an den Pfarrer von ,Klauafl' gesandt; nm 3 Uhc 
Früli ist er zurück mit gUustiger Nachricht. Nun brach Trenk auf. Die 
Bauern weisen ihm den Weg, und um 8 Uhr ist er mit Beinen Panduren 
im Pfarrhofe. Von dort aus schickt er 40 Mann über den .gitben Felsen 
Gangsteig'. Diese kommen so den ahnungaloaen Soldaten der feindlicben 
Hauptwache in den Rücken, erzwingen daa Niederlassen der Zugbrllckeuj 
über welche nun Trenk mit aeiner Hauptmacht vorrückt. Der Comy 
mandant und die Besatzung, ,so annoch in guter Ruh gelegen habeitj 
werden kriegage fangen (1 Hanplmann, 3 Lientenanls, 180 Mann). 
500 Manu in Spital am Pyrn, von der ateirischen wie von der {Istetii 
reichiscben Seite bedroht, müasen isich nun auch ergeben (1 Überstwacfal 
meister, 5 Hauptleute und Fübnriche, ,darunter sich ein junger Gj 
Morawitzky, junger Graf Poniatoffsky und Graf Loosi befunden' 
5, Jänner Mittags bewirthete Grezmillner auf ächloss Leonstein 16 ge- 
fangene bairische Officiere zugleich mit Trenk und aeinen Leuten, Nach 
geendeter Tafel bedankte sich zwar der bairische Obers twachtmeister 
V. Raujjp beim Pfleger für die deraeitige Bewirtliung, kündigte ihm aber 
im Falle der Zurückkunft der Baiern nach Ober Oeaterreich nichts 
Gotes an. Noch seien die Franzosen in BGbmeu, die Sachsen und Preuaaeit 
in Mähren. Orezmillner stand daher in den nächateu Jahren bei be^ 
drohlicherer Kriegslage mehrere Male ,auf dem Sprung', sich mit Hab- 
schaft, Weib und Kind ins Bteiriache zu tlUchlen. Diese seine .AusHlbi 
liube und wahrhafte Beschreibung und Relation des . . . durch die 
kclnigl, Truppen den 2ten Jan. 1742 wiedemmb erfolgenden Überfahl 
und Eroberung des inermelten Schloas und Faaa Klanss' schrieb Grei- 
millner am 30. März 1743 zn Leonstein nieder. Dom Original im 
k, u. k, Haus-, Hof- und Staatsarchiv liegt die Bestätigung Trank's, dan 
der Pfleger der Wahrheit nach berichte, bei. Ueber die Oertlickkeitea 
Gnbo, Steiermark während iea Osterreiobiscbsn Erbfolgekriegee, l. c, 8. 34. 
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QuittuDg an den fraEzösischen Intendanten abgeliefert worden 
war. Seitens der Verordneten wurde der Land&chaftssecretär 
Schmidtpauer nach Eune geschickt. Behaglich war seine Stel- 
lung dort keineswegs. Die Franzosen kümmerten sich um die 
ständiBchen Commisaarien nicht, tractirten deren untergeordnete 
Organe wohl auch ,mit harten Schlägen' und drohten Allen zu- 
sammen bei dem geringsten Verzuge im Lieferungageachäfte 
mit Galgen und Tod. Selbst der Generalintendant Sech eile 
sah sich endlich veranlasst zu verordnen, , Niemand soll be- 
rechtigt sein, tibelzubalten die landschaftlichen Commissaiien 
nnd in apecie den Sieur Monnot, ihren Tul matsch er'.' Auch 
musate Secheiles auf directen Befehl des KurfÜi-sten anordnen, 
aas den Magazinen dürfe nichts genommen werden ,ohne ein 
Zettal von bairisch oder französisch Commissario'. Nach wie 
vor kamen indess Klagen, dass die Franzosen die meisten Ma- 
gazine eigenmächtig occupirten, die mit Fourage bepackten 
Wagen auf den Strassen anlielen und die Vorräthe ohne Mass, 
Gewicht und Quittung hinwegnähmen.* 

Mit der Disciplin war es somit bei den Franzosen nicht 
zum Besten bestellt. Äcbnliches war schon zu Waizenkirchen, 
Eferding und Linz vorgegangen, denn die Verordneten .wussten 
dem Grafen Törring auf seine oben angeführte Aufforderung hin 
nicht anzugeben, ,was in der ersten Confusion und Schrockben auf 
vorgebend kurfltrstl. Befelcb hin und wider haubtsäcbhch aber 
zu Watzenkburchen, Eferding und allhie an beu, haber, strohe 
und holz abgegeben oder durch die Miliz selbsten gleich von 
der Strassen oder denen wagen binweggenommen'. ' 

Um mit den Franzosen verkehren zu können, wurden ausser 
dem vorhingenannten , Sieur Monnot' auch noch andere im Lande 
befindliche Franzosen und sonstige der französischen Sprache 
mächtige Personen als Dolmetscher von der Landschaft ange- 
stellt ,za nicht geringer Vermehrung der Ausgaben'.* Trotz 



' AnordnoDg Seeliellea', Enns, 27. Septemljer 1741. K. u. k. Haus-, Huf- und 
Staatsarchiv, Fa»c. 34ä; ebeudort der Beriubt Scbmidtpauer'a an dia Ver- 
ordneten vom S8. September 1T4I UbBr die Verliältuisse iu Erna. VgL 
Anhang Nr. IX. 

• Vorigor Bericht Vgl. Anhang IX. 

■ Die Verordneten an Tflrring am SS. September 1741. K. u. k. Haiia-, 
Hof- und Staatsarchiv, faflci, 342. 

* Ebenda. 
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der bald beginnenden Noth im Lande nahmen aber die 
rungen ihren Fortgang. Die Unterthanen geriethen indess durch 
die UebergrifFe der Franzosen derart in Verwirrung, daas sie 
,die zuegeliffci-te fonrage an nögsten besten orth abgelährt und 
ohne Erwarthung eines Wag- und Lieferungszetti zuruckh ge- 
fahren seind'. ^ Um ein System in die Lieferungen zu bringen, 
orliesBen die Verordneten am 27. September ein Patent, naeb 
welchem die noch ausständigen Lieferungen im Hausruck viertel 
an den Pfleger der Herrschaft Eferding Ignaz Wilhelm MSr 
derer gegen Quittung abzuliefern seien, im Mühl viertel in 
das Linzer Magazin, im Traun- und Machlandviertel in das 
Ennser Magazin, Die nur ein oder zwei Stunden entfernten 
Herrschaften und Unterthanen haben sofort zu he fem, die 
anderen binnen drei Tagen, bei sonstiger militärischer Exi 
eution. * 

Besonders zu leiden hatten natürlich die Orte um das 
Lager. Baron Weichs, der bei der Huldigung am 2. October 
die Hauptrolle spielte, legte dies den ständischen Commlssären 
zur Last, welche somit von beiden Seiten angegriffen wurden. 
Auch war ihre Lage trotz des Sechelles'schen Erlasses vom 
27. September keine rosigere geworden. ,Wie wir allhier tri- 
buliert werden, ist nicht auszusprechen,' klagen sie schon zwei 
Tage später. Tief in der Nacht pflegte mau ihnen erst ,anzu- 
deuten', was am nächsten Tage erforderlich sei, und zwar 
gleich ,mit solch' exorbitanter Bedrohung', dasa sie genöthigt 
waren, um nur schnell das Erforderliche zu requirieren, immer 
die nächsten Orte in Mitleidenschaft zu ziehen. Ausserdem 
klagen sie, wie saumselig ihre Anordnungen von Seiten der 
Herrschaften ausgeführt wurden. Werden 200 Leute ver- 
schrieben, Bo kommen 100; von diesen laufen bald 80 wieder 
davon, es geschieht nichts, und die ständischen Commissäre 
müssen nun unter dem Zorne der Franzosen leiden und wer- 
den ,mit den schmählichsten Worten angegriffen', trotzdem der 
Kurfiirst und sein Hofstaat noch in Enns sind. Was wird erst 
geschehen, sagen die Commissäre, wenn der Kurfürst aus Enns 



lie ^^ 

°1 



* DiB Verordneteii an TUrring am 26. September 1741. K. u. k. Haas-, 

Hof- und Staatsarchiv, Faac. 312. 
' Patent der Verordneten vom 27. September 1741. Ebenda. 
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fort ist jund wir den franzöaischen Insoleiitien exponiert ver 
bleiben ?' ' 

Recht thätig erwies sich zu Enns der ständische Secretär 
Öchmidtpauer, wo es galt, den üobermuth der Fratizoson zu 
Züge hl und das Land vor gewaltsamer Fouragining zu be- 
wahren. Wenn er an den Lands eh aftssyn die us schreibt, er 
hoffe, dass er und seine CoUegen ,eine kleine Ehr' verdient 
hätten, so ist dies gerechtfertigt. Wenn der Kurfürst Abends 
mit der Generalität in sein Quartier zurückkehrte, fand sich 
öchmidtpauer ein mit seinen , täglichen gravamina' und brachte 
endhch Karl Albreehts Blut derart in Wallung, dass eine 
jScharpfe Ordre' pubhcirt wui-de, die gequäJten Bauern sollten 
französische oder bairische Soldaten, die ohne Commando 
ausserhalb des Lagers he rums ch weiften, ,auch um einer abge- 
brochenen Zwetschgen, Biern, Apfels oder dergleichen Kleinig- 
keit gcsammter Hand überfallen, binden, wie auch allenfalls 
gar todsch lagen und so gut möglich in das Lager zurück- 
Heferen'. " 

Man sieht, dem KurfÜraten wenigstens war es mit der 
Aufrechthaltung einer guten Disciplin voller Ernst, wenn er 
auch hierin ebensowenig seine ehrenhaften Absichten durch- 
setzen konnte als im nächsten Jahre Khevenhiller in Baiern 
Trenk gegenüber. Auch erwirkte Schmidtpauer, ,dass alle fran- 
zösische ravages ftir genossen und empfangen, was wir nur in 
etwas wahi-Hcheinlich machen können, quittiert werden muss'. * 

Dennoch waren die Sorgen des Landechaftssecretarius 
noch gross. Der 29. September ging so leidlich vorüber, ,wie 
ich aber biss zum Aus marsch e bestehen werde, weiss der 
liebste Gott', schreibt er an den Syndieus.* 

In jenen Tagen fielen auch die ersten Schüsse. 

Jenseits der Enns bereits streiften die österreichischen 
Husaren. Namhafte Pouragelieferungen, welche die Bavaro- 
Franzosen in Niederösterreich ausschrieben, hatten schon dar- 



' Schreibea des Btündiscbeu CommisaSrs vom 29. September 1741 aus Eons 
(geseichuet ,v. Kirchstettar') au ,Maus. Muns. Dionia Adam de ITrideli 
Socretaire et S;iidiqaa'. K. u. k. Haus-, Hof- and Staatsarchiv, Fase. 342. 

" Bericht Bchmidtpauer'a vom 38. September (Anhang IX). 

' Ebenda. 

' Sohmidtpauer an Fridel am SO. September 1711 (k. u. k. Haue-, Hof- 
und Slaatsaruhiv, Fase. 34'.i). 
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am nicht den mindesten Erfolg. Zwischen den Husaren und \ 
den bairischen Dragonern nun kam es zu Scharmützeln, welche I 
jedoch nur Lärm und Pulverdampf, keine Verluste an Menschea- 
leben im Gefolge gehabt zu haben scheinen. Da geschah es 
nun, dass einer der Ilasaren, durch die Schlisse blos betäubt 
(,nur etwas dumm von Schüssen'), vom Pferde fiel und hegen 
blieb. Seine Kameraden, die ihn flir todt hielten, nahmen 
hurtig Gewehr und Kleidung des Gestürzten an sich; der Husar 
blieb in den Händen der Feinde, kam wieder zu sich und 
wurde als erster Gefangener gleichsam im Triumphe vor den 
Kurfiirstcn gebracht. Es war, wie Schmidtpauer berichtet, 
ansehentlicher, baumstarker Mann'. Karl Albrecht schenkte | 
ihm einen Doppelkarofin nnd befahl, ihn wohl zu halten. ,Der i 
Jubel dieser Victorie war ungemein gross,' bemerkt der satyi^J 
rische Landschaftssecretär. * 

Endlich konnte Schmidtpauer in gehobenster Stimmung 
den Abzug der Bavaro -Franzosen melden. Am 1. October 
passirte der grösste Theil der feindhchen Armee den Eni^fluss. 
Vorher hatte der Secretarius noch schwere Stunden, so dass 
er an den Landschaftssyndicus schreibt: ,Kein Wundei 
wann einem von lauter Verdrusa über die excommani eierte Fratt- j 
zoaen das ganze Kröb im Leib wie einem Eydexl gesprenklet .■ 
wnrde. Basta! es ist das Gröbere vorbey und ich hoffe davor | 
eine gnädige Compensation im Fegfeür.'^ 

Besonders rühmt Schmidtpauer die Beihilfe eines kur- \ 
bairischen Proviantcommissärs, Mayr mit Namen, der den stän- 
dischen Beamten wiederholt bei dringenden Requisitionen mit I 



' Bericht Sehmidtpauer'a vom 28. September. Die Husaren und Greaserfl 
scheinen namenttich bei den Fransosen in grossem Respecte genUndea I 
KU sein, wie eiu Vorfall wenige Tage fröliec bewies. Ein vom Ober- 
cammissär für das Viertel Ob dem Manhartsberg uaeli Ober-Oesterreich ge- 
schickter Kundschafter gerieth iintQr eine grosse Schaar FranEosen (bei 
Mauthhaiisen), die ibn mit sich iua Lager nehmen wollten. Änf dem 
Wege dnhin fragten sie einen Passanten: .Nichts deutsch Soldat hier?* 
Jener deutete mit der Hand hinter sieb und meldete, es seien SOU Wa- 
raediner Husaren in der Nähe. .Es ist dann gleich das Geachreu n 
ihnen ausgebrochen; „Üsär, ÜsSr" und aprungen sodann gleich in 
3 Zillen, einer den andern stossend.' Der Kundschafter entkam b^ j 
dieser Gelegenheit. Bericht des Grafen Engl (Anhang VITl). 

» Schmidtpauer an Fridel, Bnns, 1. October 1741. K. u, k. Haus-, Hot- und | 
Staatsarchiv, Kriegsacten, Fase. 313. 
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Vorrath aus den kurfUrstliclien Magazinen ausgeholfen hatte, 
wie auch ,iiiit vertrauter Anzaig'. Ein merkwürdiger Cireulus! 
Feindlicherseits wurden grosse Lieferungen von den Ständen 
verlangt. Diese wieder verschafften einen Tlieil des Verlangten 
(15.000—20.000 Portionen nach Schmidtpauer) durch Verraitt- 
hmg guter Freunde aas den eigenen Magazinen des Kurfürsten! 
Schmidtpauer meint, dass fiir jenen Herrn Mayr 201) fi. Re- 
compens nicht zu viel wären, da er mit diesen 15.000 — 20.000 
Portionen Hafer, Heu und Stroh ,gar willig und getreühch aus 
der Noth und Plündeningagefabr zu grossem Nutzen des ganzen 
Landes geholfen', ' 

Während aber Schmidtpauer noch in Enns weihe, wurden 
in Linz bereits alle Vorbereitungen zu einer ,gezwungenen — 
fi-eiwilhgen Huldigung' (,coacta spontanea submissio et homa- 
gium'), wie der Landscbaftssecretilr sich ausdruckte, getroffen. 



Sechstes Capitel. 
Die Huldigung am 3. October 1741. 



I Nachdem das Gros der Armee die Enna überschritten 

■ hatte, kehrte der Kurfürst wieder nach Linz zurück, nm die 

gleich von allem Anfang an in Auesicht genommene Huldigung 
entgegenzunehmen. Wie wir aus dem Früheren ersehen haben 
(S. 381), war schon am 16. September, einen Tag nach der An- 
kunft Karl Albrecbts, das Begehren nach der Huldigung seitens 
des Feindes gestellt worden. Mittlerweile wai'en an sämmtliche 
Mitglieder der Landschaft kurfürstliche Citationsschreiben ab- 
gegangen, sich zu einem für den 1. October anberaumten Land- 
tage und zu der am 2. October stattfindenden Huldigung ein- 
zufinden. Trotz der gemessenen königlichen Kescripte vom 
4. September 1741 (vgl. S. 363, Anm. 1 und 2), sich nicht im 
Plenum zu versammein, kam ein grosser Theil der Stände, 
fi-eilich lange nicht in der Zahl, wie Karl Albrocht gehofft 
hatte, am 1. October 1741 zusammen. Vorsitzender der Ver- 



' SchniiiJtpsiier an Fridel, Enna, i. OcWber 1741. K, n. fc. Hans-, Hof- und 
Staatsarc.liiv, KHegsncten, Fnsc. 313. 
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äammliiiig war Josef Clement Freiherr v. Weichs, Senior des 
Herrenstandeä. Die Motive, welche so viele Landesmitglieder be- 
wty^a (danintcr selbst den sonst so streng loyalen alten Johann 
Qeor^ Adam Freiberm v. Hohenegg), jenen beklagen swerthen 
Schritt zn unternehmen, drücken sich in den kurzen Worten 
aas, mit denen Weichs die Veraarameiten bestimmte, sich der 
Ceremonie am 2. October zn fngen, dass die ,von Ibro knrf. 
Darcblaacht durch Citationsschreiben auf Morgen als den 2ien 
dieses bestimmte Huldigung, ohne sieh und das ganze Land 
der schwersten Ungnad nnd nachfolgenden Schaden 
zn unterwerfen, in Gegenwart einer zahlreichen Armee 
nicht mehr zu declinieren und zu deprecieren ist'.* Da- 
gegen hess sich freilich einwenden, dass dieser Grund — wenn 
durch ihn der Actus am 2, October einigermassen enteehuldigt 
werden sollte — fUr die Zeit der beginnenden Invasion gepasst 
hätte, nicht für die Situation Anfangs October, wo die Haupt- 
armee bereits abgerückt war. Alle Drangsale, die der Aufent- 
halt eines grossen Heeres mit sich brachte, hatte Ober-Oester- 
reich bereits zn bestehen gehabt, daran änderte auch eine 
Huldigung nichts mehr, umsomehr als Ausschreitungen einzig 
von Seiten der Franzosen vorgekommen waren und einzig von 
diesen zu erwarten standen, wogegen eine Huldigung schon ans 
dem Grunde nichts nützen konnte, da Karl Albrecbts Pouvoir 
ober die Franzosen ein recht geringes war. Gewiss war für 
viele Landesmitglieder auch die Furcht vor der Rache, die der 
Kurfürst an den Nichterscheinenden nehmen würde, ein Grund 
für ihre Haltung. Davor hätten sie sich aber nicht zu äng- 
stigen gebraucht! Karl Albrecht gedenkt in seinem Tagebuche 
nur mit wenigen elegischen Worten der Vielen, die nicht er- 
schienen waren, und während der drei Monate, die er noch Über 
Ober-Oesterreich gebot, ist nii^nds davon die Rede, dass an 
Denen, die am 2, October nicht erschienen waren, Rache ge- 
nommen werden sollte. Erst vom S. December 1741 an, als i 
ihm mittlerweile auch in Prag gehuldigt worden war, sc! 
Karl Albrecht eine schärfere Tonart anschlagen zu wollen. 



' ^Schlag deren LobL Stinden anb praesidio Herrn Joseph Clement FVe^* 1 
TOD Weil, als «ältesten dess alten Uerrnstant den 11« gbcr 1741.' K. &. | 
iu Hans-, Hof- nnd Staatsarchiv, Kriegsaclen. Pasc. 343. Ueber Waid« | 
s. Amelfa, Uaria Thersaia I, 8. 318. 
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waren aber die Tage seiner Herrscliaft über Ober-OcBterroich 
schon gezählt. ' 

Man wird nicht fehlgehen, wenn man den &rund zu jener 
Huldigung ebenso in der Furcht vor feindliehen Gewaltmass- 
regeln sucht, als in dem Glauben der meisten Mitglieder 
des ständischen Adels, die Sache Maria Theresias sei 
unrettbar verloren. Angegriffen von dem mächtigen Frank- 
reich, geschlagen von Preuaaen, durch das Haus Bourbon auch 
in Italien bedroht, seibat in seinen Rechtsgrundlagen durch die 
Kurfürsten von Baiorn und Sachsen nicht respectirt, schien der 
Staat Karls VI. znsammenzubrecheD. Hat ja doch die grosse 
Monarchin selbst mit einfachen, aber erschütternden Worten 
die allgemeine Stimmung in ihrer nächsten Umgebung ge- 
zeichnet: jgesammte meine Ministi-i, anstatt mir Mutli zuzu- 
sprechen, liessen solchen gänzlich sinken und liessen nicht un- 
deutlich sich verlauten, als ob sie alles für desperat anseheten, 
ja es suchten sogar einige sich zu retirieren und verloren 
sich letzlich so weit, dass Einige davon (meiner damaligen Un- 
erfahrenheit missbrauchend) sieh nicht gescheuet, die Er- 
laubnis von mir anzusuchen, dem Churfürsten nach 
seiner zu Prag von sich gegangenen Krönung, wegen 
ihrer in Bühcim liegenden Gütern schriftlich zu hul- 
digen.'^ Unter solchen Umständen begreift man wenigstens 
den Vorgang zu Linz, wenn er auch deshalb noch nicht ent- 
schuldigt zu werden braucht. Denn der Schaden für Maria 
Theresia war, wenn auch nur momentan, insofern gar gewaltig, 
als durch die Huldigung das Ansehen Karl Albrechts bei den 
Kurfürsten bedeutend wuchs, ebenso wie es gewiss ist, dass, 
wenn die Wiedereroberung Ober-Oesterreichs und der Qegen- 



Patent Karl Älbraolita ans Prag, 8. Novemher 1741. K. n. k. Haus-, Hof- 
imd Staatsarchiv, Kriegsactan, Fase. 343. Uebar Karl Albrechta aller- 
dings eam Wesen einen Eroberora schlecht paseande Humanität schreibt 
recht unwhaii Belleisla an den franiOsischen Kriegsminister; ,Er (Knrl 
Albrecht) aache immer die Bewohner des eroberten Gebietes an achonen 
und bewerbe sich lächerlicher Weise um Seignog und Liebe, wo er 
«ich vor Allem g^filrchtet machen mOsse' {Haig«l, Der Üaterreichischa 
Erbfolgestreit etc., S. 206). 

jAua mütterlicher Wohlmeinung zu begondereo Nutzen meiner Posterität 
verfesste Inatruetions-Puiicta', herauBgegeben von Arneth, Archiv für 
ßatarreichische Geschichte, 47. Bd., S, 339. 330. 
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zng nach Baiern zwei Wochen früher stattgefunden hätten, die 
Kaiserkrone wohl kaum Karl Albrecht zu Theil geworden wi 
sondern schon damals dem Gemahl Maria Theresias. ' 

In der Versammlung vom 1. October wurde beschh 
Ein Ausschuss ist zu erwählen, um beim Kurfürsten Audienz 
zu nehmen und ihm die Anwesenheit der Stände zur Ablegung: 
der Huldigung zu insinuieren. In diesen Ausschuss wurden 
gewählt: Baron Weichs, Graf Lobgott von KuefFstein, Graf 
Jörger, der Prälat von Lambach und die Stadt Steyr. Sowohl 
bei dieser Audienz als bei der Huldigung selbst soll Baron 
Weichs eine Ansprache halten. Ausserdem wird dem Kur- 
fürsten ein Huldigungsdonativ von 6000 Ducaten bewilligt, 
200 Ducaten dem bairischen Vicekanzler und 1000 fl. dem 
bairischen Controloramt. Endlich wurde die vom Kurfilrsten 
herabgelangte Ordnung für den Huldigungszug vom Schlosse 
in die Pfarrkirche genehmigt.* 

Bairischerseita war eine neue Auftheilung der Erbämter 
vorgenommen worden, denn der grösste Theil jener Cavahere, 
die von der letzten Huldigung her (1732) Erbämter im Besitz 
hatten, war zur Huldigung nicht erschienen, so der Landes- 
hauptmann Graf Weissenwolff, Graf Ferdinand Lamberg, Tho- 
mas Gundaker Graf Starhemberg, Feldmarschall Josef Graf 
Harracb, Sigmund Graf Sinzendorff, Franz Graf Schönborn, 
Fürst Lamberg, Franz Ludwig Graf KuefFstein, Ludwig Graf 
Salburg, Graf Polhaimb, Franz Graf v. d. Traun, Philipp und 
Wilhelm Grafen Sinzendorff. * Diese verloren ihre Erbämter, 
und eine Reihe anderer Persönlichkeiten wurden damit aus- 
gestattet. 

Auch sonst war der Adel nicht so zahli'eich erschienen 
als Karl Albreeht erwartet hatte. Weichs betonte daher auch 
in seiner Ansprache, ,da8B sye Stände sich in möglicher An- 
zahl versamblet hätten vmb die gebürende Erbhuldigungspflicht 
geliorsambst abzulegen'. Immerbin waren erschienen ausser den 
Prälaten 35 vom Herrenstande, 19 vom Eitterstande und die 



' Heif-el, 1. c, 3, 24G. 

' jMemorial für ilie löbl. Stände in Hiildig^ngflsaclien,' K, u. I 

Hof- und Staatsarchiv, Ober-Oesterreicli, Fase. 1650— J749, 
' Eine Ziiflammenalelliing der Erbämter von 1732 mit denen \ 

fflraten verlidlienen, (ebenda. 
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Vertreter von sieben landesfiiretlichen St-ärlten.* Bei der Hul- 
digung an die legitime Herrscherin im Jahre 1743 erschienen 
allein vom Herrenstande 89 Mitglieder. 

Am Morgen des 2. October 1742 versammelten sich in der 
Rathsstabe des Landhauses die zur Huldigung Erschienenen und 
begaben sich durch den , hölzernen Gang' ins Schloss, Auf 
7 Uhr hatte auch die bewaffnete Büi^erschaft Befehl erhalten, 
mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiele die Mitte dea 
Linzer Stadtplatzes zu besetzen. Dessen Seiten nahmen 8 bai- 
rische Gri'enadiercompagnien und 2 Dragouer-Escadronen ein. 
Bairisches Militär bildete auch Spalier vom Schlosse zur Pfarr- 
kirche. Zuerst fand die Uebergabe der neuen Erbämter statt. 
Mittlerweile kam Karl Alb recht die Stiege von seinen Ge- 
mächern herunter und bestieg das am Fusse der Treppe seiner 
harrende Pferd, wobei ihm der Graf Otto Karl von Hohenfeld 
die Steigbügel hielt. In pompösem Zuge, voran die Diener- 
schaft der Stande und der bairisehen Cavaliere, Trompeter und 
Pauker, Haiduken und Lakaien, die Abgeordneten der landeB- 
fiirstlicben Städte,^ der Graf Ernst von Sprinzenstein als ,Obrist- 
Erblands-Pannier' mit der Fahne, der Landschaftssyndicus, der 
Ritterstand, der Herrenatand, die kurfürstlichen Officiere und 
Kämmerer, endlich die geheimen Räthe, zog Karl Albrecbt zur 
Kirclie. Es umgaben ihn die neuen , Erbämter', ihm zunächst 
der neue , bris t-Erbl and- Marschall' Wilhelm Graf Starhemberg 
mit entblösatem Schwerte. Hatschiero und ICdelknaben um- 
ringten den Kurfürsten, eine Compagnie des Leibregimentes 
schloss den Zug, der nach beendetem feierlichen Hochamte 
wieder ins Schloss zurück schritt. Baron Weichs mit dem vorhin- 
genannten ständischen Ausschusse begab sich nun zum Kur- 
fürsten, der unter einem Baldachin aass, und bat, Karl Albrecht 
wolle nun geruhen, die Huldigung entgegenzunehmen, die alt- 
hergebrachten Freiheiten und Gewohnheiten des Landes zu be- 



' ,liiste deren ISbl. Stfinde, . . . bo gegenwärtig sind den. S. October 1741.' 
Ebenda, Fase, 343. Vgl. Anhang X. 

* Von der gänzlichen Bedeutungslosigkeit des bilrgerlicheu Elementes in 
der Gt£iidiscbeu Verfassung gibt der I'mstand Zeuguiss, daas die landex- 
t'ilr»(lii iieii Städte niuht mit ihren CoUegan vom Clerus und Adel zogen, 
sondern nach den Lakaien und vor dem Lrindeseyndious, und daas nur 
bei ihren Abgeordneten die Bemerkung beigefügt ist, sie hätten alle 
.Paar in Paar in BcbDner Ordnung eh geben'. 
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nKitigen, dagegen versicherten die Huldigenden Alles zu leisten, 
,v,■il.^ treugehorsamsten Vasallen gegen ihren gnädigsten Landi 
f'tlrsten Jiu tLun gebiiret und wohl ansteh et'. Kurz vor der Hi 
digung hielt Weichs noch eine zweite Ansprache an den Ki 
flirsten, in welcher er der Zuversicht Ausdruck gab, der 
Kurfürst werde nach geleisteter Huldigung die ständischen Pri- 
vilegien bestätigen und die Stände könnten sich getrosten, dass 
Karl Albrecht das ^landschaftliehu Systema' aufrechterhalten 
werde, UrsprüugUch stand auch eine bewegliche Bitte um 
künftige Schonung des Landvolkes und des durch die Ver- 
pflegung einer zahlreichen Armee an den Rund des Rtlines ge- 
brachten Landes im Concepte der Rede. Man hatte aber ftlr 
gut befunden, diesen Passus auszuscheiden. Der Erhaltung des 
jlandschaftlichen Systema' galt es vor Allem.* Hierauf verlas 
der bairiache Vicekanzler die Huldigungsformel, welche die drei 
oberen Stände nachzusprechen hatten. Sodann wurde sie auch 
den Abgeordneten der landesfUrstHchen Städte vorgelesen ,mit 
dem Unterschiedt, dass diese mit aufgehobenen 3 Fingeren 
den Aydt schwören müssen'. Der Huldigung folgte die Aus- 
händigung des auf Pergament geschriebenen Bestätigungsbriefes 
der stäudiachea Freiheiten und dieser der Handkuss der An- 
wesenden. Während die Glocken der ganzen Stadt läuteten 
und die erste Salve erfolgte, fand in der Schlosskapelle das 
Tedeum statt. Eine Parademablzeit, bei der die neuen Landes- 
erbämter in Function traten und 24 Cavaliere die Speisen aus 
der Küche herb ei trugen, folgte. Beim Confecte überbrachte 
der Graf Franz Sprinzenstein als ,Oberst-Erbland-Münzmeister' 
dem Kurflirsten ,auf einer silbernen Tasse die vorhandene Gold- 
und Silb er- Gedächtnus- Münzen', während schon früher der Frei- 
herr von Clam als ,0b rist-Erbland- Mund sc henk' den ersten Trunk 
auf den Kui'füi-sten ausgebracht hatte. Eine Tafel der Stände 
seldoss, naclidem der Kurfürst sieh in seine Gemächer zurück- 
gezogen hatte, die Huldigung.* Während die Glocken läuteten 
und der Donner des am Ufer postirten schweren Geschützes 



' Da» erata und zweite Concept der beiden Ansprachen Weichs' h. it. lt. 

Hana-, Huf- und Stantsarcbiv, Kriegsacten, Fase 313, nnd oberOster- 

reidiiachH Acten 1650 bis 1740. 
' .BescbreibuDg des auf den 2'"< Octob, annoch Vorgelianten TTuldigiings- 1 

actoB in Lim.* Ebenda. Vgl. Äoliang XI. 
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über die Donau hinrolite, schien der Adler mit dem öslcr- 
ruichischen Bindenschild fUr immer von den Thoren der ah-'ii 
Donaustadt zu verschwinden. 

Doch nifht vier Monate vergingen, und Linz sah in seinen 
Jlanera den tüchtigsten aus der Feldhen-nsohule des grossen 
Eugen, den Grafen Khevenhüller, mit dem Gemahls der legi- 
timen Landesherrin. 

Maria Theresia war auf die Kunde voq der geplanten 
Huldigung auf das Tiefste erregt. Am 28. September 1741 er- 
schien im Druck ein könighches Patent ,an alle und Jede, 
sonderlieh aber unsere ti-eu gehorsamste Stände und Unter- 
thanen unseres Erzherz ogthums Osterreich ob der Enns', worin 
die Königin ihrer Meinung Ausdruck gab, sie versehe sich bei 
der unversehrten Treue, Liebe und Devotion der Stände da- 
hin, dasa sie den unberechtigten Zumuthungen des Kurfürsten 
keine Folge leisten wUrden, ,aiierma3sen wir euch ein solches 
auch sammt und sonders mit gemessenem Ernst hiemit ver- 
bieten'. Sollte aber trotzdem ,aus vordringender Gewalt zu 
unserem Naehtheile etwas fürgehen, so erklären wir es von 
nun an für das, was es an sich ist, nämlich null, nichtig und 
unkräftig'. ^ Das königliche Patent konnte indess den Lauf der 
Dinge in Linz nicht ändern. 

Als aber Khevenhüller im December gegen Ober-Oester- 
reich und Baiern aufbrach, hatte er die gemessenen Befehle, 
gegen Thürheim, Weiehs, die Grafen Seeau und Andere vor- 
zugehen und wider Jene, ,welche durch ihre üble Aufführung 
mit gänzlicher Beiseithsetzung der unss schuldigen pflieht eine 
besondere neigung für unseren Feind bezeigt, eine exempla- 
rische Demonstration zu verbeugen', * Eine Untersuchung unter 
der Oberleitung des Landeshauptmannes Grafen Weissenwolff 
wurde eingeleitet, ja im ersten Zorne dachte die Königin daran, 
die Landschaft überhaupt aufzulösen, und es bedurfte des ganzen 
Einflusses Bai-tenstein's, sie hievon abzubringen. Doch bald 
wann eine mildere Stimmung die Oberhand. Nach und nachj 
bis 1745 wurden selbst die am schwersten compromittirten 
Landesmitglieder wieder zu Gnaden aufgenommen. In hoch- 



Patent Maria Thereal 
sulieB Lan deBarch iv. Vgl. Anb 
■ Ametb, Maria Theresia O, S. 46a, Anm. 28. 



SeptBinber 1741. MiBderilEtem 
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herziger Weise breitete Maria Theresia den Schleier über das 
Geschehene, Schon am 9. Mära 1742 schrieb sie eigenhändig 
auf den Bericht Weissenwülffs iibor die Untersuchung ihre Ver- 
zeihung, jWeilleu in Gnaden diesen paasus in Vergessenheit 
setzen will',' und als aie selbst am 25. Juni 1743 die feierliche 
Huldigung in Linz entgegennahm, schwand jeder Groll, zumal 
sieh alle Laudeamitglieder zahlreich wie nie zuvor eingefunden, 
hatten. 



Siebentes Capitel. 



Ober ■ Ocstorreich wäiircnd der bairlMch ■ franzü^^iüchuil 

OcLUiiation (bis :J0. Dcccmhcr 1741). — \otli8tand des 

Landes. 

Nach der Huldigung blieb Karl Albrecht noch vier Tag%1 
in Linz. Hochwasser hinderte ihn — wie er wenigstens in sein^Bil 

Theresia II, S. ölt, Anm. 59. — Nach der sonst ver- 
izze über deo oberBaten-eiuliiachen Genealogen Froiherm 
iii R. V. Spaua im VT. Berichte tiber diu Museum Fran- 
. in Lina 1843 und nach Änieth, Marin Tberesia I, S. 320 
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' Arneth, Mann 
dieDstTollen 8 
V. Huheneok ' 

ciaco-Carolinni 

(Nach dem ,Flebile Fromemoria' in St. Florian) wäre Maria Theresii 
gomesaener Befoiil, die Huldigung unter keinen umständen zu leisten, 
dem Präsidenten der Verordneten Grafen Thürbeim bei der Uuldigungs- 
tafel in dem Momente sugeknmmen, als Weichs den Toast auf den , gnä- 
digsten LsndesfürBtHn' auabrachl«. Die verlegenen Stände hätten dieses 
königliche Patent mit einem Schreiben ThUrheim's beantwortet, norin 
sie den Volliug der Uiildigiiug mittheilten, aber den Wunsch durch- 
lilicken Hessen, ,bald wieder unter des Hauses Oesterreicb mildeste R«- 
gierung- zu gelangen'. Heigel dagegen sagt gar nur (S. 196): ,Das 
während der Festlichkeiten angekommene Edict der Königin wurde von 
der Landschaft durch eine Anzeige, dass man soeben dem rechtmässigen 
und aiegreicben Herrn gehuldigt babe, erwidert.' Das Schreiben der 
ständischen Verordnüten liegt im Anhange Nr. VII dieser Arbeit vor. 
Allerdings heisst es in demselben, ,bei dieser eiissersten Desolation ge- 
reichet allein za unserer Consolatiou die Hoffnung, unter die sanft- 
mnthigst Usterreichische Regierung bahl wiedemmb zu kommen'. Aber 
dieses Sehreiben ist mehr als zwei Wochen vor der Huldigung, »m 
14, September, abgefaast und nocb am selben Tage, im Momente des 
feindliuliBu Einmarsches expedirt (vgl. auch S. STB vorliegeuder Arbeit). 
Damit ^llt auch die oben geschilderte dramatiscbe Scene. Bei Eeigel 
(8. 195) wird dieses Schreiben irrigerwaise dem Sladtrathe von Lin« J 
ebenfalls am Huldigungstage ungescbrieben. 
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Tagebuche angibt — der bereits in NiederÖBterreich campiren- 
den Armee zu folgen, für aeine Sache ein arger Zeitverlust, für 
den VertheidignngszuBtand Wiens ein grosser Gewinn. Die vier 
Tage vergingen Karl Älbrecht freihch in der angenehmsten 
Weise. Am 3. October überreichte man ilim das in der Ver- 
sammlung vom 1. October bewilligte Huldigungsgeschenk von 
6000 Ducaten. * Trotzdem trat aber der geldbedürftige Fürst 
kurz vor seiner Abreise mit einer neuen Forderung an das 
Land heran. Am 6. October, dem Tage seines Aufbmches, 
unterzeichnete er ein Rescript an die vier Sülnde ,un8eres Era- 
herzogthums Osterreich ob der Enns', worin er ihnen au Ge- 
mUthe führt, daas er zur Ausführung seiner weitausgreifenden 
Absichten auf einmal und unverzüglich grosser Geldsummen 
bedürfe. Darum möchten ihm die Stände mit einem Darlehen 
von mindestens 150.000 fl. zu Hilfe kommen, und zwar um so 
eher, ,al5 die Aufwendung dieser Kosten lediglich au unserem 
und unseres Churbauses Besten, dann eurer biemit verknüpften 
gemeinsamen Wohlfahrt abzüblet'. Dafür war der Kurfürst er- 
bötig, 5 Percent Zinsen au aablen, beziebimgs weise sie von der 
landschaftlichen Bewilligung pro 1742 abziehen zu lassen und 
das Capital selbst auf die landesfürstlichen Gefälle zu ver- 
sichern. * 

Erst am 16. October findet sich über diese neue For- 
derung ein Bericht der ständischen Verordneten. Es amtierten 
nunmehr: Johann Georg Propst zu St. Florian für den Prillaten- 
stand, Georg Leo Freiherr von Hobeneek für den Herren-, 
Johann Achaa Gottfried Willinger von der Au für den 
Ritteratand und Johann Georg Gruber für die landesfurstlichen 
Städte. (In einem späteren Schreiben beaeichnen sie den Frei- 
herm von Hoheneck, einen Sohn des berühmten Genealogen, 
als ,derzeit dirigierenden Präsidem'.) Inzwischen waren nämlich 
die Stände neuerdings zusammengetreten, um über dieses Dar- 
lehensgpstich au verhandeln. Sie zeigten indess wenig Geneigt- 
heit, sondern rechneten durch ihre Vertreter, die Verordneten, 
dem Kurfürsten vor, wie viel sie ihm schon an Hafer, Heu, 
Stroh, Fleisch, Korn, Weizen und Holz geliefert hätten, was 



' Priti, Genchiolito des Landes ob der Enns, Linü 1847, II. Rd,, S. 492 ff. 
' Karl Älbrecht an die Stände, Lina, 6. October 1741. K. u. k. Hans-, Hof- 
nnd Stftataarchiv, Fsflti. 343; vgl. Anhang SIIl. 
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Alles weit mehr als 150.000 fl. ausmache. Der pünktliche, 

nrdimngsmäsBige Abzug des (ielieferten von der Landesbewil- 
liguDg ftir 1742 (350.000 fl.) sei gar nicht durchzuftlhren, da 
aus den ständischen Magazinen zu Linz, Enns, Eferding und 
Waiaenkirchen grosse Mengen von Fourage ohne jede Con- 
trole weggenommen worden wären, ,acch die Wägen und Zillen 
Selbsten, sonderlich mit Heu und Strnh auf der Strassen und 
auf dem Wasser erweislich hin weggenommen und ausgelöhret 
worden sind'.' 

Am 27. October erklärte man sich aber bairiscberseita 
schon mit 75.000 fl. Kuirieden. Am 31. October gewährten die 
Stilnde dieses Darlehen, das man nicht anders als ein Zwangs- 
darlehen bezeichnen kann und führten das Geld in Raten bis 
Ende November ab, wofür sie vom Kurfürsten 23,430 Centner 
Salz zu freiem Verkaufe erhielten,* 

Die weiteren Rescripte Karl Albrechts an die LandschaH 
in den ersten Octobertagen betreffen nichts Wesentliches.^ 

Am Tage seines Aufbruches erliess Karl Albrecht auch 
noch ein Rescript an die Verordneten, in welchem er Auskunft 
über die der , ehemaligen Landsherrschaft' bewilligten Summen 
verlangt, ,nachdeme ihr uns bereits als Eurem von Gott, der 
Natur und denen Rechten gesetzten rechtmässigen Erbherrn 
und Landsfiirsten erkennt'.^ In einer ,aueführhchen ,Hoö'snot- 
turft' vom 9. October 1741 legten die Verordneteu dem Kur- 
fürsten hierauf die Finanzlage des Landes dar (vgl. S. 337, 
Anm. 1). 

Am 6. October hielt Karl Albrecht vor den Mauern von 
Linz noch Revue über die Cavalleriedivision des Grafen Segur 
imd begab sich dann mit derselben nach Enns. Er sollte Linz 



' Die Verordneten an den Kurfürsten am 16. Octuber ITil. K. u. k. Haus-, 
Hof- and SUaCsarcliiv, Fase. 343. 17 Saiten liiuge Klagen. 

* Die Staude au den Kurfürsten am 31. OuCubur 1741. Ebenda. 

' Je zwei eigenhändig- unterzeichnete Keacripte vom 4., 5., 6. Outober, Die 
Originale ebenda, Kriegsauten. Sie enthalten Befehle bozOglich der Se- 
featigungeu auf der St. George-Insel bei Bnna und der Verjifie^ng der 
Trappen in Windisch-Qaratan und Gmunden. Wichtiger iat unr üb 
Verfügung vom 6. October, in welcher der Kurfürst ueuerdings eiu- 
Nubärfte, Jeder commandierenile Ofütler habe übL<r dns Empfangene aos- 
fdhrlicb zu quittiren, behufs Abrechnung vou der künftigen Laudes- 
bewüligung. 

* Karl Aibrodit an die Verordneten, Linz, 6. October 1741, Ebenda. 
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nicht mehr wiedersphen. An die Spitze der Verwaltung Ober- 
Oesterreicha wurde als bairisc her Vice Statthalter der Graf Josef 
Adam von Taufkirchen gestellt.' Ihm unterstand als jLaods- 
ÄDwalt', den Verkehr der bairischen Regiening mit den stän- 
dischen Verordneten vermittelnd und ihnen als politische Be- 
hörde übergeordnet, Johann Augiistin Fortunat Graf Spindler.* 
Auch verständigte der Kurfürst von Ybbs aus am 14. October 
die Verordneten, dass er zur Besorgung der Camernlangelegen- 
Leiten ein eigenes Collegium mit dem Titel ,Hofkammer' in 
Linz eingesetzt habe; mit diesem hätte sich die Landschaft ins 
Einvernehmen zu setzen.* Die Hauptlast der Geschäfte, näm- 
lich die Sorge fiir Verpflegung und Einquartierung der im Lande 
stehenden Besatzung, gegen Ende des Jahres 9000 Mann, grössten- 
theila Franzosen, lag jedoch auf dorn neuen Verordnetencollegium. 
Schon am 7. October wandten sie sich au den Kurfürsten mit 
der Bitte um Entlassung der zur Armee gelieferten Vorspann- 
pferde sammt Bedienung, da Manche dadurch ,di6 beste Acker- 
und Bauzeit zu ihrem und des Landes unwiederbringlichen 
Schaden schon versäumet haben'. Mit eigenhändig unterzeich- 
netem Rescripte ddo. Ybbs, 11. October tbeilte der Kurfürst 
mit, dass er Leute wie Vorspannpferde ans seinem Lager be- 
reits entlassen habe. Nichtsdestoweniger wurden die Klagen 
wegen drückender Vorspann nicht weniger. 

Als Mitte October der Landschaft die Errichtung von drei 
neneu Magazinen, zu Freistadt, Linz und Enna, aufgetragen 
wnrde mit dem Befehle, in dieselben 130.000 Portionen Heu, 
130.000 Motzen Hafer, 500.000 ,Schwaben' Sti-oh und 9000 
Mctzcn Weizen zu liefern, da erklärten die Verordneten dem 
Kurfürsten, sie wüssten sich nicht mehr zu rathen und zu helfen. 
Sie beriefen in dieser Angelegenheit im Auftrage Kar) Albrechts 



* Sein Titel in einem Schreiben au die gSBammten Stgnde vom 30. De- 
cember 1741: ,Sr. liöuigl. Mayt. in BOheim wUrkhl. eeheiniBr Bath, 
Cammerer, Vice-Slatthalter in Ö. u. d. E. Herr Joseph Adam des höyl. 
KUmiächen Reichs Graf voa Tanfliirchen.' 

■ Sein. Titel: ,Ihr cburf. Dorcbl. zn Bafrn nnaeres g^iädigsteii Harm Land- 
Rath und Landaanwjüt in Österreich olj der Ennaa, Herr Johann Aagaat 
Kcrlmifit Graf von SiiiiiJIer, Frey- uod Edler Herr i 
Ihrnbärding und Pollheimb in WelsB.' 

' Karl Älbrecht an die Verordneten, Tbfas, 1*. October 1741. 
Hans-, Hof- und StaAtaarchiv. Ebenda. 



un 30, October wieder das Plenum, und schon am 31, October 
liesseD die gesammteD Stände eine ,Depreeation' an den Kur- 
fürsten abgehen.^ Ohnehin seien schon 82.800 Centner Heu, 
63,100 Metzen Hafer und 124.200 .Schwaben' Stroh geliefert 
worden! Die Unterthanen seien nicht mehr in der Lage, weitere 
Liefertingen zn leisten, ,weilen Sye die Hungers-Noth und ihr 
völliges Verderben vor Augen sehen und aus eindringender 
Eleinmatbigkeit ihre Hänser und Wohnungen zu verlassen sich 
TielfMtig vernehmen lassi.-n'. BisiiiHlns hart sei das Zugvieh 
der Bauern für Vorspannz wecke hergenommen worden, so zwar, 
,dass Verschiedenen ihre Pfert und auch Ochsen auf der Strassen 
und zu Haus crepieret sind'. Die Stände wiesen auch dai:auf 
hin, dass noch von der ersten Lieferung her in den bisherigen 
Magazinen zu Linz, Enns, Freistadt, Eferding und Waizen- 
kirchen 23.91Ö Metzen Hafer, 15.695 Centner Heu und 30.433 
jSchaub' Stroh vorhanden seien und baten den Kurfürsten, er 
möge erwägen, dass von , diesem mehr mit Gebürg und Waldung, 
als tröchtig Feld versehenen Strich Landes' nichts mehr zu 
bekommen sei. In wchmüthiger Erinnerung an frühere Zeiten 
schiiessen sie ihr Schreiben mit den Worten: ,wo die vorige 
allergnädigste Landesherrschaft bey wohl begriffener Un- 
zueläoglichkeit deren Victualien im Land icderzeit durch die 
Hofkammer, Kriegscommissariat vnd Proviant-Ämbter vor Mann 
und Pferde in allen Naturalien auch sogar mit Heraufführung 
des Heu ohne landschaftlichen Entgelt die Verpflegung besorget 
hat'. Obwohl die Stände am selben Tage das von Karl Älbrecht 
begehrte Darlehen wenigstens in der Höhe von 75.000 fl, be- 
willigten, scheint doch ihre ,üeprecation' nicht den gewünschten 
Erfolg gehabt zu haben, die Lieferungen nahmen ihren Anfang. 
Schon am 22, October, also schon 8 Tage vor dem Zusammen- 
tritte der Stände, beschwerte sich der Pfleger der Herrschaften 
Waidenfels, ,Wäsenberg', Wildberg und Reichcnau über die von 
,Josephua de Vic Sr. all erchristlichsten königl. May. Rittmeister 
und Hofrath, wie auch Ritter des königl. militärischen Ordens 
St. Ludovici, derzeit vorgesetzter Kriegacomraissarius der Po- 
licej deren Auxiliar-Truppen bej der bayrischen Armee', aus 

' Die SUDde ati den Kurfürsten um 31. Octuber 1T4I, ,die Deprecation 
der weithoren Fniirage lifferiing betref. K, u, k. H.ius-, Hof- und Staate- 
srcliiv, Fasii, 313. 




gehenden druckenden Lieferungen in daa Generalma^azin iii 
Freistadt. ' 

Zum Zwecke mündlicher Verhandlungen schickte der Kup- 
fiirst seinen Conferenzmi nister und Oberstkämmerer, Grafen Ma- 
ximilian Preising, nach Linz. Diearar überraschte die Verordneten 
mit der weiteren Mittheilung, sein Herr wäre gesonnen, lO.IKX) 
Mann nach Ober-Oeaterreich ins Winterquartier zu legen, wo- 
fttr die Landschaft von Anfang November ab SO.OtX» fl. per 
Monat zu erlegen habe; sodann werde der KurfUrst selbst für 
die Verpflegung dieser Truppen aufkommen. Der Hefrain war 
aueh jetzt wieder: Gegen Abzug von der Landesbe willigang 
für 1742. Aber was stand nicht schon Alles aof dem Kerb- 
holze derselben! 

Aosserdem verlangte Preising die Beantwortung der Frage: 
Wie viel dürfte überhaupt an Heu, Hafer nnd Htroh im Lande 
noch aufzubringen sein? 

In Bezug auf diesen Punkt verwiesen die Verordneten suxf 
die (Deprecation' der Stände vom 31. October und stellten bei 
weiteren Forderungen Hungersnoth and Emigration in sichere 
Aussicht. Bezüglich der 30.000 II. erklärten sie sich für incom- 
petent; dies zu bewilligen, sei Sache der Oesammtstände nnd 
diese waren mittlerweile wieder aaseiaandei^egangen.* Da aber 
auch die Franzosen drängten, so schloasen die Verordnet 
ohne auf die Stände zu warten, am 12. November mit den ' 
fainzatäschen Kriegscommiasär Ginest einen Vertrag, daw tob 
Seitcai des Landes durch fänf Monate vom I. I>ec«mber pro 
Mann imd Tag 11 Pfennige verabreicht würden, ,i»tür cidi 
aber die Miliz seibat da« Fleisch, Za^emQs und alles Vhngt^ 
amser H<^ Liclit vnd Foorage bejschaffen wtUe, Eor i 
ftratL DnrcUsocbt aber gnädigst gembea werden, aa 
JjModeahewi^gmBg die BetragmH mk y^Mg** aurechf aqtfl 

Da 



die Soldaten hä der Pit ge i a ch aft eingelegt 
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zu hoffen, ,da9s eine Univeraalordre ergehen werde, wodurch! 
die Soldatesea boy dem Burger mit dem gemcinBchaftlieheiij 
Felir, Holz und Liecht sich contentieren lasse'.* 

Allgemein war der Wunsch des Landes, dass, wenn schon4 
Miliz nach Oh er Österreich ins Winterquartier komraen sollte (,80t| 
Oott gn.ldig verhüetten wolle', hiess es allgemein), wenigstens f 
bairisches Militär, keineswegs aber Franzosen hinverlegt wer-« 
den Bolhen. So bitten die Ennser schon am SO. SeptemberT 
flohenthch {,Euer churfUrstl. Durchlaucht legen war una'J 
sambt der allhiesigen Burgerschaft in tieffister Submission znl 
Füessen'), mit RUcksicht auf die von jeher gewinn- und eivJ 
werbslose Situation der Stadt, die unerachwingKehe Contributioa I 
und die unlängst von den Warasdinem ausgeübten Excesse, T 
er möge verfügen, dass ,eine leidentliche Winterquarnison, nndl 
zwar alleinig von kurbairisch Truppen allhier gelassen I 
werde'* (vgl. S. 374). Mit bestem Willen konnte der Kurfürst 
diesen Gesuchen nicht willfahren (seit 2. December z. B. lagen 
in Enns 12 Compagnien vom Dragonerregimente Beaufremont), 
da die Zahl der paar Tausend Baiem, die ihn auf seinem ge- J 
fiihrlichen Zuge begleiteten, gegenüber den stattlichen franztS- I 
sischen ,Auxiliartruppen' stark in den Hintergrand trat und er ' 
sich nicht ganz von seinen Landeskindern, bei denen er allein 
stricte Befolgung seiner Befehle fand, trennen konnte. Schon 
die Besatzung von Linz sollte aus 8 französischen, aber nur 
3 bairiachen Bataillonen bestehen, in die übrigen Orte kamen 
fast ausschliesshch Franzosen. Für diese musste namentlich auf 
Durchmärschen viel reichlicher gesorgt werden als für die weit 
genügsameren deutschen Truppen. So trug die geheime Feld- J 
kanzlei des Kurfürsten am 20. Ocfober von Melk aus den Ver- 1 
ordneten auf, für drei nach Baiern zurückmarschierende fran- 1 
zöaische Bataillone (der Kurfürst fürchtete eine österreichische 
Diversion von Tirol her) unter dem Duc de Rohan bis nach 
St. Willibald an die Landesgrenze Sorge zu tragen. Jeder 
Soldat sollte pro Tag 2 Pfund Brot, 1 Pfund Fleisch nebst Ge- 
müse und l'ö Mass Bier bekommen. Dort, wo Baiern und | 



' Promemoria der Verordneten der drei oberen Stände vom 9. November J 
1741. K. n. k. Haas-, Hof- und Staatsarchiv, Krieptatton, Faau. 343. 

' Die Ennaer an denKurfliraten am SÜ.Septemlier 1741. Ebenda, Peter'ache 
Saminlung, 
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Franzosen zusammen im Quartiere la^en und eretere mit an- 
sehen mussten, wie letztere reichlicher verproviantirt wurden, 
kam es, wie vielfach berichtet wird, nicht selten zu begreif- 
lichen Reibereien und zur nothwendigen Trennung nach Natio- 
nalitäten. 

Inzwischen hatte sich den Ständen am 27. November der 
neue Landeecommandierende Graf Segiir vorgestellt und eine 
im Allgemeinen sehr höfliche, aber auch bestimmte und keine 
Neigung au Concessionen verrathende Anspraclie gehalten. 
Die Magazine — das war der schwierigste Punkt in dem ohne- 
hin schon ausgemergelten Lande — müssen mit dem Nöthigen 
angefüllt sein, , dagegen werde ich beflissen sein', erklärte Segur, 
,dasa die Truppen in genauester Disciplin eich verhalten', und 
ebenso', sprach der Graf, ,werde ich, so lang ich die Ehre haben 
werde, in diesem Lande das Commando zu führen, des Landes 
Wohlseyn möglichstens beobachten und vorläufig alles dasjenige 
zu befördern, was die Noblesse vergnügen kann, beflissen seyn'. 
Als Mitarbeiter im Li eferunga werke stellte der Commandant den 
Verordneten einen Herrn Le Lievre vor, mit dem nach seiner 
Ansicht die Stände sehr zufrieden sein würden.* 

Segur scheint ein zwar höflicher, aber sehr bestimmter, 
militärisch strenger und unerbittlicher Cavalier gewesen zu 
sein, ' Bald kam es mit ihm zu Auseinandersetzungen in Bezug 
auf die liequemlichkeit der französischen Soldaten in den Quar- 
tieren. Er hatte nämlich von den Verordneten die Lieferung 
von 2000 Betten, 20ÜO Decken, 200O Paar jLaiblacher' im 



' ,Diacars de M. le C'ümte de Segur au Etats dela hnute Autriohe, S7 Hbn 
1741', auch in Ueberselzunff beiliegend als ,AnbringBn Ihro Eicoll. des 
Herrn Grafen.! von Segur an die IHbl. H. H. Staude in O.-ö.'. K. a. k, 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Kriegaaoten, Fbec. 343. Ans dem .Discoars' 
ist zn entnehmeo, dass in Linz and seinen Vorstädten tlieils suhou lagen, 
theilB iu deu nächelea Tagen erwartet worden 5 fransÖBiache und 3 bai- 
riacbe Batailloue und das Uragonerregimeut Segurs, 4 Compagnien des 
Dragonerregimentes Beaufremont lagen vom 2. December an iu Steyr, 
der Rest (12 Compagnleu) in Bnna, 
P' In den Baadoirs von Versailles ~war er nicht beliebt, Darnm das bos- 
hafte Gedicht nach der Capitulation von LicK: ,Nun höret einmal Gross 
und Klein — Die neueste Geschiebte fein — Die einem art'gen Herrn 
liassiert — Graf Segur ist er tituliert' etc. bei Heigel, Der Osterreiclii- 
ache Erbfolgestreit, S, 367, und als die Gemahlin S^ur's eines Ahi'uils 
in der groBsen Oper erschien, ertDnte der stUrmiscbe Ruf: J^inz! Litizl', 
so da» die anae Frau vor Schrecken niederBank (ebenda). 
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n Ö3.000 Livres verlangt und sie diesbes 
lieh an einen Herrn Lamy gewiesen. Der Betrag würde 
übrigens nach geachebener Lieferung in drei Raten vergütet wer- 
den. Dagegen nahmen die Verordneten am 1. December 1741 
zu dem Grafen ,als einen hochvernünftigen vnd die Billichkeit 
liebenden Gererain und Feldherm die Zueflucbt' und eraucbten 
denselben, sie ,von dieser Verschaffung in natura sowohl, als 
auch der kostbaren Erhandlung von Hen-n Lamy los a zusprechen'. > 
Sie wiesen darauf hin, dass wohl in Frankreich seibat, wo die 
Truppen auf den kalten Dachböden einquartiert würden, Betten 
zur Winterszeit nothwendig seien, ,aIJhie aber und in denen 
übrigen Quartieraorten aye Truppen in denen Zimmern, deren 
guett erpauthen häuaern von Cavaglieren und Privat- Peraonen 
logieret seind, wo iedem genügsames, wo nicht überflüssiges 
Holz zur Erwärmbung sowohl zu Tag als auch Nachtszeit ge- 
geben wierdet, so würde die gemeine Mannschaft deren Trouppen ■ 
mit dem Strohe sich können begnügen lassen'.' I 

Die Gegenvorstellungen der Verordneten nützten jedoch i 
nichts, vielmehr erklärte dieser am 27. December, dass im Falle 
neuerlicher "Weigerung ,die Better in den Clöstem und bei denen 
Haus-Inwohnem ohne Unterschied wurden aufgesucht and hin- 
weggenommen werden'. Die darüber hoch erschrockenen Ver- 
ordneten erliessen hierauf noch am selben Tage ein gedrucktes 
Patent des Inhaltes, die Einwohner möchten das Verlangte 
liefern (auf die Stadt Enns z. B. entfielen 150 Stück Stroh- 
aäcke für je 2 Personen) und lieber ihren Hausleuten und 
Dienstboten die Betten entziehen, als die Durchsuchung der 
Wohnungen und das Wegschaffen der Betten durch die Fran- 
zosen abzuwarten, ,wobey auch andere Mobilien gar leicht ver- 
wüstet werden, oder hinweg kommen können'. Gleichsam 
flehentlich entschuldigen sie sich über dieses ihr Begehren von 
den Landeskindem mit dem Hinweise auf das ,derzeit auf das 
äuBserste betrangte Vaterland und Insassen'.* Zur factischen i 
Lieferung scheint es jedoch in Folge des Einrückens Kheven- i 
hiller's nicht gekommen zu sein. 

' ,Memorial an Herni CoQle de Segur, Coramandierenden Generalii der 
khönigl. franzUaiBcben Trouppen in landt.' 1. Decsomber 1741. K. i 
Haiia-, Hof- und Staatearchiv, Kriegsacten, Faec. 343. 

' Patent der athndiachen Verordneten vom 27. December 1741. Ebenda, 
Peler'sche Sanunlung. 
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Segur begehrte auBserdem für die Pforda der im Lande 
Winterquartier nehmenden Cavallerie, sowie an Holz Liefe- 
rungen im Geldwerthe von 88.225 fl. Nicht weniger als 
315.000 Portionen Heu, 315.000 Portionen Hafer, 2350 Klafter 
weiches Holz, ausserdem Stroh, Licht und ,Zuegemüs' wurden 
neuerdings gefordert. ' 

Die Verordneten erklärten hierauf wohl ihren ,geneigten 
Willen zu Beförderung aller Möglichkeit für den Dienat Sr. 
Churflirstlichen Durchlaucht', wiesen aber gar beweglich auf 
die Erschöpfung des kleinen Landes hin, das nicht anders aei 
,als wie ein ausgeschöpfter Brunnen', Das ganze Gebiet jen- 
seits der Donau könne nicht zur Lieferung herangezogen wer- 
den ,wegen deren aller orthen herumbstreif enden hhönigl. hnn- 
gari sehen Husaren' und sei ausserdem durch den Zug der 
bairiach- französischen Hauptarmee aus dem Nied e röste rre ichi- 
sehen über Mauthhauaen, Prägarten, Galin eukirchen und Frei- 
atadt nach Böhmen völlig ausgesogen. Dennoch wurden in zwei 
Vierteln stfindische Commisaäre eingeaetzt für Herb eise haflfung 
der Fourage ,nach thuenhcher Möglichkeit'. Im Traunviertel 
die Freiherren Clemens Josef v. Wcichs und Gustav von Pernau; 
im Hausruck viertel Graf Josef Anton von Seeau. Ebenso wur- 
den alle der französischen Sprache Kundigen in verschiedeneu 
Commissionen verwendet.' Viel versprachen sieh die Verord- 
neten auch von der Amtswirksamkeit des vom Kurfürsten zum 
,Ober-Land-Kriegs-Commissarius' ernannten ständischen Mit- 
ghedes Grafen Philibert Fueger.^ Zur völligen Lieferung des 
von Segur geforderten Proviants kam es indeas zur grossen 
Freude des Landes auch diesmal nicht, da schon um den 
Sylvestertag 1741 das Zurücktreiben der Franzosen nach Linz 
begann. Ausdrücklich wird in der von Segur am 23. Jänner 
1742 mit Khevenhiller und dem Grossherzog Franz einge- 
gangenen Capitulation drückender Mangel an Lebensmitteln als 
Hauptgrund der Ueb ergäbe angegeben. 



' .Entwarff", dem obengenannteii .DiBcoure' boilie^nd. 

' .Antwortiscbreiben von den Verordneten in ö. o. d. E. anf da« Anaüiuen 

dea oommand. GeneraU Herrn Grafen vou SegTir.' K. u. k. HauB-, Uof- 

und Staatsarcliiv, Kriegsacten, Fase. 343. 
" Kescript Karl Albrechts, Ybba, 22. October 1711, Ebenda, a. a. O. 
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Ndcili bevor Segur mit der französischen Win 
^i < )lj(;r-Oeaterreich eingerückt war, hatte das Land Maiiclios ^ 
■m k-iden gehabt. Es wurden Klagen laut über endlose Con- ' 
Li'ibutionen, Truppencampirungeu auf bebauten Aeukern und I 
Wieaen, Abbrechen der Planken und Zäune, Wegnahme de» 1 
Lebensmittel mit Gewalt und ohne Bezahlung oder gegen auB^ j 
läüdische unbekannte Münzen, endlich Ausplünderung dei 
Bauernhöfe, ' Besonders gehäuft finden sich Klagen, diesmal 
nicht über einen Franzosen, sondern über einen bairischon 
Officicr, den Oberstiieutenant Baron Werneck. Man muss dem 
Kurfürsten die Gerechtigkeit widerfahren lassen, dass er in i 
diesem Falle, wo es sich um einen seiner eigenen Untergebenen i 
handelte, der Sache abhalf. 

Weraeck verfuhr recht kategorisch bei seinen Lieferungs- | 
forderangen. So liegt sein Befehl an den Pfleger der Leon- I 
Steiner Herrschaft, den bereits erwähnten Grezraillner 
40 Metzen Korn zu liefern, ,widrigenfalls dasiger Herr I 
zu Leonstain zu schwerer Verantwortung und unausbleiblicher 
Leiheastraf gezogen werden wurde'.' Besonders gespannt 
war das Verhältniss zwischen Werneck und dem Stifte Krems- 
mllnater. Der Oberstiieutenant drohte dem Kloster, ,so bisahero 
in viUen Sachen eine saumb Seligkeit erwiesen', mit militärischer 
Execution. Der Baron unternahm es sogar, historisch zu dedu- 
ciren, warum das bekanntlich vom Agilolfinger Taasilo gegrün- 
dete Kloster zu besonderem Eifer für die Sache Karl Albrechts 
verpflichtet sein müsste, da es ,YOn dem churfüratlichen Haues 
aoa Bayern geätüfftet(!) und alles, was Sye (Kremsmünster) 
hat von darauss dependiert'. * Als der Prälat den Klageweg 
gegen ihn betreten hatte, äusserte sieh der Baron in einem 
Schreiben an einen der Krems müusterischen Pfleger, ,und flehtet 
mich dessen Herrn ProJathen zu Cremhsmünster seine vermeinte , 
Veranstaltung wenig oder gar nichts an',* ein Ton, den man 
bisher nicht gewohnt war, und den die Verordneten in ihrem. 



' ,Notturfft' der StSnde vom b. October 1741 unrl Jnsinuatnm' 
sehen Verordneten an die Laiidasanwaltscbaft vom 11. Nov 
K. u. k. Maus-, Hof- und Staatsarchiv, Fase. 343. 

' Werneck an die Herrschaft Leonstein, 4. Oct«ber 1741. Ehe 

' Werueck ans Spital am 5. October 1741. Ebenda. 

< Werneok, Spital am P;m, 11. October 1741. Ebenda. 
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Klatflibell an den Kurfüraten als ,nachtheilige und scliinipfli^-lu' 
Foriiialia' bezeichnen, • 

Auch die Welser klagten über die ,Exactionen des Obii-t- 
lieuleiiants Herrn Baron v. Werneck'.* Er zwang sie, unmensch- 
lich viel Kom nach Klaus und Spital zu liefern, nahm ihnen 
ihre städtische Artillerie, 2 Feldstücke, 9 Doppelhakon auf La- 
fetten, 50 Haken sammt Munition und Hess sie nach Klaus 
schaffen. Ausserdem habe er fUr einen bairischen Lieutenant 
li Ducaten ,Doucer' verlangt, und als die Welser nicht zahlen 
wollten, ging er ,mit miindlicLer beschimpfung und trohung 
für'. Am 22. October indess theilte der Kui-fürst von St. Polten 
aus in einem eigenhändig unterzeichneten Schreiben mit, dasa 
gegen Baron Wemeck die Untersuchung eingeleitet wurde, und 
daas aeine Abberufung ehestens bevorstehe.* Üeber das Re- 
sultat der Untersuchung tindet sich nichts in den Acten. 

Sehr schwierig war die Verproviantirung der im Lande 
verbliebenen Truppen mit Fleisch, weiches zu einem fixen 
Preise, 4 kr. per Pfund, geliefert werden musste. Für die fran- 
zösischen Truppen war ein eigener ,königl. französischer Fleisch- 
Provisor' Namens Charpentier aufgestellt, der aber, anstatt dem 
Lande die Lieferung zu erleichtern, seine Stellung in schänd- 
licher Weise zu eigener Bereicherung ausnützte. Am 25. Oc- 
tober 1741 richteten nämlich die Linzer Fleischbauer an die 
ständischen Verordneten eine Eingabe, worin sie auf den grossen 
Fleiachmangel hinwiesen: , Allein dessen ohngeachtet streifien 
einige Juden herumb und kauffen das Viech, wo nur ein stuckh 
zu erfragen vast wie man solches bieth durch eigens darza 
habendte Einkauffer zusamben, vnd treiben solches auswerts, 
gestalten allererst dieser tag eine grosse Quantität über Efer- 
ding hinausgetrieben worden.'* Der etgenüiche Zusammen- 
känfer des Schlagvichs und Exporteur desselben war jedoch 



Dia Verardneteii an dan Knifürsteo am 14. October 1741. K. a. k. 
HanH-, Hof- und Staatsarchiv, fasc. 343. 

Die Stallt Wnla na die Verordneten, pi^entirt 12. October 1741. Ebenda. 
Karl Albrecht an die Verordneten, Si Polten, 23, October 1741. Ebenda, 
Die Verordneten bemerken: auf dos hin sei auch gegen andere Of&ciere 
Anzeige beim Kurfürsten mi erstatten. Eine weitere Anzeige liegt jedoch 

Die ,Fflr- und Zöchmeister' der Floischhaner in Lina an die Verordnelea, 
prSsentirt 35. October 1741. Ebenda, Kriegsacten. 
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memand Anderer als jenei- ,köiitgl. französische Fleisch-Pro- 
visor' Charpentier. Die oben angefiihrten Leute waren nur 
seine Agenten. In Eferding war er mit 78 im Lande ge- 
kanilen und zum Aastrieb bestimmten Ochsen ,in flagranti' 
betreten worden, während es doch gerade seines Amtes war, 
ftlr Verproviantining der Truppen das Vieh im Lande zu er- 
halten. Der Gmnd der Handlungsweise des Charpentier lag 
darin, dass auswärts, z. B. in Baiem, keine bestimmte niedere i 
Taxe für das Pfund Fleisch bestand, sondern hiefür 7 und 
mehr Kreuzer bezahlt wurden. Wer also in Oher-Oesterreich 
Fleisch zu dem von der französisch-btürischen Verwaltaog fesl^ 
gestellten Preise von 4 kr. per Pfund oder etwas darüber zu- 
sammenkaufte und den Austrieb des Soblagviehes nach Baiem 
bewerkstelligte, der machte ein gutes Geschäft, wie in diesem 
Falle der eigene jFleisch-Provisor' der Franzosen.' Dass hie- 
durch das heferungspflichtige Land, von welchem gerade durch 
jenen französischen Beamten und seine Vorgesetzten unnach- 
ächdich eine grosse Anzahl Rinder zur Verproviantining der 
Armee begehrt wurden (S. 382), in die ärgste Verlegenheit 
kam, ist selbstverständUch. Am 25. October noch hatten des- 
halb die Verordneten von der vorgesetzten politischen Behörde, 
der Landesanwaltschaft, eine exemplarische BestraAing zwar 
nicht des Charpentier — dieser stand als Franzose auch dem 
Kurftirsten gegenüber in einer immunen Stellung — sondemJ 
seiner Unterhändler verlangt. Mit an erkennen swerther Bereitütfl 
Willigkeit erklärte die Landesanwaltschaft am 9. November 174I^B 
sie werde, falls die Schuldigen kundgegeben würden, das N* 
tbige veranlassen. * Da regte sieh aber bei den Verordnetem I 
die Scheu vor einer — wenn auch in diesem Falle herechtigteD. j 
— Dennnciation, und sie erklärten gekränkten Tones und keines- f 
w^s znm Vortheile des Landes der Landesanwaltschaft: daBSj 
sie in dieser Hinsicht nicht zu Diensten stünden, ,da weder \ 
das Handwerk selbsten, noch die dahin incorporierte Fleisch-J 



> lamniutam dm Terordneten an die LandeKanwaltMhzft Tom ä5. Octobe 
ITII, .wobei er Fleüc]i-Pn>Tisor iedoch nebst setiiaD äbrifcen 
interecsierteit Wnchereni »on dsrnmben wohl bestehen kjuni, irüllew^ 
oben binaos ias Fleuch vor 7 ki. <niil hJJher dem pfhndt nach ans 
hacket würdet*. K. a. k. Baus-. Hof- aad Slaat;>archiv, F&sc. HS. 

* Die LandeeaiiwaltBchaft «n die Verordneten «m 9. NoTember 174t-f 
Ebeods. 




hackher einer löblichen Landschaft unterworfen seindt, wür 
auch nicht verhoffen wollen, dass Euer Gnaden und Freund- 
schaft vns Verordneten eine Denuntiation zuemuthen wer- 
den',^ Schliesslich sahen sich die Verordneten neuardiiigs g'&- 
nöthigt, die Lieferung je eines Stuckes Hornvieh von 60 Feuer- 
stätten au geringem Preise anzubefehlen, um dem Fleisehmangel 
abzuhelfen. ' 

Auch andere Ungehörigkeiten Hefen mit unter. So kam 
es vor, dasa Privatleute den Soldaten das ihnen aus den land- 
schaftlichen Magazinen gelieferte Holz abkauften, wodurch die 
Quartiergeber zu Schaden kamen, da sie dem nunmehr frieren- 
den Militär auch Holz verabfolgen miissten.* 

Eine der drückendsten Lasten der Invasion war die fort- 
währende Lieferung von Wagen und Pferden zu Vorspann- 
zwecken. Dies erreichte den Höhepunkt, als nach dem Ab- 
märsche der Hauptarmee aus Nieder- durch Ob er-Oester reich 
nach Böhmen von Seiten des französischen Artilleriegenerals 
du Brocard an Jen Artillerie major du Gravier in Linz folgender 
kategorischer Befehl erging: ,E8 wird dem Herrn du Gravier, 
Major bei der Artillerie, anbefohlen, alle Pferde und Wägen, 
so sich in der Stadt Linz und den Vorstädten befinden, hin- 
wegnehmen zu lassen, sie mögen gehören, wem sie immer 
wollen.'* 

Du Gravier seibat ging nicht gerade freudig an die Aus- 
führung dieser drakonischen Massregel. Er Übermittelte den 
Verordneten den Befehl des Generals mit dem Schreiben: 
jMessieura! Es ist nicht nöthig, dass ich obigem Befelch etwas 
hinzufüge, M. werden die Noth selbsten erkennen, in welcher 
mich befinde, zu gehorsamen; wider meinen guten Willen wird 
es sein, zur Gewalt zu schreiten gemfissiget zu werden, allein 
verhofife ich, dasa die löbl. H. Stände mir Gehör geben, an- 



' Dia Verordneten an die LundasauwallHchaft am 11. Novuinber 1741. 

K. a. k. Hbuh-, Hof- und Staatsarchir, Fase. 343. 
' Patent vom Ib. December 1T41. Ebenda, Peter'sche SnrnRilung, 
» Die Verordneten an den Stadtriciiter von Enna am 1. November 1741. 

Ebenda. 
• ,Coiiie das Befelchs, welcher von dem H. du Brotard, General d'Artiglarie, 

dem Herrn du Gravier, Major bey der Artiglerie zugeschickt worden,' 

Bndweis, '.i7, October 1741. Ebenda, aus dem oberDsterreichischen Stände- 

»roliiv 1647—1770. 



aeliena anbefehlen werden nater hoher Straf an alle Unter- 
thanen, welche Pferd and Wa^n^haben, dass sie solche morgen, 
ala den 2ä. dieses, umb 7 Uhr in der Frühe aof allluesigen 
SUtt-Platz ohnfehlbar steQen sollen." Ob und in weichem Zu- 
stande die Besitzer von Pferd and Wagen ihr Eig«nthum wie- 
der zorQckerhielteD, ist aas den Acten nicht ersichtlich. Am 
selben 28, October verkündeten «brigens die ständischen Ver- 
ordneten nicht nnr für Linz, sondern für das ganze Land, dass 
binnen vier Tagen 1600 Wagen sammt Bespanonng fär die 
Franzosen zu stellen seien.' 

Besondere Leistungen wnrden von den Ennsem verlangt, 
als gegen Fnde October der Rttckzng der Baiem und Franzosen 
aas Nieder-Oesterreich and deren Abmarsch nach Böhmen er- 
folgte. Nunmehr wandte nämlich der Knrftirst sein Augenmerk 
der Errichtung von Linien an der Enns zu, welche einen An- 
griff der Truppen Maria Theresias auf Ober-0 esterreich auf- 
halten oder ganz vereiteln sollten. Sie waren, wie die Ereig- 
nisse im December erwiesen, weder das Eine noch das Andere 
im Stande; ihre Errichtung stellte aber an die Arbeitskräfte 
der Gegend starke Anforderungen. Die Ennser selbst mussten 
Allerlei mauern. Brücken wegreissen, ,Päumb und Staudten' 
abhacken; für alle diese Geschäfte setzte der Rath auf Befehl 
des in Enns commandirenden französischen Generals Mjlord 
Clar einen PermaoenzausseKuss ein.' 

Am 28. October befahl der Kurfiirst von St. Pulten aus 
einer Anzald nieder- und oberösterreichischer Herrschaften, in 
der Ennsor Gegend Arbeiter auszuheben mit dem zum Schanz- 
baue nöthigen Werkzeuge. Bald musste von je 20 Feuerstätten 
des Landes je ein Mann für diese Schanzen gestellt werden, 
seit 19, December sogar von je 10 einer. So erklärt sich die 
Meldung Khevenhiller'a an Lobkowitz, daas zeitweilig 5000 
Bauern an den Linien längs des P^nnsflusses arbeiten mussten.* 

Eine erfreulichere Nachricht konnte das ständische Patent 
vom 6. November 1741 den Landesinsassen bieten, dass die 
Lieferungen an Heu, Hafer und Stroh von der Landesumlage, 

' K. 11. k. Ilniiii-, Uni- uij'l HtUftbilri'.liiv, uns dem nberastsrreichischen Stäade- 
aruhiv 1647—177«, 

* CircnlMMithraiben Aar VomrilnBt««, Ebenda, Peter'ache Sammlong. 
" Ebnndn. 

* Klmtiilii, K riiii,'M,ir-l<„i, Vwk. ilfll. 
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and zwar apeciell von dem bald ftlllif^eti ,Weynaclitsrüst^eld', 
in Abzog gebracht werden kannten.^ Freilich mag hieduruh 
nur ein geringer Theil des Gelieferten gedeckt worden sein. 
Wie hart hergenommen das Land io Bezug auf Fourage- 
liefeningen war, erhellt aus dem Umstände, dass selbst das 
reiche Kremsmünster nicht mehr im Stande war, Heu und Holz 
in die Kriegs magazine zu liefern, und durch ein ständisches 
Patent erklären liess, es suche diese Artikel zu kaufen, um 
sie abliefen! zu können.* 

Gegen Mitte November richteten sich die EranzösiBchen 
Garnisonen in den ob er österreichischen Städten häuslich für 
den Winter ein, ohne freilich zu ahnen, wie bald sie mitten 
im tiefen Winter ihre Quartiere vor dem heranrückenden Feld- 
marachall Khevenhiller würden räumen müssen. 

Dem Bürger brachte die Einquartierung natürlich manche 
Stöning in der gewohnten Lebensführung. Noch liegt die 
Winterquartiers Ordnung für die Stadt Enns vor, wie sie am 
19. November 1741 auf Befehl ,Ihro Excellenz Herrn, Herrn 
General Mylord Clar, Comendanten alhier', festgestellt wurde,* 
Sie umfasst 7 Punkte. 

1. Jede Correspondenz oder Gemeinschaft mit den Oester- 
reichern ist bei Lcbenastrate verboten.* 

2. Bricht nichthchei Weile ein Tumult aus und wird die 
Trommel gerühit, so smd alle Fenster zu beleuchten. 

3. Den Soldaten daif nichts von ihrer Montur, von Ge- 
wehr und Munition abgekauft werden; ebenso ist verboten, 
ihnen Civilkleider zukommen zu lassen, 

4. Keinem Soldaten darf etwas geborgt werden. 

5. Für das Militär ist um 7 Uhr Zapfenstreich ; nach dem- 
selben dürfen der Soldateska keine geistigen Getränke mehr 
verabreicht werden. Um 74^ Uhr wird die Glocke geläutet als 
.Bürger -Zapfenstreich'. ,Ess werden alle Tag die Patrollen 
herumbgehen vnd die in denen Würthshäusern über vorbe- 
deite Zeit antreifende mit Gewald in Arrest flihrcn.' 



' K. a. k. Hjiiis-, Huf- und StaataHrchiv, Peter'sche Sammlung^. 

' Ebenria. 

" Ebenda. Auch die Verordneten erliesaen am 24. November 1741 i 

.Voraehang' «ii denen beTorstehanden Winterrinartieren'. Ebenda. 
* Vgl. S. ;I8!1, Aiiin. 4 (Unternehmung Greamillnar's). 
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7. Niemand darf zur Naclitszeit ohne Laterne auf 
6asBe betreten werden. Streitigkeiten zwiBchen Soldaten und 
Bürgern sollten nach einem Befehle Lord Clars durch magi- 
Btradsche Commiasai'ien entschieden und geschlichtet werden. 

Am G. Deeember erschien ein atändiaches Patent, auf kur- 
fürstlichen Befehl sei ein feierliches Tedeum zu begehen ,wegen 
Eroberung der böhmischen Hanbt-Statt Prag'. In der Nacht 
vom 25. auf den 26. November liatte nämhch das franzüsisch- 
baiiTsch -sächsische Heer Prag genommen. Kurze Zeit darauf 
hess sich Karl Albrecht auch in Prag huldigen. Aus den bis- 
her ^kurfürstlichen' Städten Ober-Oeaterreicha wurden naimu 
jkönighche'. 

Von Prag aus erging am 8. Deeember 1741 von Seif 
des Kurfürsten ein Patent an die Oberösterreicher, worin 
,ala König von Böheim und Erzherzog von Österreich ob 
Enns' erklärt, er sei nicht gesonnen, Landes mitglie der in Diensten 
,der Grossherzogiu von Toscana' zu lassen. Wer nicht binnen 
vier Wochen diese Dienste verlasse, verliere Hab und Gut durch 
den Eiscus. Der bereits geleistete Eid gelte nichts, denn nur 
Karl Albrecht sei rechtmässiger Landesherr. Aufnahme und 
Beförderung im Dienste des Kurfürsten wird den Ueberläufern 
versprochen. '■ 

Am 30, Deeember liess Josef Adam Graf Taufkirchen, 
,Sr. Königl. Mayt. in Böheim würklicher geheimer Katb und 
Vicestatthalter in Oesterreich ob der Enns', den Ständen sechs 
vom KuriUraten eigenhändig unterzeichnete Exemplare des 
Mandates zustellen mit der Weisung, dieselben an den Rath- 
häusern anzuschlagen. Auch sollten sie das Mandat ihren ausser 
Landes befindlichen Anverwandten und Freunden zusenden ,zu 
ihrer Benachrichtigung und Gewahmehmung'. Es war dies der 
letzte Act der b airisch -französischen SouveranitätsansprUche ^u^J 
Ober-Oesterreich. 1 

Am selben Tage, an welchem der bairische Vicestatthalter 
die Exemplare des Mandates den obcrösterreichiscben Ständen 
übermittelte, am 30. Deeember, erhielt das Karteuhaus der Gross- 
machtsträume des unglücklichen Karl Albrecbt den Stoss, der , 



:aüt 

bis- ^^_ 

d^^l 



^ 



* Enleprecheud den fllr Bäbmea bestimmten Mandatn. avocatoria et inhi-'l 
bitoria Karl Albrecbts. Die Originale im k. u. k. Haua-, Huf- uud Staats- | 
arcibiv, Kriegeacten, i'«ac. 343. Vargl. Äubang XIV. 
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es ins Wanken und bald zum völligen Zusammensturz bringen 
sollte. 

Feldmarschall Khevenhüller, der Retter Maria Theresias 
aus der Bedrängniss des Jahres 1741, überschritt nämlich die 
Enns, mit seinen 16.000 Mann die Franzosen nach Linz ti-ei- 
bend. Am 24. Jänner 1742 hielt Franz Stephan seinen Einzug 
in Linz, Mitte Februar, während Karl Albrecht eben aus 
Frankreichs Händen zu Frankfurt a. M. die Kaiserkrone er- 
halten hatte, wehten die Fahnen Maria Theresias von den Wällen 
Münchens. 

Bereits am 31. December 1741 konnte der Stadtschreiber 
von Enns einen ,Befelch von Ihro hochgräflichen Exe. Graf 
Carl zu Palfi bei seiner favente DEO nachmittags vmb 4 mit 
dem königl. Corpo allhier beschechenen glücklichen Ankunft^ 
eintragen.^ 



^ K. u. k. Haus-, Hof- nnd Staatsarchiv, aus dem Archive der Stadt Enns, 
Peter^sche Sammlung. 



BEILAGEN. 



Dia Stände Ober-Oeskrreicfis an Maria Theresia anlässUeli ihres ' 
Hegierungsanirittes. Lins 1740, Oetober 31. 



Die betrflbteste ITachricht vnil allertraurigste Begebenheit, so Enef J 
Khönigl, Majt. duich allerLöchstes Eescript vom 22. voa dem zu atlgro"! 
meinen Leydwesen Erfolgten Todfahl des ÄilerdnrchleiclitigBten, Gross-J 
mächtigsten Tnd YnUlDerwrindlichsten Fürsten und Herrn Herrn CaroH ■ 
Süiti Köm. Kaysers auch zu Hispanien, Hungarn und Böheimb KhSnigs 
ynsera allergnädigsten KajserB, Erbherrn vnd Landsfürsten, vns Throu 
gehöre arabaten Ständen dieses ERheraogthumbe Oesterreich oh der Bnnaa 
allergnädigst Mitgetheillet haben, gereichet vns zu innersten gemüeths 
Bestürtzung vnd khönen wflr den Schmerzvollen Verlurst ynseres Aller- 
gnädigsten Lands- Fürsten vnd all ermildesten Landes Vatterg der Schwäre 
nach erforderlich Niemahlen genug Beweinen vnd Bethauern. 

Allein, da alle Göttliche Anordnungen so bitter selbe auch vubbS 
Menschen zu iiheitragen ankhomen, mit voll khom euer Unter werffung an- 
zubetten seindt, so haben wir jedoch vnserem verstorbenen AUei^nädig- 
sten Landes fürs ten (welchen wür anstatt der zeitlich abgelegten, die Cron 
der ewig glickhseeligkeit wünschen, vnd zu höchst deroselben abgeleibten 
Seeleniuehe die SufEragia beyzntragen nicht ermanglen wollen) die klugesto 
Vorsehung per Sanctionem pragmaticam in vim legis porpetuae valitnram 
Ällerunterthänigst zu danken, wodurch höchst dieselbe über deroselbe 
hinterlassone Erb-Khönigreich und Länder ohne Zertrennung disponiert 
haben. Wie wür nun Euer Königl.Mayt. von wegen des höchst empfind- 
lichen Ableiben dero Kays. Herrn Yattere vnd vnseres Allei^nädigsten 
Landesfürsten höchst betanrlich condolieren, also thuen wür auch zugleich 
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zu der vnter dem Beyätaadt des allerliüulistesi angetretenen Begiening 
über die ererbte König-Keich und Erbländer aller deTOtest gi'atulieren 
vnd neben vntertbänigsterDaukh Abstattung vor die allergnädigste Vor- 
eicherung devo Khönigl. vnd Lands-Füi-st liehen Hulden vai Gnaden 
die Ad. 1713 vou Ilu-oSayKl.&fayt. glorroicbBtoaaugedenklieits Statuierte 
vnd a. 1720 vou vns Ihreu gehorsam bsten Stauden in Kraft vnserer 
AllerunterUiänigsten Erklärung angenohmeuen, bey der Erbhuldigung 
a. 1732 durch die anglobuugfeyrlichBt bestättigte vnd biemit auf die ver- 
bündlichste Erneureude Thronen vnd Erbfolge mit guett und Blueth zu 
verthättigen in vnverän de rl icher Thi-eu vnd Devotion allergehoreambat 
versichern, von Euer Königl. Maj. als uunmehro regierende LandäfQratin 
vns alt eruntflrthäa igst getrösten, dass allerhöchst dieselbe vns Ihren ge- 
horaambste Stände in corpore vnd jeden in particulari bej vnMereu Landes- 
FreyUeiton vnd Herkhommen Allermildest schätzen werden, gleichwie 
wOr nach vinbständeu deren zeiten vnd der Landes Cräfften alles bejzu- 
ti'agen vnns nocliniahlen verpflicliten, vpas den hergestelt tUeüren Fiiden 
vnd die ruehe des werthen Vatterlands: Mithin Euer Eönigl. May. höch- 
ster Dienst vnd der gesambtea Erb- Königreich vnd Länder Wohlfahrt auf 
vnzerti'ennte Erhaltuug erheischen mag. Womit zu Königl. v. Lands- 
fnratl. Höchsten Huldeu vnd Gnaden vnnsB alleruntertbänigst alterge- 
hoi-sambst Empfehlen. 

Linz, den 31. Ootober 1740. 



Rescript Maria Theresias an die Terordnettn der Landschaft des Ers- 

hereogthntrtts Oesterreieh ob der Enns, in Sachen der Lanäesdefension. 

Fressburg 174.1, August 3. 

Orig. mit Siegel nnd eigecliändigar Uuterschrift. K. a. k. UauB-, Hof- und 

ataatsarchiv, KriegSttcteu, Fase. 3*2 ,aus der Kanalöi der Varordneten des 

ErzberzogthumB Oesterreicti ob der Enns'. 

Wir haben sowohl von euch, als auch von Unserem Landshanbt- 
maun und mehr anderen ohrten vernohmen, dass die Statt und das Ober- 
Hauss zu Passau von denen Chur-Eajrischen Tiouppen überfallen nnd 
besetzet worden. 

Da nun solcher gestalten die gefahr sich mehi'ers näheret, haben 
wir vor nöthig ermesaen, Unseren Oheim und Fnretan Feld Marschallen 
Bestelten Obristen über ein ßegimont zu Pferd und commandierenden 



Generalen in SilionbQrgen ChriBtian Fürston von Lobkowiz, domo wir da^ 
Commando Über Viisere tronppen in Bölieim nnd Oesterreich ob dor Ennssl 
anverti-But haben, ohnverweilt nachttr Linz abzuschicken, umb alda nacb^f 
beachaffenheit derer umhBiäiiden und etwa weiters sinlauffenden Nach-^ 
richten, all-evforderliche gute anordnungen zu maclien. 

Wir Teraehaii Uns darbey gfiiizlich, Unsere getretteste Stände werde&T 
furderißt bey dieser begebenheit ihre unveränderte devotion mit geflissen-j 
Bten eyfer zu erkenneu geben und allem willigist die hand biethen, was 
zur Sicherheit und rsttung des Landes immer dienlich sejn mag, Unsere'l 
Regimenter, wie ihr wisset seynd im wilrkl. Anzog, und der ob-ernanti 1 
conimandirende Oenei-al wird sich sorgiältigist angelegen seyn lasseo niit'l 
Unserem Landshituhtmann und eäch solche anstatt abzureden, wie es die^ 
gegenwärtige gestalt der Sachen und Unser wahrer Dienst erheischet. 

Unter aolchen Vorkehrungen dßrffte die aufbiothung derer schützen. ] 
und Jäger odei' auch anderer weh rhaffton Mannschaft aus der urgach fast 
oh n vermeid! ich seyn, weilen Unsere Infanterie Hg mter, so ans dem Banat 
und Slavonien heraufziehen, vor einig Wochen nicht wohl eintreffen 
können, daigeg, mehr als bekant ist, dass die darobige Lands Gränizeii 
ohne hinlängl. Fuhb Volk sich nicht wohl beschützen lassen. J 

Solte es nun auf solchen aufboth ankommen mtlsBen, so haben Wie;' 
allschon den befebl ertheilet, dass von Unserem darobigen Zoughauss mit 
der etwo vorhandenen raunition aller Vorschub geleistet, ja auch aus dem 
Wienerischen Invalideii-Hanss zwey bis drey hundert noch dienst taugl. 
alte Soldaten unverlangt hinauf gesändet werden. 

Und gleich wie es hierinnen bloss umb eine Interims Vorsehung 
zn thun ist, von welcher jedoch des Lands und eines jeden eigene Sicher- 
heit abhanget; So zweiSen wir ganz nicht, dass die gehor'ste Stände zu 
Verthättigung des annen Unterthans gern alles anwenden und viel ge- 
neigter seyn werden, zu erhaltung des Lands das äusserste aufzusezen, 
als durch eine einbrechend feindl, Macht ihre habschafften verschlingen 
zu sehen. 

Wir werden dargeg. Unsere Mütterl. Sorgfalt dahin richten, damit 
diesem getreflesten Erb-Land in andere wege alle mögliche erleüch- 
terung angedeye, folgbar dasselbe be; kräfften und Wohlstand unverlezt 
verbleibe, endl. auch alle diejenige, welche bey sothanen defensions- 
werk sich mit Patriotischen eyfer hervorthuen, Unser danknehmiges 
gemüth aus realen gnad bezeiguiigen zu erkennen ursach haben sollen; 
Und Wir verbleiben anbey mit König- und landsfürstl. gnaden eQch 
wob Ige wog. 
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Gebot! auf Daserom KÖnigl, SchlnsH zu Prossburg doa 3. Monats 
Tag Aiigiisti im 1741'"', Unserer Keicbe im Ersten Jahre, 

Maria Theresia m. p. 

Vermerk tkr Verordneten: ,Bej der Canzlci anfzub eh alten, vnd nnch 
ankhunft des denominir. Commandirendon Herrn genoraln mit demselbcii 
die Landes defensions anstalton zn überlegen, Tnd nach befund das woithor 
hierauf vorzukheren. Don 5. Äng. 1741.' 



Die ständischen Verordneten an Maria Theresia, das oberösterreichische 
Landesaufgebot betreffend. Lins 17-il, August 19. 

Concept mit dem Vermerk: Eip. den 19. Auguet 1741. K. □. k. Haus-, Hnf- 
und Staatsarcbir, KriegeactBU, Fa^c. 343. 

,HöffB Notturfft: den laades Schützen aufbott betr. 19. Ang. 1741.' 
Über die bey Eur khönigl. Mayt. um den 1 ö . jöngsthin Ei'st aller- 
vnthgst eingereichte remonstratio n vnd beygelegtes Systema des pro- 
jectiorten land Schützen aufbotts, haben wür Nunmehro auch die Ein- 
theilnng in 13 Compagnien zusammengerichtet, nie beede Eur EhSnigl. 
May. hiemit alleruntertligst vorlegende aufsäz von allen vier Vierttlen 
zaigen,^ und der S'2. dieses angesäzet, die Erste Companie zu Peyerbacb, 
die Siben ander Companien aber in beede Hauanikh und Thraun Viertlen 
den 24. bis 27. buius zusammenmckhen und mustern zn lassen, — allein 
und gleicliwie wQr durcli öffwr allerunterth'e Vorstellung bey Euer 
Eönigl. May. selbsten, durch verschiedene Insinuata an Eur £hönigl. 
May. Landshbtman, wie auch durch mehrere Pro Memoria an den cum- 
mandierendeu Eihönigl. Veldtmarschall Lieut. grafen Palli und grafen 
Salbnrg zum Öfftern schon beraits erindert haben ; So müssen wür, auss 
allerunthgster Devotion zu Eur Ebönigl. May. allerhöchsten Diensten 
vnd auss dem natürlichen Antrieb zuf Liebo gegen den Vatterlandt, dan 
zu erhaltung aigenet' Ehre und reputation allei'gehorst. widerhollen, 
Vi eich erge stalten sehr nngewis seye, ob und wan die auf den Papier 
stehende anzahl würkl. zusammen khomea thue, und zum gebrauch auf 
denen Poatiemngen au der gräniz und in denen vorhabenden redonten 
(den in offenen Veldt der auf both Niemahlen das geringste Nutzen fchan) 



^ Die AnraBga der hier von den Yerordneten erw)l1inl«ii ActeuatUcke im 
C&p. n dea Textes (,Dss DberüstarreichiBche Landesaufgebot voa 1741') 
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in Blaudt sein werden; Auerwogen uud wau auch üchoa der von denea 
berrscliafften uud ObrigkheitoD beEcbrüibende 10. Man (wovon wür iedoch 
sehr zweiäon) auf die ihme angewisseuen Samel- und Musterungsplaz 
wQrkhl. erEcheinet, so ist ieduuh der wenigste mit erfordl. ober und 
seitheugenOhr vei-selien, und sollen solühes erst von hier zuegeführet und, 
auBSgetheillet werden, wo mehrmalen zu bewafTuung der hellfte zuelängig, 
nicht vorhanden ist, Hbtsächlich aber ermangl. die Under und auch Ober-j 
Off. zur attfühi und TJnderrichtung, ohne welchen fundament und Fub 
auch eine Landniiliz so wenig als die regulierten Trouppen beatohon, und 
in Ordnung auch nur wenige Zeit orhalteu werden kh6n. Daa zu Hbt- 
lentbn aasa denen Landsmitgliedern sehr wenig sich angemeldet habon. . 
weillen ioderman zwar sein guet und blueth für Eur Khönigl. May. nniT 
das worthe Vatterlandt wihlfährig Sacrificieret, auas Mangl eigener Kriegs- 
Gi'fahrenheit aber oder auch weilen er von dem gar uicht abgerichteten 
Landvolkh verlaEsen zu werden billig befürchtet, Ehr uud Reputation zu 
ewigen Nachkhlang nicht verliehren will, welcher gfahr er unmittelbahr 
underworffen ist, uaohdeine im gleichen Ithoine taugl. leßth zu vnd. Otfre, 
alss rubrer, Feldwöblu und Corporaln verhaiidon seind, bevor, da die zn | 
Ennss befindliche Invaliden auss dem Ärmon-Haus zu Wien uns zn> 
Unter-Offre von darumben nicht wollen zuegebeu werden, weillen sje deni 
zum gwöhr ungeschickhien Paure Man mit Schlög tractiei-en, mithin noch' 
mehr verz^ machen und zur Desertion veranlassen dörffteu. ' 

Bey welchen so offen bahren Mangl Eines fundaments und Fnea'^j 
zur Militär- Operation war Nichts anderes alss Unordnung und ConfuBion*!- 
vermuthen khSnnen, welche dahin anssbrechen döi'ffto, dass auf den»' 
Ersten anfahl einer feindlichen Parthsy, dass ohne deme von Nato»'] 
forchtsame Fauernvolkh die posten verlasset und ausseinander Ianffet,i 
ohne hoffnuug dieselbe wiederumb zum standt bringen zn khönen, 
solches a. 1704 erweisslich geschehen ist. 

Wir wollen dies orths die Unkosten, so auf die ünd'haltnng diesi 
Landmiliz Monathl. auf 40" fl. und mehr gülden sich erstreckhen gar gei 
übergehen, allein da hiedurch die erforderl. gelder zu anderwarttigen' 
aussgaben und sonderbahr vor die regulierte Miliz auch andere mit Er- 
bauung deren rodouten und mehreren angelegenheiten erforderliche D»- 
fenaion Unkosten aufgozöhrt werden ; so müessen wür umb uns und die' 
threü gehoi-ste Stände bey dessen ganz ohnfehlbaren Erfolg auss aller 
Verantwortung zu setzen der Sachen Beschaffenheit in seiner natürlichen 
Färb entwerffen und alss ein durch Lands Mitglieder und ihre beambte 
erweisal. mithin in facto ganz richtige Sache bekhenen, wie dass die 
Unterthanen bej verschiedenen gros und khleinen herrschaften bey gegen- 
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wärttig ^fährl. Zeitea und Umbstanden Stoür und ^bon za Raichon 
vorwaigern, in CntfFt dessen alseo der Landscliaft das Contributionale und 
EinkhonfFteu aufbring- und bostreitung ihrer gi'OBsen obtiegenheiten auf 
Einmahl benommen und abgeschOpfet werden. Dahero wDr den ilie bey 
denen gleich in anfang der Schützen beschreibung und ZusaDimenrichtung 
eich ergebende hindernusBeu, anstand und Schwierigkheiten Eur. Khönigl. 
May. nochmahlen allerrntligst zu Füessen legen und den allei'hdchst 
Khönigl. befelch hierüber, ob Nemblich: bey so gefährlich sich euBsernden 
umbstanden mit den so kbostbahr fallenden aufrichtung deren 13 Comp, 
von unerfahrnen Paumvolkh iodenoch furtzufahreu haben uns allei-nthgst 
aussbitten. — 

In margine von anderer Band: — anbey aber der Hoffnung leben, 
dasB ihre Königl. Hay. unsere allergdigsbi Frau und Landtes Mutter in 
disen und allen Qbrigen unseren blinden Gehorsamb allermildest erkhenon 
und dißse wiederholte Yorstellung mit kOnigl. und Landtsfürstl. Milde 
ansehen werde, indeme gemeiner LandtachatFt schwär und hai't fallet, 
daga sye durch den aufholt vermeintlich taugl, Persohnen in so grosse 
Unkhosten und auaagaben gestüraet würdet, wovon man iedoch kheinon 
effect- nud nutzen vor Eur. Eönigl, Mayt. Dienst und zu bcdeckhung des 
Vatterlandt vor feindlichen Einfall auch dessen Abhaltung versprochen 
khan. Womit den zu Khönigl. uad landsfürstl. allerhöchsten hulden und 
gnaden uns alierthg.st allergehorat. empfolchen. 

Linz den 19. Äugusti 1741. Verordtnete. 



Karl AIhrecfU an die oberösterreichischen Stände, Schärding 1741, Sep- 
tember 9. Der Kurfürst kündet sein Einrücken an und fordert An- 
erhennung. 

Orig. mit aufgedrücktem Siegel und eigenbiuiiliger Untars<^lirift. K. u, k. 
Hatw-, Huf- und Btaataftrubiv, Kriegsacteu, Fase. 342,* 

. . . Denenselben vnd auch wirdet aus unserer im Truckh cr- 
lasBcnen vnd biemit nochmalilen anschlüssenter weitIeüfGg rechtlichen 
deduction, dan Vnserem weiters hienach geuolgtea ebenfalls hiebey ge- 



' Dieses StbreibeiiB erwähnt der KurilirBt in seinem Tagebnehe (Heigel, 
Tagebuch Karls VXI., S. 30). Bei Arneth, Maria Theresia, ist von ibm 
die Bede I, S. ibi. Bei Heigel, Der üBterreichieche Erbfolgestreit und 
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beoten Mnnifost all<>rdingN bekannt sein, aus wus höchst wichtig: 
best begründeten Vreachen Wnr getningen worden, zu »rlangung der.' 
ünss vnd unserem Chur HauBs auf die biaherigo Oeaterreich. Eoni^ 
Reiche, Herzog- Füretenthumb vndt Landte so richtig angefablenen Erb-: 
Rechten, da durch güetlichen veeg bishero Wnr zn selbigen nit kommen 
können, die Waffen zu ergreiffen vnd zu deren boraächtignng vnd Pos- 
sassion s-nehmung mit Vnsem aigenen vnd Vnseren Äuxiiiar Trouppeo 
in die Landte von Oesterreich oinzurnclthen ; Wie nun WQr Vns gegen* 
Sje Lob). Ständte gdst versehen, das Vns sye, was Vns vnd Ynseremi 
Chur-Haus der Güettigiate Gott verschaffet vnd Selbigem deren Lfibi— 
Ständten geweste nunmebro in Gott vuhente Ea^sei'e vnd Landts Färsten^j 
behalt deren Dispositionen Verordnungen und Vertrügen aus mehreren 
trifftigsten beweg-Vrsachen in Freundtschafft- vnd erkhantlicher wohl- 
mainung wohl bedachtlich zuegedacht aller-dings gönnen. Mithin Vns 
fnrohin für ihren natürlichen vnd rechtmessigen Erb-Herrn erkennen 
vnd bereitliwilligiat steh mit gehorsamb und vndthäuigkeit vndergeben 
werden; So versichern Wür solchenfahls selbige hingegen Unsere?^] 
Landtsfärstl. gnade Liebe vnd für deren Wohlfaii.h zu tragen habentenif 
Sorgfalt mit künfftige bestättigung all dero babenten Fi'ejheiten vnd Fn« 
vilegien vnd tbuet Vns lajde, dass bej ersten eintritt in die Ober-Oesti 
reichischo Landte, bey ernant Vnseren Trouppen die nßthige Verpflegan) 
Verschaffung für Mann- vnd Pferdt nicht so geschwindt reguliert vndj 
beigebracht werden können, als "Wür wohl betten wünschen vnd gehren- 
sehen mögen; Gleichwie aber Wür forderist die sorge tragen, dass bey 
Vnseren vnd denen auxiliar-Tronppen alle Vnordnung und desordres ver- 
hiettet vnd der Landtuiann so vill möglich verschonnet bleibe, welches 
wohl nit änderst als mittelst sicherstühlung der Subsistenz sowohl für 
Mann als Pferdte erraichet werden kann, So kommet es dahin an, das man 
aintweder die Armee four^ieren, oder derselben die nottui-fft zu ihrer 
Verpflegung in das Laager uferen lasse; da nun aber die fouragierung 
vaat vnmöglich ohne des Landts grossen beschwernus ablauffen könnte; 
Sotchemnach werden Sye LGbl. Ständte nit entgegen sein, ainige ihrer 
Deputierte auff Mnnntag den II. dias nacher BByrbach vmb Verabredung 
der Sachen notthurfft abzuschickben, beynebens aber auch die vnge- 
saumbte anstalt zu machen, das für Vnsere armee die notturfften an 
Mundt: vndt Pferdt-Portionen in gneter ordtnung so lang verschaffet vnd 
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die Eaigerwahl Karls Vn., S. 19S 
I, mitlsg dea 10. September 1741 
(.. liegender Arbeit, 



— Ein Trompeter gab es am 1 
Linz ab. Hierüber Cap. IV ■ 
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geliffert woiden, bia donon vmbständten uach, sich eine abendemng vor 
diser gegent heruor thuen, folgsamb die erlBUchterang ei^eben wirdet. 
Da im gegentliaill ieDe, welche sich des gebüh reuten Yei'pflegungsbeytrog's 
TU gehorsamblich waigern; vnd sich dessen linrch Verhetzung zu ent- 
ziechen suechen solten, sich Selbsten die schuld beyzumesseu, wan 
ainesthaila der Soldat excess ansyehen — oder mau die iiotthurfft mit 
gewaJt zu erhalten bemiessiget sich sehen solte, dessen Wür Sye Lob). 
Oeater Raich. Stäadte biemit in Churfürstl. mildister wohlmaiiiuug Gdi'st 
gewahrneu wollen. Denen Wür annebens insgesambt vnd sonders mit 
Churfürstl. gnaden vnd allen gasten wühlen wohl bej^ethann vnd gewog. 
verbleiben. 

Geben in Vnserer Stadt Schärding den 9. Septemb. a. 1741. 

Cai'l Albrecht m. p. v. Weckhenstaller, 

FeraiCT-t der Verordneten: Dieses gdigste schreiben bej der Canzley 
anfznbehalten, vnd ist Eine ahschrift hieuon dem Eünigl. h»£f mit Einer 
aller vudtthänigsten anfrag Einznschickhen vnd die Verhalts resoiution 
Einzuholen. Den 10, September 1741. 
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Aus dem Bericht des dem Kmfürsten entgegengeschickten ständischen 

Commissärs Joh. Jos. WieUinger von der Au an die Verordneten des 

Landes ob der Unns. FfarrhofWaizenkirchen 1741, September 13. 

Orig. K. n. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Krtegsactan, Fase. 34S.' 



. . . Nachdem der churfürstl. General adjutaiit zn 2 mahlen eigens 
vorausgekonimen nnd mir hedeüttet, oh ich nicht Du-o dnrehloucht bey dero 
amiickhung selber sprechen und in etwas entgegenkommen wolte, mich 
endlichen auf eiue und andere 100 Schritt nebst Hn Äussuhuss Secretari 
Schmidtpauer fahrend hinauabegeben vnd daselbst bey ei-ster haltmaehung 
Ihro dnrchleücht und dero gesamten generalitSt meine Aufwarthung mit 



'.Der hier bia auf einige anwesentliclie Stellen wieder^egebene Bericht 

r Willingere ist der dritte, den er an die Verorduetan nach Lina abgehen 

liesB. Der Eiuflirst gedenkt der Begeguung mit den ,depat&s dea ätatit' 

(t. Willioger uud LandeaEecretär Schmidtpauer) in seinem Tagßbuehe. 

['{Heigel, Tagebuch Karls VII., S. 30.) Vgl. auch Arnetli, Maria The- 
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dieser ei'indenuig abgestattet Labe: dass ich nebet einer kleinen Canzley 
von denen, zu Linz anwesenden Landschaffts- Verordneten zu diesem Ende 
anhero abgeschicket worden seye, damit aller nnordnnng nnd Beti'angnue 
den armen Landsunterthanen and Insassen mit anfbritigung deren sovill 
möglich vorhandenen Verpflegnngs-reciniHitBn vorgebogeii und abgeholfEen, 
mithin zu keinen Land schäd liehen Bxcessen üulass genohmen werden 
möge; Und damit waren Ihro durchl. der Churfdrst unter beständig auf- 
merksamen Zuhörung und (,zu Ffei'd sitzend' in margine) abgehalteaeu 
hat sehr wohl zufriden, ei-widerten auch mit deiittlicher Expression gdist: 
dass dieselbe solche Vorsorg N. S. deren Ständen, ich aber hab nur den 
Namen deren Verordneten gebrauchet, mit Verhüttung aller Ejtcessen 
nachtmcklich untergtützen und nicht änderst, als ein Vattor mit seinen 
Kindern handton wolle und wofern einiger excess wider Verhoffen für- 
fallen thäte; so BoUe derselbe Ihro alsogleich unmittelbar angezaiget und I 
sich der remediruag und Ersetzung allei'dings versehen werden. , . . Ebb I 
verlautet beynebens: dass zu Fassau und selbiger Gegend von fi'anzösi- 1 
sehen auxiliar trouppen alles wimmlet und erfillet seye, mithin von dort j 
aus nebst der artiglerie alles zu wasser folgen werde, wan vorhero die zu | 
Land über Peurbach und wie man vermuthet, jedoch noch nichts v 
ordnet ist, mit dem rechten Flügl und corp über Haag und Weiss einge- I 
ruckhet und die Donau und Traunfluss bedecket seyn wit'd; Wohin aber 1 
nachmahls, wan das beständige Voi'gehen nacher Wien nicht gegründet I 
seyn solle, diese namhalfte und was hier durchgehet in lauter schönm I 
leAthen und pferden, wie auch vast durchgehens aus teutschen Volk b 
stehende armäe sich weiters hinwenden und ob selbe villeicht bey Stein { 
über die Brücken, oder aber über Linz nacher Böhmen oder nach zurück- 
gelegten Traun- und Ennss Fluss zu wasser und Land directe nacher I 
Wien ihren marche foiisetzen werde, ist eigentlich noch nicht zu errathen, I 
sondern unmassgebig von allen bisherigen Verlauif nach dero erleuchten I 
Gutbefnnd an die iObI, Generalität bey oder unter Ennss wie auch nacher i 
Pressburg und an das Kdnigl Bdheim. Kraysamt zu Fudweiss die schlen- 
nigste Nachricht zu eitheilen 

Ess gehet dei Einniari,he so sachte von statten, dass er vor spattef I 
Nacht schwerlich vollendet weiden kan, wan alle 15000 Mann hiebet ] 
kommen und kemo andeie loute, worvon mir noch nichts intimieret w 
den, genohmen werden solle; H. gr'al Schmettau befindet sich auch an J 
der Chnrffii-stl^° Seiten, und wie zu glauben, in der qualitet eines kOnigl. | 
Freysischen Gesandtons, ich empfehle mich etc. . . . 

Am oberen Sande «eines Berichte» bemerkte v. WielUnger mit Bleistift: 
P. S. Bey Einmckung des Churfflratens hat der Pfleger zu Waizenkirchen 
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vüil dasiger , . . (unlesürlicb) ohne mich zu fragon mit Leiittnng allei' 
glocken dis Landsfürstl. Begrdäsung abgeatattot, welches kti Pajrbach 
nicht gosclieheu sein wirdtet. 



Zweiter Bericht des ständischen Commissärs Johann Joseph WieUinffer 
von der Au vom selben Tage wie V. an die ständischen Verordneten in 

lAne.^ Pfarrhof Waieenkirehen 1741, Sept. 12. 
Ori^. K. II. k. H&na-, Hof- nnd SUntaaTcfaiv in Wien, Kriegsacten, Fa^c. 343. 

Nachdeme ich bereits seit gestern nnd heut 3 Staffetten von Beyr- 
bacli mit relationen aller nmstände nnd fOrfallenheiten an Euer Gonst 
und Freundschafft abgefe rüget, iilhier aber keine Post-Station ist, son- 
dern von Ortli zu Orth derley Nachrichten durch Bothen geschehen muss, 
also erindere ich dsroselben: wasmassen ich heut znr Ihro Durchleücht 
den Churffirsten nach geendigter Tafel beruffen worden, und daselbst die 
weitere Eefe hl dahin eingenohmen, dass der marche von hier nachei* Effer- 
ding fortgehen, daselbsten auch zu wasser 9000 Mann französische 
Völcker darzustossen Bher Land aber hieher ebenfahis die französische 
Cavallerio nachrucken und dem haubt-Terrain der armee nachfolgen wird. 

Alldieweilen aber höchstgodacht Sr. Dnrchi. TÜlmehr zu guter Ver- 
pflegung für die Fi-anzösische auiiliar-trouppen, als für dero eigene be- 
dacht zu seyn sich erkläret, indeme diese Leüth Besonders von Fleisch 
eine grössere und vast doppelte portion reaspectu denen Bayrischen prao- 
tendiren, auch denen Excessen und impertinentien mehrers ergeben eeind, 
aiss ist mir von dem ad latus sereniasimi Commandirenden H'" generalen 
Peldmarschall Grafen v. Thöring gegenwwi^iger Entwurff deren Vei- 
pflegnngs-Noth wendigkeiten für das morgige Lager zu EfTerding, mithin 
vermuthlich auch für eine Eichtschnni' zu Linz zugestcllet worden, wor- 
bey es aber schwärtich sein richtiges bewenden behalten wird, indeme alle 
diese Völker nur bisa Preytag mit Brod und etwas von Haber aus chur- 
bayr. raagazinen versehen, immittelst aber allatäts mehrere Trouppen zu 
Wasser nach-kommen werden; Hier ist man endlich noch ziemlich zu- 
fridentlich ausgekommen und haben Ihre Durchl, Selbsten die übereilluug 
derZeit gar wohl erkennet, auch sonsten im discura vorlänfögzn erkennen 



' 1(1. rter Eailianfolf^ »Snimtlicher Berichte Wiollinger's b 
wäre dieser Nr. 4. Vg'l. Cap. ti vorlisgendet Arbeit. 



B höchatdieaelbte zu Linz mit Eüfr Gonst und Preündschafft 
■wegen konfftiger antliörnng der oontribntions-raichung nnd Einkunfftcn 
an nuBern alJergdste Frau und Landsfurstin alles abmachen, und 
hörige verordnen, auch hlerinfalls sowohl als in andern Stücken das Land 
nach möglichsten Dingen snblevieren wollen, wohlwissend: dasa selbigflB 
seit Villen jähren hart milgenobnien und geschröpfet seyn worden, Sie 
wdten anch wünschen, dass es deroseits zu dieser Extreinitet niemahlB 
hätte kommen dürffen, wan man ehedessen zu einen billigen Vergleich 
an den Wiener- Hof sich hätte verstehen wollen, Nnn aber uiQBBe es schon 
also geschehen, damit Sie bey Gott und dero Nachkuniinen keine Verant- 
wortung auf sich ladeten und dasjenige Recht bebaubteteu ; welches Ihre 
Gott und die Natur gegeben hätte. 

(Der Rest des Berichtes betrifft VerpQegs- und Currespondenz' 
angelegeuheit. Ein Zettel Törring's liegt bei mit Angabe des für den 
13. September 1741 Erfordeilichon und der Bemerkung; Notandum. 
Dieses ist nur für die churbajr. Trouppen alleinig zu verstehen, mithin 
auf dem Zuwachs und conjunction des Französischen Kriegs Volks allent- 
halben mit weit mehreren Mund- nnd Pferdportionen, auch Holz, stroh 
Bi'ud und Bier anzutragen, gestalten der gemeine Mann vast alles essefl 
nnd trinckhen wie auch das Brod mit baaren Geld bezahlet.) 
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Die st^dischen Verordneten an Maria Theresia am Tage der Bcseteun§ 1 
von Line dwcA die Baiern und Framosen. Linz 1741, Sept. 14. 

Concept, K. u. k. Hans-, Hof- und Staatsarcbiv in Wien, Kriegsacteii, Faac. 342. 

Was Eur Khönigl. May. durch allerhöchstes rescript vom 12. dieses-l 
allergdtgst Erlaubet, die Veranstaltung fortzusötzen vnd dahin anznt \ 
tragen, damit aller rnin des landes vermindert vnd dass was man nicht J 
verhindern khan mit Ordnung beygeschafft werde. Erstatten wür aller 1 
vnthgst allergehorsten Dankh. Diese vorgekehrte disposition hat nnn.l 
soviel gefruchtet, dass zu dato vngehindert die Churfürstl. vnd französisch. 
Völker alda in 24 Bataillons vnd escadrons bestehen vnd Morgen alhie 
vnd bey Eblsper^ stehen, die Stadt aber besetzen werden,' khein EsceaB , 
geschehen ist; bey dieser eüssersten desolation gereichet allein zu vnei 



' Die Besetznng erfolgte schon a 
dingB erst am 16. September. 



, der Einzog Karl Albreclita aller- 
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Consolation difl lioffnuag vndBr die Saiftmiiattigst österreicliischo Be- 
j bald wiederamb zu khommon. 



Womit zu aüerhöchat-KhfiDigl. vnd LftndsfÜrsÜ. Hulden vnd gdi 
allerrnthgst allergehorat. EmpfleB. 

Linz den 14. Sept. 1741. Gesambte Verordnete. 

Nr. Vni. 



Bericht des ständischen ObercommissOrs für das Viertel ober dem Man- 
hartsberg Fram Friedrich Graf Engl an die niederösterreichiachen 
Verordnete» Über die Verhältnisse in Ober-Oesterreicit während der Än- 
leesetiheit des Kurfürsten Karl Albrecht fait der bairisch-französisehen 
HauptarTnee. Schloss MüMbach 1741, September 34. 



Oriff. 



.Laad-Defensio u 



Nachdom ich verfloasenen 17. dieses meinen hiesigen heiTSchaft^ 
liehen Taffern Würth Simon Bitiler, als welcher von geburth ein ober- 
öateiTeicher und 15 Jahr auch zu Linz hey mir als gutscher gedienet, in 
seiner Laads-Kleydung nach Bemelten Lintz zu Pferd abgeachickhet nmb 
des Fenndes wahre Beschaffenheit zu erfahren, so Isamme mir derselbe 
gestern sehr spath wieder anhero zurück mit Vermelden, dass er den 19. 
ungefragter über das gebürg, durch Ärbesshach, Praegarden nnd der 
Böhmischen Freyatätter Strass, Urfahr über die Pruokhen zu Lintz 
in Meinen Haus angekommen, auch alda einen Tag und 3 Nacht gebliben 
seye, allwo er sonsten durchgehende Nichts ala in Urfahr eine starke 
Wacht nebet denen Capucinern und an den Fues der Bruken, ingleichen 
auch bey den Linzerischen Wasser Thor die Fi'auzösisch- und Bayrische 
Soldaten gesehen, das Wiener oder Schmidthor allda mit Besonders starker 
Mannschaft besetzet, bleibet auch Nächtlicher Zeit offen, das Landhanss- 
ihor wird also ebenfalls bewachet, nach 2 tagen aber ist beederseita ein 
landschaftlicher Voreteher gestattet worden. Der Churfürat wohnet noch 
in dem Schlos und reittet taglich abends um 5 uhr theils über die Brücken 
in's Uriahr, theils in das Lager gegen Enns, mit ungefähr 20 Officiers in 
geleittschaft. Die Donau und gebürg seynt den SO. gegen Willering re- 
cc^noscieret und abgemessen worden, welche Intention leicht zu erachten 
ist; das lager gegen Enns fanget an nebst der Donau bey dem Eckhards- 
hoff Ober den Caplan-Hoff biss an den Stock und Mäderer Hoff, so in der 
länge eine stund, in der Breilhe aber eine halbe stund austraget und 
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würdet auf 30™ MaDn geschätzot. Es kominen noch täglich allda auf <1( 
Wasser ville Troupjien au und werden noch mehrer Erwarttet; von einigend 
Marsch allda in Böhmen würdet nichts gedachtet, noch veranstaltet, neimfl 
auch Feld Posten dahin anagesetzet. Der Herr Praeses deren HI 
ordneten solle biss Calvai'i-Bei^ dem Churfürsten entgegen getommen. 
sejn, und ihmo allda gahr wohl angeredet haben, wie er dann auch gahr 
gutt angesehen soyn soite. Die Fouri^e nnd andere lifferungeii werden 
dui'cli die HH^" Verordnete Proport ionaliter angeschaffet und auf die . 
Zahl der einlag eingerichtet. Es würdet unter denen tronppen acharpfo j 
ordre gehalten und wachten aiifgestellet, dass die Miliz iu denen Häusseraa , 
keine Eicessen aussfibe. 

Es sollen sich 4 Gesante als ein Bäbstlicher, ein Französischer, ein 1 
Sächsischer und ein Preyaischer, nehst dem general Sohmettau bey dem 1 
Churfflrst befinden. Eingangsgedachter Simon Eidler hat auch 140 fette | 
polnische Ochsen auf denen Wissen unter den Urfahr mit äugen gesehen. 
Der Churffirat soll dem gowesten Herrn Lands-Haubtmann sehr bethrolich | 
aeyn, das er das Sohloss vnlüg ausgeraumet und sich entfernet habe. ] 
Übrigens soyo die völlige Veranstaltung, so bald die mehrere trouppon 
auf den Wasser ankommen, den Marsch also weither fortzusetzen. Hennt'l 
Frühe gleich da ich in Verfassung dieser Aussag begritFen bin, kommet 1 
auch der von mir den 20. abgeschickte weeg Breiter Christoph Hörstl- 
hoffer und meldet, dass selber den Sl. darauf zn Persenbeug ankommen 
und von dar gleich mit einem gewesten daselbstigeu Hofschreiber Joseph 
Conrad nacher Matthausen abgefahren seye; weilen sie Beede unterwegs 
auf alle nachfrag von keinen Feünd etwas benachrichtiget worden, ist 
ihnen doch zuegestossen, dass Sie bey einfahrnng zu Matthaussen in einö 1 
grosse Änzall Französischer officiers geratten, uud van selben unter 
Villen ausfragen nmrungen worden, Worunter nur einer deutsch geredet; 
Essolten dahero selbe sich mit Ihnen zur Armee auf weithereuntei-suchung 
begeben. Dem gutten Wegbreiter wäre sehr angst bey dieser sach, wcillen 
er noch die von mir ihme mitgegebene Notata wohlverwahrter hey sich 
hatte: Es kämme aber ungefähr von orth der Wfli-th von grienen Banm 
in Vorbejgehen, welcher auch angeschrieben wurde: Nichts deutsch Soldat 
hier? welcher sodun mit der Hand hinter sich deüttend meldete — da 
gleich seynt 200 Husarn, so auch in der Thatt über den Wasser in der 
Au, alss von Warasdinischen Corpo zurückgeblieben. Es ist sodann gleich 
das geschreü unter ihnen anssgehrochcn : Üsär; Üaär; und Sprüngen so* 
dann gleich iu ihre 3 zillon einer dem anderen stossend gegenüber in ihre 
An und Lager schieinigst wider abzufahren. Wordurch dann der in angstea 
geweate Weeg Broitter indessen zeit gewuhnen zu entfliehen. Die I 
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ricUt aber hat selber verlässlich mitgebracht, daaa den 22. allwo er abends 
nrab ß uhr angekommen, ein starkoB Corpo von 20"" Man von Linz umb 
4 uhr Abends biss Enns angotommen imd sich zwischen der Statt Enns 
und Donau nebst dem Enns Flua hinauf gelagert habe. Die Schiff Bnicfc 
über die Enns hey der Statt allda, hat sollen bej stiafE des aufhenfcens 
den 23. verfertiget sejn, umb in das V. 0. W. W. einzntretten. Voti 
einigen ein Hai-sch in Böhmen dasiger orthen würdet nichts gedacht, son- 
dern die Artillerie stehot auf Fleasen und schiffen schon an Matthauson, 
mithin schon 4 Meyll weeg herunter der böhmiachan Strassen, 

Die Frantzosen fragen auch nur, wie weith noch auf Wienn aeye. 
Zu Enns soynt Wegen verQbtor Excessen 3 Frantzasen aufgeh&nget worden. 
Der Commandierende general zu Enns hat die emchtete schantzen über 
den FhiBS reuognosciret, dabey aber einen groBsen schrecken ausgestanden, 
da die Bemelte Husaren sich gegen ibme genächeret, wie dan ein grosso 
Forcht desswegen unter ihnen ist. Die Bayrisch und Franz, Trouppen 
seynt personaliter einander gehässig, so dass öfftern Eecontro unter 
ihnen beachechen. 

Die Sehiffleith dürffen auch bey aufhencken aich von ihren 
Pahrzefichon nicht entfernen. Mithin dan dar genug an Tag liget, dass 
nach versatnienden grösseren Coi'po, wie ich schon aelbsten zu Wienn 
mündlich mit mehi'oren gemeldet habe, der Zug nach der Donau herab 
also nächstens anf Crems gehen würdet, weillen aber bishoro observiert 
worden, daaa dar Churfllrst aller Orten wegen der Subsistonz seiner 
Armee die zeitliche Nachrichten einschicket, also würdet flieicht an EQre 
gnnst unii Freundachaft auch schon etwas ergangen seyn, wan nicht ein 
solches wegen der in Land entgegensetzenden Miliz verhindert würdet. 
Die Foi-cht ist hiesiger gegend ungemein und der unterthan zum anhauen 
fast kleinmüthig, wo doch in OberOstereich ungehindert des eingerückten 
Fenndes, noch alles in Bearhoithuug ihrer Velder begi'iffen ist. Vielge- 
dachter Weogbreiter hat sich bei herabziehenden Fefind nicht weithera 
begeben kSnnen, sondern die Veranstaltung vorgekehrt, dass der oben 
benante Joseph Conrad zn Grein verbleibe, tüglich einen boten des Feflndes 
nnternehmung zu beobachten hinauf, mit der Nachricht aber gleich 
wider einen anderen nacher Persenbeug, von dar der Markt ßiehter 
einen gleichen zu Mir nacher Crems einaendon nnd dises also täglich 
beschehen solle, Mithin auch ich die anverlangte tägliche Uericht ' über- 
machen könne. 



I richte liegen nicbt v 



Ie Verblöibung Euor gunst und FreuniiBchafft 

dienstschuldiger 
Frana Priedricli grafE nnd H. Engl m.p. 
Ob. Com. des V. 0. M. B. 
Scblüss Milbach' den 24. September 1741. 



Bericht des oberüsterreichiscken Landschaftssecretärs Schmidtpawr an l 

die oherösterrekhischen ständischen Verordneten aus dem Lager Karl J 

Alhre(^ta hei Erms. Enns 1741, September 28. 



Orig, : 



1. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Eriegaacteu, Faac. 34S. 



Obwohlen das Verfahren deren fi'anzÜBischeiiOfflciereiiundTTOTippeil, 
solang selbige bej Linz gestanden sattsam bekant ist, so seinddoch deren- 
aelben iusolentioa hier zu Ennss um hundei-t mahl grösser, iudeme wir hier 
weder von nnserer hochen Instanz, noch von dem Churfürstl. Hof und 
generalitet den geringsten Schutz hoffen können, unerachtet man nnsere 
Klagen auch hRchaten Orth Selbsten gar wohl weiss und für billig erkennt ; 
Gestaltea die Franzosen die mehreste Magazinen eigenmächtig occupiret, 
auch die mit fourage beladene wägen gleich unterwegs von der Strossen 
ohne Mass, ohne Zahl ohne Gewicht und ohne Quittung hinwegnehmea 
und ihres Gefahlens darüber disponieren und zu der Ausgab keinen 
unserigen Commissarium gedulten, sondern wohl gar zum ßfftern mit 
harten schlagen and gewalt traetiern ans selbsten aber auf nicht also- 
gleich vollziehende Unmöglichkeiten mit Strang und Tod betrohen, denen 
Lands-lnaassen aber die Einbrechung in die Scheüren und gänzliche 
PlünileiTing nebst anderen militärischen ßreül nnd Execution biss auf 
den laidigen hunger-Tod ebenfalils betröhlich seind, also zwar: dass wir 
bey solchen Verfahrungen uns an derge stalten nicht mehr zu helffen oder 
zu rathen wissen: als dass wir zu BeTorkhotnung einer Lands verderb- 
lichen Plunder und Einäscherung und zu erhaltung grösserer Subsistena- 
mittlen selbst unverzüglich und höchst noth wendig bitten und elni-athen 
müssen; damit Euer Hochwürden nnd Gnaden, wie auch Hochgräfl. Es- 
cellenz und hochgräfl. gnaden uns entwoders mit einem namhaften Vor- 
rath aus denen Linzei Magazinen aller gattungen gdig zu secundiren, 



4 



4 



' SchloBS Mühlbach im politiachen Bezirk Oberbollabruuu. (Schweikhart, 
Y. U. M. B., S. 264 ff.) Graf Engl starb daselbst 1767. 
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oder aber neben nachdrücklicher deren noch ailenfabls anständigen 
Lieferungen eine neue wohl ergäbige Herbeyachaffting an holz, Stroh 
Haber und Heu auszuschreiben und die Befolgung aas allen Cräfften zn 
betreiben; dan, obwohlen ich heut Vormittag dero eingeschicktea pro 
memoria ' samt beedon Beylagen Ihro Exceüeaz dem Commandierenden 
H" genei-slen Grafen yon Dering neben dem hiesigen geringen Magazins- 
Stand überreichet, und bestens recommandirot, alssdann aber auch hier- 
über zu Ihro Churffirstl. Dnrchleücht aelbsten mit H° v. Kirchstetter 
berufen worden, und an diesem höchsten Orth in gegenwart hochgedcht Sr. 
Escellenz und des H° general Intendent nicht allein die Unmöglichkeit 
der weiteren snbsistenz, sondern auch alle violentien deren französ. 
trouppen speciflce et circumstantialiter unter gnädigsten Gehör mündlich 
vorgeatellet, so ist doch ein niehrera nicht effectniret worden, alss was 
hiebey gebogene ordre des H" General Intendent ^ iu der Übersetzung ent- 
haltet, deme anch anheünt allenthalben nachgelebet worden und mit In- 
ventierong deren Magazinen auch morgen continuiret werden wird, also 
zwar, dass uns alle französ" ravages für genossen und empfangen, was 
wir nur in etwas wahrscheinlich machen können, quittiret werden muss. 
Und weilen wir diese ordre annoch vor ankunfft des gnädigen Herrn 
Pernaiiers ausgewürcket, so hat es von hoch gedacht Ihio Gnaden H" Baron 
Pernauer keine weitere Beschwärde und Vorstellung von nöthen gehabt, 
damit man Ihro Churfürstl. Durchleücht mit repetirten Klagen von einer- 
lej Sach nicht unangenehm werden mochte, gestalten ich derley tägliche 
gravamina ebenfahls erst gestern Ihro Chuiiürstl. Durchl' bey dero 
abendlichen Nacherhauskanfft in gegenwart der ganzen hochen generalität 
öffentlich und ausführlich vorgetragen habe, dergleichen ich auch vor- 
gestern gethan, und eben andurch effectuiret, dass eine über alle maasen 
Bcharpfe ordre unter allen Trouppen publicieret und zugleich denen Bauren 
erlaubet, mir aber zur Weiteren Kundmachung notificiret worden: Daas 
Sie Bauren die ausser dem Lager ohne Commando ausachweiffende Fran- 
zosen und Bayren auch um einer abgebrochenen Zwetschgen, Bieren, 
Apfels oder dergleichen Kleinigkeit gesambter band Überfellen, binden, 
wie auch ailenfabls gaj- Tod schlagen und so gut möglich in das Lager 
zurück lifern, dargegen aber versichert seyn sollen, dass ihnen unterthanen 
nicht allein nichts leides widerfahren, sondern noch ein guter recompens 
gereichet werden wird. 



' Erlaaa des OeneralintondantBii Sechelles de dato Em 
itt Uebersetzaiig. 



, 27. Saptemlier 1741, 
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tisel 



Im Uehrigen haben wir zu Erbauung der Bach-Öfsn 20000 eia>J 
fache Latteu-Nägl, und 20*° Verschlag Nägel, imgleichen auch 30 stamii] 
FluSS'Hoiz vou Stejr kommeu und erkauffen lassen müssen, worzu div 
Fi'auzös. Commissariy nicht allein alle band- und Ärbeits-Louth uubezaltl 
gebrauchen, sondern auch 160°' ZiogI und uocb absauderlich vilte Maur-J 
stain oder in deinen Ermanglung die abbrechung einiger Häuser gefordert. I 
Ausser deme aber stehe ich in grasten sorgen, wie ich mit heü, HabeMfl 
und Stroh sowohl für jezo als bey ankunfft der zahlreichen Cayallorie;! 
erklecken können werde, indeme die Magazinen vast röllig ausgelähretl 
und die weit entlegene HerrschatTten mit ihrer Lifening sehr langsam 
seind, und weilen es mir haubtsächlicSi am HeQ gebricht, alss habe anbeut 
durch Ihro Gnaden H" Baron Peruaner den Vorschlag thuen lassen, dass 
man der CayaÜerie nnr eine halbe portion Heü und dagegen um eine 
halbe portion mehrers Haaber, so jedoch über zwey T^^ auch nicht dauren 1 
kan, abreichen däj'ffto, worüber die resolutioa erst erwarten muss, mit ' 
einem Wort: es manglet halt auf allen selten und hat doch noch kein 
ansehen, dass wir von diesem Last mit passierung der Euuss vor etliclien 
tagen werden befreyet werden; 

Inmittclst lasset der Churfürst die nächstgelegene Auen mvagiren 
und zueamenhauen, villeicbt in der absieht, für die Bevestigung Knnss 
ein freyes auBselion gegen der Enne und Donau zu machen, er hat auch \ 
eine Namhaffte Fuurage-Liferung in dem Unter- Österreich. Boden aus- 
geschriben, es ist aber biss dato nichts angekommen, vermuthlicb weilen \ 
die Husai-cn genaue Obsicht tragen, und die Strassen unsicher machen, 
wie sie dan gestern mit dem churbayr. starken Dragoner Commando jen- 
seits der Ennss scharff Subarmuzzii-ot, worbei die HH" Bayrn den Ver- 
lust und Schaden zwar nicht bekennen, und nur einen husaren mit villea | 
BchusBen jedoch ohne Verletzung und ohne Fferd und kleyd gefangen ein- 
gebracht, den sobald der Husar nur etwas dumm von Schüssen von Pferd ' 
gefallen, haben seine Cameräden das Pferd, gwöhi- und Eleydung mit 
sich fortgeschleppet und biss auf das hembd und hosen ausgezogen, ich 
habe ihn gesehen, er ist ein ansebentlicher Baiimstarker Mann, 
der Cburfürst hat ihn mit einem doppelten Carolin beschenket uud recht 
Wühl zu halten befohlen, der Jubel dieser victori war ungemein gross, 
wan er auch noch ao theür zu stehen gekommen wäre. 

Ich empfehle mich etc. 



Johann Tobias Schmidtpauf 



Ennss dou 28. September a. 1741. 
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Nr. X. 

ylAsta deren lobl. Ständen von Praelathefij Serrnj Bitterschafß vnd lands- 
fürstl^ Stätten, so hey dem aufzug zur Huldigung in dem Schlosse 

gegenwärtig seind den 2. October 1741,' 

K. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Kriegsacten, Fase. 343, ,aus der Kanzlei 
der Verordneten des Erzhzgt. Oesterreich ob der Enns*. 

Löbl. Praelathenstandt. 

Crems-Münster, St. Florian, Lambach, Garsten, WiIhering,Paumbgartten- 
berg (vacat), Walthanssen, Monsee, Gleinkh, Schlögl abest infirmitatis 

causa, Spittäl, Schlierbach. 

Herrn und Grafenstandt. 



Bü'. Baron Weix Praeses der Huldi- 
gung 
Hr. Graf lobgott Kueffstain 
Hr. Graf Wilhelmb v. Thürheimb 
Hr. Max v. Gera 

Hl*. Graf Otto Carl v. Hochenfeldt 
Hr. Graf Norbert v. Salburg 
Hr. Graf Carl von Öedt 
Hr. Graf Gudakher von Thürheimb 
Hr. Graf Fi*anz Sprinzenstain 
Hr. Graf Ernst Sprinzenstain 
Hr. Graf Wilhelmb von Stahnnberg 
vor sich vnd im Namen seines. 
Vatters Hn. Gundomär Joseph 
Grafen von Stahrmberg. 
Hr. Johann Georg Adam Freyh. v. 

Hocheneck 
Hr. Graf Gottlieb von Thürheimb 
Hr. Fridrich Graf Engl hat durch 
schreiben an die H"* Verord- 
neten zwar sichEntschuldiget, 
welchen aber an die Hand ge- 
lassen worden ist, durch un- 
terthgstes anbringen bey ihro 
churfürstl. Durchleücht sich 
zu entschuldigen. 



Hr. Graf Weickhart Spindler 
Hr. Joseph Graf v. Seeau 
Hr. Graf Augustin Spindler 
Hr. leo Freyh. v. Hocheneckh 
Hr. Philiberth graf Füeger 
Hr. Prix von Hocheneckh Freih. 
Hr. Graf Ferd. Seeau 
Hr. Gustavus v. Pernauer Freyh. 
Hr. Franz Joseph Graf v. Seeau 
Hr. Joseph Graf v. Seeau zu Puech- 

berg 
Hr. Joseph von Clamb Freyherr 
Hr. Ehrnberth Graf Füeger 
Hr. leopoldt von Clamb Freyherr 
Hr. Bernhard Graf von Röd*" 
Hr. Niclas von Clamb Freyherr 
Hr. Joseph von Ristenfels Freyhr. 
Hr. Georg Joseph von Manstorff 

Freyherr 
Hr. Carl von Hochhaus Freyherr 
Hr. Thadaeus v. Khautten Freyherr 
Hr. Leopoldt von Eysslsperg Frey- 
herr 
Hr. Joseph von Eysslsperg Freyherr 
Hr. Martin von Ehrmann Freyherr 
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Eitterstandt. 




Hr, 


Johann Georg Fieger 


von 


Hr. Gotfried Castner 




Hirschberg 




Hr. Gablhouer 


Hr. 


von Hakh 




Hr. N. Stibör 


Hr. 


Hayden von Dorff 




Hr. N. Stibör 


Hr. 


von Urtstetten 




Hr. Schmidauer 


Hr. 


Achatz Wiellinger voi 


1 der Au 


Hr. Carl von Cronbichl 


Hr. 


Joseph von Eysslperg 




Hr. von Moll 


Hr. 


Otto von Eysslperg 




Hr. Wilhemb von Cronbichl 


Hr. 


Joseph von Wiellinger 


Hr. von Eckhai'dt 


Hr. 


Gotfried Höritzer 




Hr. von Springenfels 






Landsfürstl« Statt. 




Statt Steyr . . 


Joseph V. 


Erb 






Linz 


Stephan Pillwitzer 






Weiss ..... 


Daniel Grezmüllner 






Ennss .... 


Martin Aurpöckh 


Abgeordnete 




Freystatt . . . 


Joseph Gubatta 






Gmunden. . . 


Hr. Georg 


• Gruber 






Vökhlöprukh . 


Michael Neuhanser 

1 





In d<yr8o: Lista deren gesambten Vier ständen, weliche bey dem 
aufzug zur Huldigung in das Schlos gegen werttig seind, 

den 2*^"October 1741. 



Nr. XI. 

^Beschreibung des auf den 2, Octöber annoch Yorgehenten Huldtgungs- 

Actus in Line,* ^ 

K. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien, Kriegsacten, Fase. 343. 

Nachdem hierzu alle Landts Mitglieder durch Churfiirstl. eigen- 
händig vnderzeichnete erforderung berueffen worden, so haben an er- 
melten Tag des 2. October dess 1741*®° Jahrs die gesambte Ständte Ver- 
sambleter im Landthauss umb halber 8 Uhr Frühe sich einzufinden und 



* Wurde nach einem ,Memorial für die löbl. Stände in Huldigungssachen* 
(K. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Oberösterreich 1650 — 1749) den 
Ständen vom kurfürstlich bairischen Hof zugeschickt. 
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nach dciadbst in der Riitbstiibun abgelosencr Ordnung dos beuorütehenden 
zngs haben g;e über den gang in die Chnrfüi'stl. anti Camera, hinauf in's 
ScblosB zu Fueüs sich zu begeben. Die hiesige Bni'gerGchaft hingegen 
(so letzmahls bey TOO Mann stark gewesen sein solle) mit ober und under 
gwähr klingenden Spill und fliegenden Fahnen längstens umb 7 Uhr auf- 
zuziehen und in der Mitte des Platz sich zu stellen hat. 

Es werden weithere 8 Churbayrische Gronadier-Compagnien des 
Blatzes Rechte seitben und die Linckhe hingegen 3 Escadrons I^ayrische 
Dragoner besetzen und sambentl. also aldorth Paradiren. Nit weniger 
wüi'det ausB dem Churbayr. Leib Kegmt die Spalier von der Pfarrkhörchen 
an, durch die Pfargasaen über den Plaz durch die Clostergassen und alt- 
stadt biss am Berg dess Schlosses formirret werden. 

Wenn die gesambte Stäudte in der Churfrtl. Anti-Camera angelangt 
sein werden, würdet über ein Kurzes dem Löbl. Praelathen Standt von dem 
Churfrtl. Cammer Fourier Mündlichen beigebracht werden, eich Vorauss 
in die Pfari'ltliürchen zu begeben, umb Si'. Churfürstl. Durchl. bey dem 
Thore ej'Dielten Kirchen empfangen zu können. 

Bald dai-anf haben die Churfrtl. H H Miniatri und H obrist Cam- 
merer die Churfrtl. Hofambter denen Jenigen abzutreten und zu über- 
geben, die diaes Landt Erbämter zu bedienen oder Zunertretten haben 
werden. 

Indessen würdet alles zur Eereithschafft dess Zuges e 
und die sammentl. Statt Thor biss nach volleudten Huldigungsact g 
verbleiben, allein bey dem Kleinen Thürl under ausgesezter Wacht ienes 
auES und eii^;elassen, wass nothwendig herinn oder daransa zu thuen haben 
mag. Wann alles in Ordnung, gehen Ihre Churftl. Durchl. vnder Be- 
gleithung des Hofs und geaambt Höchst Ihro Vertrettenden Erbämtern 
herab über die stiegen und aetzen aich auf das nechst der stiegen in Be- 
reithschafft stehende leib-pfert, under Darbiettung des steigbigis und 
weitterer Hilf Leistung von dem obrist Erb-Landt Stallmeiater, worauf 
Ihro Chai'fürstl. Durchl. in folgender Ordnung in die Pfarr Eeitten; 



1. Die LaufEer 

2. Die Bediente von denen Ständten uud Hof-Cavalieren 

3. Die Landtachafffcs Trompeter und Paukher 

4. Die Churfrtl. Hayduckhen 

5. Die Churfrtl. Hofla^ey 

6. Die Landschaffts- und Hof Bediente 

7. Die al^eordnete von denen fürstl. Stätten 
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8. Der otriat Erblandts Pannier mit Bodockhten Hanbt nnd flie- J 
genden Grblaadts Fanaier Fälinon 

9. Dor Landschaffts Canzley Sjndicus 

10. Dor Kittei-staud 

11. Der Harrenstand 

12. Die Churbajr. OfficierB uad 

13. Die Charfürstl. Cammerer 

14. Die Churfflrstl. (ielieiiDbe Käthe 

15. Die Erbämter: Vor welchen der Herold im Wappenrokh mit 
dem Herolds-Scepter an Marchirret. 

16. Der Erblandt Marechal zu Pferdt, mit entdeclthteii Haubt, das | 
ontblfisto Bchwevdt vor sich haltend. 

17. Ihro cbmfQrstl. Durchl. zu Pferdt mit der Wacht der Hätschieren 
zu Fue&s beederseits umbgDben. Linkhor Handt innen denen Uätscbieren 
und negst dem Leitpferdt der obrist Erb Land Stallmoistor gleichfahls ku 
FuesK, und etwass Rncfchwerts seiner der obrist Erblandts Schildti-ager 
den Schild an den linkhea armb tragend. 

18. Der Hätscbiorcn Haubtmann und dessen Ei'ster Lieuth. Buck- 
werts be; dor Croupe des Pferds rechter soitlien: dann linkherseits der { 
Trabanten Lieuth. 

19. Hinter Solchen die anwesenden i Cammer und Feldt Knaben. \ 

20. Süthaner Zug würdet von einer Compagnie Infanterie auss dem 
Leib Egmt beschlossen. 

21. Hinterwelchon dor Chi. Leib Wagen mitG Pferd ten nachfahret. 
Gleich bey dem Kiirchen Thor worden Sr. Churfrl. durclil. von denen 

EH" Praelathon, die schon in Pontificaübns angelet sein — nnd der 
obriät Ei'b Landt Hof Caplann sowohl im hinein- alss Heraussgohen das 
heyl. Wejhwassei- praesentireu aolle, blas zu dem errichteton Paldachin 
und darnuter gesezten Bettstuhl begleittet, auf wolchen Ihre ChurfürstL 
Durchl. sich Niederlassen und die Erbämter mit Ihren Insignion boeder- 
seiths dess Bettstuües ihrer unter sich haltenden Ordnung nach, wie an- 
liegendes Schema zaiget dich zu stellen haben ; darauf der Erste H. Prae- J 
lath das voni Sancto Spiritus intonieret — nach solchem das Hochambt ] 
anfonget, deme 2 H. Prelathen als aBsistentea bejwohnen, und inn wel- 
chen der H. Praelath von Steyrgäi'sten alss obrist Erblandt Caplann nach 
dem Evangelio das Evangely Buech und bey dem Agnus Bei das Pacem 
ad üsculandum Ser"" überbringet: so baldt das Hochambt geendet, gehet 
alles in voriger Ordnung inParade zuruckh in's Schloss- und in die Char- 
fürstl. anticamera, von solcher aber sogleich Ilii-e Churfl. durchl. in Ihre 
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Yber eia Eleinea bat der obrist Erbland CciiDnierei' den anweficnden 
landschafftl. auaschluss zur audienz bey Ihro Chur. föratl. Durchl, aazu- 
melden, welche Syo gdist eingßstelieii und deatwegen herauf in die anti 
Camera under dem Paldachin Bich verfügen werden, bey sothaoer Audienz 
würdet die anred von dem ältisten auss dem Herrnstandt in Namen der 
Thi'en gehorsambsten Ständten zu dem Endte gemacht, umb Ihre Chur- 
fdrstl. DrI. gdigst geraehen mögen, sich zu denen vorBambletea Ständten 
zn ablegung der Huldigungspflicht zu begeben, worautf Ihre Churfl, 
durchl. widemmb in Ihre retirade baldt darauf aber under Vortrettung 
der Erb-Ämbter in den Hui dignnga- Saal sich verfüegen und ynder dem 
Paldachin in den Lähnsessl auf einen in 3 Staffeln bestehenden antritt 
sich Nidersetzen: Die Erbambter hingegen auf beeden aeitben in ihrer 
Ordnung tinkhs und i'echts, die Landt Ständto aber gegenüber Ihro Cbnrlrtl. 
Durcbl, sich stellen wsnien; gleich alss sich Ihre Churfüratl. durchl. sich 
Niedergesetz et, geschieht der Vortr^ Ton dem H. Gehaimben Ratha oder 
vice Cantzler, welchen Vortrag der ältiste aus dem Herreiistandt beant- 
worttet und hier auf Ser"""' seine willfährige erklärung von Hundt ausa 
gdist ertbeillet. 

Es würdet sohin von dem geheimben Ratbs vice-CantzIer denen 
3 oberen H. H. Ständten bedeüttet werden, die Pflichts formul aufmerkh- 
aanib anzuhören und solche von Worth zu Worth mit lauttor stimm niich- 
zusprechen . . . Sequitur pi-aelectio homagij per Cancellarium vor die ober 
3 Ständt, Gleich darauf die ablCsuug desselben an die abgeordnete der 
Landtsfflrstl. Stätten mit dem Vnderschiedt, dass diese mit aufgehoben 
3 Fingern den ajdt schweren mflessen. 

Hierauf wurdet denen gesambton Ständten, der auf Pirament ge- 
achribene und gefertigte Bestätigungsbrief deren Froyheiten nussge- 
händigot, so dann dcrHandt Kuss und die anglobung derStandte folget. 
Under welchem das erate Saiva von der auf den Plaz Postierten Miliz, 
wie auch auss denen auf dem Schlose und auf dem Ufer der Donau ge- 
pflantzten stuckhen erfolget, zugleich auch alle glockhen der Statt ge- 
läuttet werden. 

Sohinn begeben sich Ihro Charftl. durchl. under voriger Begtcittung 
in die Hoff Capelien dess Schlosses in welcher das te Deum unter schenen 
Music und zweyter Salva Gebung dess gross und kleinen Geschützes in- 
toniert, nach solchem aber Ser"' bisa in sein Betiradezimmer zuruckh 
begicittet würdet. 

Gleich darauf würdet von obrist Silber Cammerer in eben dem Saal, 
worinnen der Hnldigungsactus Vorgangen, die Tafel under dem Faldauhin 
und auf die darin schone fündige Estrade von 1 Staffl gedeckt, sohin 
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nach geschoiffteü SpciEsen tragen werden von dem obrist Erbla.ndt Trnch- 
seBS deme Jedes mahl der Stabimeister voranss zu gehen hat, mit dennea | 
Ton ihme hierzu erbettenen 24 Cavalieren die SpeiBsen auBs der Hof Knchl | 
aafgetr^en. 

Bey gerichter Tafel ThuenSr. Chui-füretl. dnvchl. under Vortrettnng I 
der Eihämter sich an selbe begeben, alwo der obiist Erblandt Vor- 
schneider dasB Handtwasser auf zu giessen, der obrist ErbJaudt Caplan das ' 
Sensdicite zu betten, die ybrige Erbämter sich ztinechst der Tafel in 
Ordnung au stellen und aufzuwarten haben. Wehrenter Tafel lasset sich 
die Mnsic bej dem ersten Trunkh aber, weichen der oberst Erblandt 
Mnndschenlch bey zu bringen hat, die dritte und letzte Salva geaambten 
Geschlizes hören. Welirenten Confect hat der obrist Erblandt Mflnz- 
maister auf einer silbernen Taza die Verhandene Goldt und Silberge- 
dächtnusa Münzen Ihre Churfürstl. Durehleücht zu überreichen. 

Nach der Tafel hat der obrist Erblandt Caplau das Dankh Gebett 
zn sprechen; Sammentl. Ämbter Ihro Churfürstl. Durchl. von der Tafel 
bies zu Ihrer retii-ada zu begleiten und endl. solche nit weniger die 
Ständte an die Ihnen angewiesenen Tafeln sich zu begeben. 

(Mit 4 einfachen Skizzen .Schemata' A. ,die Ordnung der Erbämter 
im Zug*, B. ,beim Gottesdienst', C. ,bei der Huldigung', D, ,bei der 
Tafel'.) 

Nr. XII. 



Maria TJieresia an Stände und Unterthanen des Erzherzogthuma Oester- 

reich ob der Ihms. Pressburp 1741, September 38. 

Gedrucktes Patent, niederüaterreicbischeB Landesürcliiy .Laad-DefeaBion vom 

Jahre 1741'. (Die Monarchin erkifirt eine eventuelle Huldigung- an Karl 

Albreoht für null und nichtig.) 

Maria Theresia etc. entbieten N. allen und jeden, sonderlich aber 
Unseren treu-gehorsamsten Ständen und Untei-thanen Unseres Ertz- 
Horzogthuma Oesterreich ob der Ennas Unsere Gnade, und geben denen- 
selben zu vernehmen; Wie uns allererst die glaubwürdige Nachricht zne- 
gekommen, dass man von Seiten des Chur-Fürsten von Bajrn über die 
feindliche Überziehung dieses Unseres getreuesten Erb-Landes sich sogar 
anmasse, die Landes-Huldignng von euch Ständen und Unterthanen durch 
betiohliche Circular Schreiben abzunöthigen und hierzu den zweiten 
uäctiBt eingehenden Monats Octobria schon würklichen bestimmet habe; 
Nun versehen Wir uns zwar zu eurer unversehrten Treu, Lieb und De- 
votion, dass ihi derley unberechtigten Zumuthungon von aelbsten keia 
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Gehöi' geben, minders Folge leisten werdet; allenuaBsen Wir auch ein 
solcbee euch samt und sonders mit gemesseneu Ernst biemit verbieten; 
Solte aber deme unangeseheu aus vordringenden Gewalt zu Unseren 
Nacbtheil etwas fDrgehen, so erklären wir es von nun an für das, was es 
an sich ist, nemlich null nichtig und unkräftig; dessen die gantze Welt 
um so mehrers überzeiget sein wird, da nicht nur unsere Gerechtsame 
offenbahr ist, sondern wir auch den Befehl erthetlet, dem Pablico, wel- 
ches wegen kürze der Zeit nicht eher hat beschehen kOnnen, bekannt zu 
machen, wie unstandhaft, grundloss und irrig alles das seye, was man 
Churffirstiicher Seits zur Colorirung des angebenden Successions- Rechts 
beyzubringen sich bemühete. Gegeben auf Unserem kfinigl. Schloss zu 
Pressburg am acht und zwanzigisten Monats T^ Septembria, im Siben- 
zehenhundert ein- und vierzigsten Unserer Reiche im ersten Jahre 



L. S. 



Haria Theresia. 
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Karl Albrecht an die oberösterreidhiscken Stände; begehrt ein Darlehen 
von 150.000 fl. Lim 1741, C 



Orig. mit eigenliändiger UnteracJirift uaä anfgedrücktam Siegel. K. it. k, 
Haas-, Hof- und Sbtatsarcliiv, Kriegsacten, Fase. 343. 

Wie ihr von Selbsten wohl erachten möget, ergeben sich deimahlen 
so vili wichtige Zuefähle, das zu ausfflhrung Vnserer hiebei obwaltenden 
gerechten Absichten auf einmahl und unverzüglich grosse gelt snraen 
Tinverm eidlich seyn wollen, iu welcher andringenheit Wiir zu euch Vnaer 
gdstes Vertrauen sezen und von eur zu Vnser gdsten Zufridenheit und 
gleicher Danckhnombung Vns bezeigte gehorsambste treu und devotion 
Vns genedigist vereehen, Ihr werdet vna hierinfahl mit einem freywilligen 
Darlehen von wenigist einmahl hundert-fQnfzig tausent gnlten behilQich 
an handen stehen und hiemit zu bestreittnng solch' vorseyenten Lasten 
Bomehr williglich under die armb greiifn, als die aufwendung dieser Coaten 
lediglich zu Vnserm und Vnsers Churhauses besten, dan Eurer hiemit 
verkhnipften gemeinsamen wollfahrt abznhlet, Wür auch des Gdat. er- 
bittens aeint, Euch bis zu deren vollatändigen Abfithnmg hienon das 



Ijaades gebiiinclitge int«'e mit fünf per cento allwog entrichten oder ui 1 
denen Jährl. LandtscbalTU. einwilligiingen gelbsten abzieben zn iaasen, 
imitlH auch diaen Vorechuss auf Vnseier Landtsfiirstl. geiahl auf das ' 
bändigte zn versicheren. Die an aatringende Umbstände wollen i 
längerg der sach Verzögerung nit znegeben; Wiir machen Vns also 
gänzliche HofTnung, ihr werdet nit allein Vns hierinfahls in der haubtsach 
eucli willig und bereith erzaigen, aondei-n auch auf Verstandtene Ursache 
euch bestens angelegen seyn lassen, damit dieses Darlehen ehebaldtgst 
an die von Vns hierzn begwaltete erlegt werden könne, und Wür mithin 
so vill mehrer uraach haben mOgen, Kure gehoraambiste wilföhrigkeit mit 
Chur und Landtsfürstl.gd. zn erkennen, mit welchen Wür euch senden 
weil beygethan seint und zu aller Zeit gewogen verbleiben. Linz den 
e.October a'o 1741. 



Carl AIhrecht ni.p. 



V. Weckhen stall er n 



Nr. XIV. 

Karl Älbreclit an die oberösterreichischen Stände und Unterthanm: 
droht mit Güterconfiscalion gegen jene, die ihn nicht binnen vier Wochen 
ais Herrn anerkennen wollten und in Maria Theresias Diensten ver- 
bleiben. Prag 1741, December 8. 
G Originale (gedruckt) mit eigenhäadigerUntersdirift und aufgedrücktem SiegsL | 
K. D. k. Hriu-, Hof- ond Staatsarchiv, Kriegsacten, Fase, 343. 

. . . Demnach das Erzheraogthum Oestorreich ob der Enns mit 
anderen erledigten Erblanden, wie in unserer Eochtlichon AusfOhrnng 
schon genugsam dargethan worden, Vns erblich zu gofallen. Wir jedoch 
solche Unsere Erb- Königreiche und Lande wegen der so voreilig- als 
ungerechten Besitz-Ei'greifang ormelilter Gross-Herzogin von Toscana 
mit gcwafFneter Hand zn erobern und dessenthalben mit einem ansehen- 
liehen Ki-Jegs-Heer dahin einzutreten Uns gemüssiget gesehen, hierauf 
Uns auch durch die Gnad und Seegon des AllerhöchRten mit getreuen 
Beystand Unserer Allürten würklich in den Besitz dos Erz-Herzogthnma 
Oesterroich ob der Enns Uns eingesetzot haben ; nun aber sich nicht ge- 
bühi'en will, dass ihr in Vorbeaagtor Gross-Herzogin von Toscana 
Diensten ferner beharret, am allerwenigsten aber euch gegen Uns oder i 
Unsere Bunds Genossene, Freund und Verwandte, dann Unsere Stände 
und Unterthunen Land und Leute in feindlichen Thaten, auf was Ai-t BS | 
immer, betreten lasset. Solchemnach gebieten und befehlen Wir als Ent- 
Herzog von Oesterreich ob der Enns ans Lands-FDrstl. höchster Macht, 



[446] 137 

kraft diess Unseres offenen Biiefs, Euch allen in corerwolinter Gross 
Hei-zogin yon Toscana Civil- oder Kriegs Diensten und Bestallungen 
stehenden Generalen, Obristen und anderen Hohen und Niederen Befehls- 
hahern nud sonsten insgemein allen Eriegs-Leuten zn Rübb und Fiiss, 
wie imgleichen allen Civil-Bedienten, so von gedacht Unseren Erz- 
Herzogl. Erb-Landen Vasallen und Unterthanen seynd, samt und sonders 
bei Verliehrung all und jeder Eur habenden Privilegien, Gnaden und 
Freiheiten, Rechten und Gerechtigkeiten, Haab und Güthern, Lefacu und 
eigen, aller Zunft und Stadt- Gerechtigkeiten, dass ihr euch alsobaldon 
obangedeuter Bestallung, Kriegs- und Civil-Diensten gänzlichen ent- 
schlaget und davon austretet, euch auch iu's künftige daizn keineswegs 
nnter was Schein solches geschehen möchte, weiter bestell n ann hn n 
nnd gebrauchen, noch euch von dem Uns schuldigen Geh s m nnt n 
Vorwand geleisteter Eides-Pfticht (welche ohnedem widei Uns Is n n 
rechtmässigen Erb Herrn und Lands Fürsten ganz nngQlt ^ st) bh It n 
lasset, sondern, da ihr zu dienen und euer Dapferkeit und W n 
Schäften in Kriegs- Staats- oder anderen Diensten zu erweisen Lust habet, 
euch bei Uns oder Unseren Bunds Verwandten angebet; Gestalten wir 
denn hiemit erklären, dass diejenige, welche diesem Unsern Lands Fürstl. 
Geboth und Verboth der Schuldigkeit nach kommen und in denen necbsten 
vier Wochen nach dessen erlangter Nachricht und Wissenschaft be? Uns 
oder Unseren Bunds- Genossenen sich anmelden; und ihren Gehorsam 
in dem Werk erzeigen werden, zu Gnaden aufgenommen, nnd ein joder 
seiner Qualitaeten und Bosch afTenbeit nach mit Kri^;s- Staats und an- 
deren Diensten und würklicher Beförderung wieder versehen, die aber 
dieses Unseres Geboths ungeachtet in Diensten mehrerraeldter Groas- 
Herzogin von Toscana ungehorsamlicli verharren und sich gegen Uns 
oder Unsere Bunds- Verwandte, dann unsere Stände nnd Unterthanen 
widrig gebrauchen lassen, sollen ohne weitere ihrer Haab nnd Güter ver- 
luatiget sein und solche nach verloffener Verfallszeit von dem Fisco ein- 
gezogen werden; in welche Straf diejenige, so nach Verkündigung dieses 
Unsera allgemeinen Geboths sich in wörküchen feindlichen Thaten gegen 
Uns, Unsere Bunds Verwandte, Kriegs-Ofßcier, gemeine Soldaten nnd 
Unterthanen, Land und Leute werden betreten lassen, ipso facto ohne 
weitere Formalitäten eines Processea sollen verfallen seyn. Gestalten wir 
deme Unaerm Fisco Kraft dieses den Gewalt dabin ortheilet habe. Wor- 
nach ihr euch also zu richten wissen werdet. Geben anf Dnserm König- 
lichen Schloss zu Prag, den Ächten Monaths-Tag Decembris im Sieben- 
zehen Hundert-Ein und Vierzigsten Jahre. 

Carl Albrecht m. p. Franz Andre FrejheiT v. Praidlohn m. p. 
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NB, Aehnliche ,Mandata avocatoria et inhibitoria* erliess Karl 
Albrecht auch für Böhmen. Das vorliegende wurde den oberösterreichischen 
Standen durch der bairischen Vicestatthalter Grafen Taufkirchen in sechs 
vom Kurfürsten unterzeichneten Originalen und einer Anzahl Nachdrucken 
behufs Affichirung erst mit Note vom 30. December 1741 eingehändigt, 
ein Beweis, dass die directe Verbindung zwischen der französischen Armee 
bei Prag und dem Corps Segur's in Ober-Oesterreich bereits durch die öster- 
reichische Hauptarmee unter Franz von Lothringen und Neipperg abge- 
schnitten war. Auch zur Affichirung kam es wohl nicht, da am 30. De- 
cember Feldmarschall Khevenhiller die Enns überschi-itt und die schnelle 
Eroberung Ober-Oesterreichs und Baierns folgte. 
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